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ArrabhLngige Tageszeitung mit WochevLeilage
Für nicht vcAongic Einsendunarn an Redaktion und Verwaltung
wird keinerlei Haftung übernon:nien, auch eine Verpflichtung zur
Rücksendung wird nicht anerkannt . — Eigentümer , Verleger und
Drucker: Wagner 'sch« UnioersltSts-BuchdruSerci in Innsbruck,
Erleritratze 5. — Verantwortlicher Schriftleiter I . E. Langhaus.

Für den Jnferaienteil verantwortlich Rudolf Wagner.

und mit der illustrierten Monatsschrift „Bergland ^.
l Fernruf: Schristleitnns Rr . 7A> ^ Fernruf Berwalinng Rr . 7S1

Bezugspreise : Am Platz«monatlich in den Aüholstellen§ 4.28» mr>Zustellung ins
Haus S 4.6«. Einzelnummer 20 Groschen . Svnntagnummer 30 Groschen.
Mit Postzusendung monatlich S 4 .60 . Deutschland monatlich 5 5.— ; in das übrige
Ausland monatlich S  7 .—. Mit Postzusendung nach Südtirol oder Italien monatlich
Lire 16.—, Einzelnummer Lire —.70 t— .80). Postsparkaffa»Kouto 52.677.

Wiener Büro : Wien, l„ Nibclungengasse4 (Schillerhof),
Fernruf 24—29. Die Bezugsgebühr ist im vorhinein zu ent¬
richten. Jedes einmal eingeleitete Bezugsverhältnis währt bis zürn
Ende desjenigen Monats , in dem die schriftliche Abmeldung er¬
folgt . Entgeltliche Ankündigungen im redaktionellen Teile sind mit

einem Kreuze und einer Nummer kenntlich gemacht.

Nummer 257 Montag , den 8. November 1926 73. Jahrgang
Wochenkalender : Montag , 8. Gottfried . Dienstag , 9. Theodor . Mittwoch , 10. Andreas Av . Donnerstag , 11. Martin B . Freicag , 12. Nai .-Fciert ., Kun . Samstag , 13. Stanislaus . Sonntag , 11. Benerand.

iMricMeit Her Staats-m»MnWnniMer. - Dratiunq mit rnsfier Mm unO Streit.

! wurde. Ter italienische Gesandte teilte lediglich mit. dätz
l er sich pflichtgemäß veranlaßt sehe, nach Rom einen Be-
j richt über den Vorfall zu erstaticn.

Wie«, 8. Noveniber. sPriv .f
Die Technikchc Union hielt gestern eine Borstands-

sitzung ab, in der beschlossen wurde, der Regierung ein
bis Dienstag früh befristetes Ultimatum  unter An-
drohüng der p a ssi ve n R e si st e u z zu richten, falls die
Regierung nicht sofort neuerliche Verhandlun¬
gen  mit den Mitgliedern des Exekutivkomitees der Tech¬
nischen Union ausnehme. Der Berbandsvorstand, Abge¬
ordneter Zelenka,  erklärte in seinem Referate, daß
der Abschluß der Verhandlungen mit der Regierung Über
die allgemeinen  Forderungen der Vuudesangestell-
ten erwarten ließ, daß die Regierung auch hinsichtlich der
Forderungen der Staatsarbeiter und der Tele-
phon - und Telegraphenarbeiter  die notwen¬
digen Zugeständnissemachen werde, damit die gesamte
Gehaltsbewegung aller Bundesbedienstetcn zum Ab¬
schluß gebracht werden könne. Tie Regierung lehnte aber
die Gewährung einer Notstandsaushilfe für die Staats-
orbeitcr, Telephon- und Telegraphenarbeiter ab, obwohl
alle übrigen  Angestellten eine Notstanösaushilfe in
der Höhe eines Lohnes von vier Wochen bekommen
haben.

An den Bericht schloß sich eine sehr bewegte  De-
b a t t e. Die Vertreter der verschiedenen Gruppen er¬
klärten, daß, wenn heute die Verhandlungen nicht aus¬
genommen und diese zu keinem,günstigen Abschluß ge¬
bracht werden, die Telegraphen- und Telephomrrbeiter,
sowie die Staatarbeiter , die schä r f sten gewerk¬
schaftlichen Mittel  in Anwendung bringen wer¬
den. Der Verbandsvorstand beschloß, die VerbaudSleitung
zu beauftragen, seine Stellungnahme ,der Regierung so¬
fort bekanntzugeben.

Für heute vormittags wurde eine Konferenz  der
Vertrauensmänner der Technischen Union einüernfen,
die über die weiteren Maßnahmen  schlüssig wer¬
den wird. Sollte die passive Resistenz  keine posi¬
tive Erledigung der Forderungen zur Folge haben, so
würde dann am Montag, den 15..November, ebenfalls
8 Uhr früh, in ganz Oesterreich  der S t re  i k der
Staatsarbeiter beginnen. Die Telegraphen- und Tele¬
phonarbeiter, sowie die Arbeiter der Bundesbetriebe und
in den Staatssorsten würden sich dem Streik anschlietzcn.

Auch in den B u n öe s b e t r i eb e n, im Zollamt, im
Hauptmünzamte, in der „Wiener Zeitung", in der
Stüatsdruckerei usw. würde am Dienstag , den 9. Novem¬
ber, 8 Uhr früh, ebenso die passive  R c s i ste n z be¬
ginnen.

kirr iFmanftratian steen Mn Misntus in lim.
Tumulte bei einem Bortrag im Jndustriehavs.

Wien, 8. N'ov. Gestern abends hätte im großen Festsaal
des Jndustriehauses ein Vortrag des neuernannten italie¬
nischen Staatssekretärs für Unterricht, Abgeordneten Pro¬
fessor Emilio Borörero  stattsinden sollen, zu dem der
Kulturbund eingeladen hatte. Zu dem Vortrag — das
Thema lautete: „Tie Voraussetzungen des Faschismus
und der Ausbau des faschistischen Staates " — hatten sich
der jugoslawische Gesandte M i l o j e w i t s, der italie¬
nische Gesandte A u r i t i mit sämtlichen Herren feines
diplomatischen Korps sowie ein großer Teil der italieni¬
schen Kolonie in Wien eingefunden, die die ersten Reihen
besetzt hielten. Mit kurzer Verspätung eröffnete namens
des Kulturbundes Dr. Frieberger knapp vor 8 Uhr die
Versammlung. Er beglückwünschte Professor Bordrero zu
seiner heute gemeldeten Ernennung und hieß ihn in Wien
willkommen. Die italienischen Zuhörer in den ersten
Reihen klatschten lebhaft Beifall.

Ganz ungewöhnlich laut pflanzte sich dieser Beifall in
die mittleren und hinteren Reihen des Saales und aus
die Galerie fort. Es zeigte sich sehr bald, daß diese Applaus¬
salven keineswegs  als Zustimmungskundgebungen
auszufassen waren . Als Professor Bordrero das Podium
bei rat und sich lächelnd verneigte, scholl ihm hundert stim¬
mig der Schrei: „P f u i ! A b z u g ! N i e de r m i t Mus¬
solini !" entgegen . Und weiter dröhnte der ironische
Applaus. Die Italiener wendeten sich sofort lärmend ge¬
gen die antifaschistische Demonstration des überwiegenden
Teiles des Publikums . Wache, die in starker Zahl bereit-
gestellt war, intervenierte sofort und verhinderte Tätlich¬
keiten. Hin und her ging das Mschrei. Tie Demonstran¬
ten riefen im Takt : „Matteotii-M.örder! S ü d t i r o l!
Abzug Mussolini !" Die Italiener antworteten mit:
„Wiener Lausbuben ! Lumperei!" und dergleichen.

Nun ging die Polizei daran, die lärmenden Demon¬
stranten he-rauszugreifen und aus dem Saal zu weisen.
Eine Anzahl der Rufer wurde arretiert.  Tie Italiener
halten auf der Estrade Ausstellung genommen. Plötzlich
stürzten zwei Italiener von der Estrade herunter, packten
einen ihnen zunächst stehenden sungell Mann aus der
Gruppe der Demonstranten und begannen auf ihn loszu-
schlage». Zwei Wachleute mußten ihnen den jungen
Mann entreißen. Um den turbulenten Szenen, die eine
Viertelstunde gedauert hatten, ein radikales Ende zu
machen, wollte die Polizei nunwehr die Wiener aus dem
Saal drängen, was aber nicht ohne weiteres möglich war,
da diese rubig ans ihren Sitzen verharrten und erklärten,
sie hätten ihre Eintrittskarten bezahlt und hätten darum
genau so das Recht wie jeder andere, bis zum Schluß des
Abends zu bleibe».

y Verzicht auf den Bortrag.
Als der Lärm sich wieder steigerte, traten die Führer der

Demonstranten mit den leitenden Herren vom Kultur¬

bund, die als Hausherren fungierten, zusammen. Nach
längeren Verhandlungen, die fortwährend durch Zurufe
der Italiener gestört worden waren, gelang es, ein dahin¬
gehendes Kompromiß  zu schließen, daß die Demon¬
stranten erklärten, sie wollen den Saal in Ruhe
verlassen, wenn der Kulturbund auf die Fort¬
führung der Versammlung verzichte.  Dr . Kürt
Frieberger vom Kulturbund verkündete diesen Beschluß:
Das Wiener Publikum erhob sich sofort und zog sich zum
Eingang zurück. Die Italiener machten jedoch keine Miene,
sich an die Abmachung zu halten. Vielfachem Zureden ge¬
lang es endlich, einen Teil der italienischen Gesellschaft
dazu zu bewegen, daß er sich in die Nebenräume begab,
worauf das Wiener Publikum den Vortragssaal verließ
und von der Polizei langsam ans dem Gebäude gedrängt
wurde. Es waren nur einige Beobachttmgspvstcn im
Saal zurückgeblieben.

Protest des italienischen Gesandten.
Die Herren von der italienischen Gesandtschaft erklärten

jedoch, daß sie sich an die Abmachungen, die der Kulturbund
mit dem Publikum getroffen hatte, nicht halten wollten.
Gesandter A u r i t i verlangte in erregtem Ton, daß sofort
ein Vertreter des Bunöeskanzleramtes er-
s che ine . Das Bundeskanzleramt wurde telephonisch
angerufen. delegierte einen Herren in die Versammlung,
der dem Gesandten das Bedauern der Bundes¬
regierung  ausdrückte ' und die Polizeiassistenz zur
Sicherung der Ruhe für den weiteren Verlauf des Abends
aufforderte. Gesandter Au ritt  erklärte jedoch, daß ihm
diese Genugtuung keineswegs genüge. Er werde beim
Bundeskanzler Dr. Seipel  vorsprechen und vollständige
Satisfaktion verlangen. Der Bortrag müsse unter allen
Umständen stattfinden.

Nachdem mittlerweile die Deuronstranten, in der An¬
nahme, daß im Sinne der Vereinbarungen der Vorrrag
tatsächlich abgesagt sei, sich in aller Ruhe entfernt hatten,
erklärte der Sekretär des Kulturbundes Gemmin 'gen,
daß der Abhaltung des Vortrages nun nichts mehr im
Woge stehe. Dr . Frieberger und Dr. SHreyvogel,
Leitungsmitglieder des Kültnvbundcs, erklärten hierauf
ihre Demission.  Nun konnte Staatssekretär Bor¬
drero  vor seinen italienischen Landsleuten um 19 Uhr
abends mit seinem Vortrag über die Ideen des Faschis¬
mus beginnen. Ein mehrfacher Polizeikordon umgab das
Haus der Industrie , starke Wachetrupps füllten die Stie¬
gen und Gänge, um jede weitere Störung Niederdrücken
zu können.

Der italienische Gesandte im Auswärtigen Amte.
Wien, 8. Nov. (Prio .) Tie stürmischen Zwischenfälle,

die sich beim Bortrag des italienischen Staatssekretärs für
Unterricht, Professor Bordrero im Jndustriehause am
Samstag abgespielt haben, haben ziemliches Aussehen er¬
regt. Ter „Sonn - und Montagezeitung" zufolge ist der
italienische Gesandte A u r i t i im auswärtigen Amt er¬
schienen, wo er vom Generalsekretär Peters  empfangen

Sie@eiWIte Her MimlO,
Pessimistische Auffassung des Präsidenten Dr . Reisch.
Wie», 6. Nov. Seit Monaten beschäftigt sich ein Sub

komitee des Finanzausschusses mit dem neuen Post¬
spa r ka sson g ese tz. Tie Klärung der rechtlichen Stel¬
lung der Postsparkasse ist nämlich erst seit einiger Zeit
durch internationale Abmachungen möglich geworden, denn
das Postsparkassenamt konnte nach dem Umsturz nicht
ohne weiteres von der Republik Oesterreich übernommen
werden, weit die Nachfolgestaaten Ansprüche wegen ihrer
aus der Monarchie stammenden Einlagen geltend mach¬
ten. Tie von früheren Regierungen eingebrachte Gesetzes¬
vorlage über die Austrtsizierung der Postsparkasse begeg¬
nete jedoch mannigfachenAnfechtungen und die Verhand¬
lungen gelangten infolgedessen nicht zum Ziele. Nun¬
mehr hat der Präsident der Nationalbank Dr . Reisch,
der mit der Leitung der Postsparkasse betraut ist, Ab¬
änderungen zum Entivurf ausgearbeitet , mit denen sich
bereits der Ministerrat befaßt hat.

Dies bot die äußere Veranlassung, um am Samstag
das Subkomitee zu einer Sitzung einzuberufen, wobei
Präsident Tr . Reisch über den gegenwärtigen Stand der
Postsparkasse Bericht erstattete. Irl der Inflationszeit,
namentlich in den Jahren 1922 und 1923, bat sich danach
die Postsparkasse in Geschäfte eingelassen, die ihrem bis¬
herigen Wirkungskreise fern lagen. E sf ekt e n g eschü f t e
mit Boscl  führten zunächst zu einem Verliest  von
43 Millionen Schilling. Tie Postsparkasse suchte diese Ver¬
luste dadurch wettzuinachen. daß sie an D e v i se u t r a n s-
äkttönen  teilnahm , die das Bankhaus Bosel für sie
dnrchsührte und die abermals mit einem Verluste von
31 Millionen Schilling endeten. Als schließlich auf Ab-
rechnnng mit Bosel gedrungen wurde, stellte dieser im
Jahre 1923 größere Aktienpakete als Pfand  zur Ver¬
fügung. Mit Rücksicht auf die schwankenden Kurse läßt
sich deren Wert ziffernmäßig augenblicklich nicht völlig
genau bestimmen, durch sie finden die Schuld ihre teil¬
weise Deckung. Weitere finanzielle Opfer brachte die Post¬
sparkasse für die Verkehrskrediibank und die „Trenga "-
Bank.

So kam es, daß nach einer Bilanz , die Präsident Reisch
per 30. September 1926 aufstellen ließ, der Abgang  der
Postsparkasse 110 Millionen Schilling  beträgt , dies
bei einein Gesamtvermögensstand von 387 Millionen
Schilling. Eine frühere Golderöffnungsbilanz der Post¬
sparkasse war vorn Obersten Rechnungshof nicht als defi¬
nitiv anerkannt werden. Ausdrücklich hat Präsident Reisch
hervorgehoben, daß für die Einleger  der Postsparkasse
kein  G r ern d z ier B eso r g n t s bestellt, iveil der öster¬
reichische Staat für die Einlagen bei der Postsparkasse haf¬
tet. Aus diesem Grund hat Präsident Reisch auch die Bor
fälle mit aller Offenheit besprochen: durch gesetzliche Be¬
stimmungen wird Vorkehrung getroffen rverdcn, daß ähn¬
liches sich nicht eviedcr ereigne und die Postsparkasse in
Hinkunft jenen Ausgaben obliege und sie in einer Weise
durchführe, wodurch sie seinerzeit nnestergebend für das
Ausland lvirkic.

Mit Rücksicht auf die ungeheure Bedeutung der geführ¬
ten Debatte für den Kredit des Staatsinstitutns ivurden
die Besprechungen als v e r t r a u I i ch erklärt. Darauf
wurden tatsächlich die Saaltüren geschlossen und anderen
Abgeordneten, sogar den übrigen Mitgliedern des Fi¬
nanzausschusses der Zutritt zu den Verhandlungen nicht
mehr gewährt.

Bei den Beratungen wurde zunächst die Frage auf-
geworfen, ob gleich in die Debatte des Gesetzentwurfes
eingegangen werden soll. Bon der Opposition  wird
gefordert, daß zunächst die ganze historische Entwicklung
der Postsparkasse während der Nachkriegszeit eingehend
klargelegi werden müsse, da man nur aus dcie Fehlern
der Vergangenheit Richtlinien für die Maßnahmen für
die Zukunft gewinnen körene, die in den neuen Gesetz¬
entwurf aerfgenommen werden müssen.

Präsident Tr . Reisch  teilte in einer längeren Dar¬
stellung das Ergebreis seiner bisherigere Tätigkeit als pro¬
visorischer Leiter der Postsparkasse mit. Das Bild, das
Präsident Dr . Reisch über die Lage der Postsparkasse ent¬
worfen hat, wird als ein pessi  m i sti sche s erklärt.
Dr. Reisch sprach auch über das Boselgeschäft.  Die
Vertreter der Sozialdemokraten, insbesondere Abgeord¬
neter Tanneberg  stellte an die Mitglieder der Regic-
rnng soivie an Tr . Reisch eine Reihe von Fragen und ver¬
langte Aufklärung über die gesamte Geschäftsgebarung,
besonders über das Boselgeschäft nerd die Rolle, die die
seinerzeiiigen Regicrnngsmiiglieder bei diesem Geschäfte
spielten.

4 *n-
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9if ne äerftönrnpsdotföiriRen Der finirtaniifiHin.
Die Folge einer sozialdemokratischen Rede.

Wie » . 6. Nov . Wie die „Wiener Neuesten Nachrichten"
erfahren , hat die interalliierte Militär -Kontrollkommis¬
sion in der letzten Zeit wieder eingehende Unter¬
suchungen  in einer Reihe non industriellen Betrieben
vorgenounnen . In einer Anzahl von Unternehmungen
wurden Maschinen beschlagnahmt,  die ennmder
völlig zu zerstören oder umzubauen und nach dem Umbau
überhaupt aus diesen Betrieben zu entfernen sind . Ter
für die Zerstörung bestimmte Maschinenpark unrfatzt rund
BGO Maschinen . Für die zweite Kategorie  der be¬
schlagnahmten Maschinell sind un -gesähr 2000 ins Auge
gefaßt worden . Neben diesen Maschinen muß aber Oester¬
reich noch bestimmte , vom Liguidierungsorgan bezctch-
rrete Wasserleitungen , S ch u tz d ä m m e, Bahn¬
geleise  usw . zerstören , sowie F a b r i k s a n l o g c n.
so u . a. das Stahl - und Walzwerk im Wiener Arsenal,
liquidieren . Die Militärkommission hat die Zerstörung
der Maschinen und die Entfernung der genannten indu¬
striellen Einrichtungen an eine Frist gebunden.

In diesem Zusammenhang erwähnt das Matt die Rede
des sozialdemokratischen Landesrates Helmer  in einer
der letzten Sitzuligen des uiederösterreichischen Land¬
tages : Helmer verflieg sich damals zn der Aenßerung:
„Heute , da die interalliierte Milttärkommission abgeban!
ist , kann ich Ihnen sagen , daß in nächtelangen Arbeiten
K u p f e r b e st ä n d e und wertvolle Metall-
gegenstände vergraben  wurden , lim sie vor den
Zugriffen der interalliierten Militärkommission zu ret¬
ten " Diese Rede habe viel böses Blut gemacht,
sie müsse geradezu als leichtfertig bezeichnet werdell , da
sic einem höheren politischen Funktionär der Militär-
kommission unnötigerweise neue H a n dhaben  für
weitere Untersuchungen in unserem Industriegebiet biete.

Oesterreichischer Nationalrak.
KB . Wien , 6. Nov . Das Plenum des National rate S ist

für Dienstag,  den 16. ds ., 3 Uhr stachmittagS , zn einer
Sitzung einbernfen . TagcSovdmrng : Erste Lesung des
Bunde svoran schlage §.

M Sufiset» WM.
Täglich vier Millionen Mark Reparationsleistung «» .
Berlin , 6. Nov . Im ReichSrat wurde über den zweiten

Nachtragsetat für das Jahr 1026 beraten . Der Nachtrags¬
etat bringt Mehrausgaben  von 801.8 Millionen Mark,
darunter 229.2 Millionen für den ordentlichen und 672.5
Millionen für den außerordentlichen Haushalt . Die Mehr¬
ausgaben sind überwiegend durch die wirtschaftliche
Notlage  bedingt , und zwar unmittelbar durch weitere
Aufwendungen auf dem Gebiete der Erwerbslose n-
fürsorge,  durch Kredite an notleidende Winzer und
durch Ausgaben für Wohnungs - und Siedlungswesen.

Tie Mehrausgaben des ordentlichen Haushaltes sollen
gedeckt werden durch Mehreinnahmen auf dem Gebiet der
Zölle  und durch zu erzielende Ersparnisse in den ordent¬
lichen Ausgaben.

Rach den nunmehrigen Abmachungen sind im dritten
R e p a r a t i v n s j a h r insgesamt 1680.3 Millionen  zu
leisten , also über vier Millionen täglich.

Scharfe Slellungnahme des „Temps " gegen die Anschlntz-
ücstrebnngcn.

Paris , 7. Nov . Ter „Temps " polemisiert unt den reichS-
deutschen Blättern über die Grundlagen der deutsch -fran¬
zösischen Annäherungspolitik , insbesondere über eine Mel¬
dung . Außenminister Dr . Stresemann habe erklärt , man
denke in französischen offiziellen Kreisen nicht daran , den
Anschluß mit den deustch -französischen Verhandlungen in
Zusammenhang zu bringen und habe an kompetenter
Stelle diese Annahme sogar als absurd bezeichnet . Man
darf , fährt der „Temps " fort , in Deutschland keineswegs
glauben , daß Frankreich der Frage seiner Sicherheit sowie
eines eventuellen Anschlusses nicht die gebührende Bedeu¬
tung beimißt . Neue Verhandlungen sind für diese Fragen
nicht notwendig , da sie klar und endgültig tu den Frie-
densverträgen geregelt worden sind und unter keinen
wie immer gearteten Vorwänden eine Aenderung  der
in Zentraleuropa geschaffenen Lage zugelassen werden
könnte . Es ist nicht Sache Frankreichs , mit Deutschland
über den Anschluß neuerdings zu sprechen , es hält sich an
die geltende Bestimmung , die die Einstimmigkeit des Völ-
kerbundrates für die Anschlutzfrage vorsieht . Wie geschickt
auch die deutsche Diplomatie zn Werke geht , hier begegnet
sie einer sesten Mauer.

Ae 6mmiin!fies Mite»(MMi.
Umfassendes Geständnis.

Paris , 6. Nov . sPriv .) Das Verhör des Obersten Gari¬
baldi dauerte bis spät in die Nacht . Garibaldi hat ein
umfassendes  G e st ä n d n i s abgelegt und insbeson¬
dere auch zugegeben , von der italienischen Polizei durch
Vermittlung des Kommandanten L a p o l l a 100.000
Franken erhalten zu haben . Gleichzeitig mit Garibaldi
wurden mehrere andere Italiener verhört . Heute wird der
Italiener Sciavoli  einvernommen werden . Dieser
ivar der Vertrauensmann Garibaldis und sollte kurz vor
dessen Verhaftung nach Rom gehen , um dort einen ge¬
he i m n i s v o l l e n B r i e f zu überreichen . Er sollte auch
«ine Anzahl von Adressen einflußreicher Faschisten aus-
forschen . Die Faschisten behaupten , daß Seiavola beauf¬
tragt worden war , Mussolini zu ermorden.

Unterredung Ricciottis mit seinem Bruder.

KB . Paris , 7. Növ . Das Berh ör  Ricciotti Gari¬
baldi  wurde in den heutigen Morgenstunden wieder auf-
-renommen . Um 10 Uhr 30 erhielt Santo  Garibaldi , ein
Bruder Ricciottis , vom Ministerium des Inneren die
Ermächtig,mg , sich mit seinem Bruder zu besprechen unter

der Bedingung , daß die Unterredung ausschließlich in
französischer Sprache und in Anwesenheit von Vertretern
der GerichtsbcHörden stathfinde.

Bei dieser Zusammenkunft bekräftigte Ricciotti Gari¬
baldi neuerlich , daß er niemals Kameraden verraten habe
und wenn er Geld erhalten habe , so sei cs nur geschehen,
um der großen Sache der italienischen Freiheit zu dienen.
Ricciotti bat seinen Bruder , jetzt nicht zu versuchen , die
Ansicht der französischen Polizei zu widerlegen und er¬
laubte ihm bloß , ans private Artikel zu antworten.

Die Teilnehmer an der Szene , sagt der „Temps " , hätten
den Eindruck , daß die ganze Besprechung abgekartet
war . Santo Garibaldi richtete an den „Temps " ein Schrei¬
ben , worin cs heißt , daß fein Bruder ihm erklärt habe,
seine Unschuld werde in dem Augcrrblick , wo er sich werde
verteidigen können , vollkommen bewiesen werden . Er
bitte das französische Volk , die Erklärungen und die Be¬
weisführung Ricciottis abzuwarten / bevor es ein end¬
gültiges Urteil fälle.

Der Fall Seevoli.
Der Fall Seevoli , der für Garibaldi die schwerste Be¬

lastung darstellt , ist noch nicht geklärt . Nach den Darstel¬
lungen der Pariser Presse waren Seevoli und Garibaldi
anfgefordert worden , vier Briefe  an bekannte Anti¬
faschisten nach Italien  zu bringen . Seevoli er¬
klärte , daß er bereit sei , den Botengang zn tun , daß aber
sein Patz erneuert werden müsse . Garibaldi ließ Seevolis
Paß erneuern und der Chef der politischen Polizei Mus¬
solinis hielt es nicht unter seiner Würde , den Paß selbst
nach Nizza zu bringen . Die Photographie Scevolis
rvnrde vervielfältigt , damit sie allen Grenzämtern ^ zur
Verfügung gestellt werden konnte . Natürlich wäre Sce-
v ol  i bei seiner Ankunft airf italienischem Bodeti sofort
verhaftet  worden ; die ihm von Garibaldi über¬
gebenen Schreiben Hätten die Begründung dazu gegeben.
Wie weit die Beschuldigungen gehen sollten , die man auf
Grund der bei Seevoli beschlagnahmten Papiere erheben
konnte und welche politischen Folgerungen  sich
daraus für die Beziehungen zwischen Frankreich und
Italien ergeben hätten , läßt sich nicht festftellen . Eine
Ahnung kann man allerdings daraus erhalten , daß die
faschistisch- Presse Italiens bereits jetzt Seevoli
b e s chu l d i g t, ein Attentat gegen Mussolini geplant zn
haben.

KB . Paris , 7. Nov . „Petit Parisien " berichtet : Bei
der gestern abends vorgenommcnen Konfrontierung mit
dem wiederholt geirannten Seevoli hat Garibaldi
etngestanden,  400 .000 Lire erhalten zu haben , um
als Agent des italienischen Ministers des Inner »! in
Frankreich zu wirken , das heißt nicht als Agent Provo¬
cateur , sondern nur als Informator Federzo-
n i s . Seevoli erklärte , er hätte nach Italien gehen sollen,
um Briefe zu überbtngen . Man halbe ihn aber getäuscht
mrd ihn nach dem italienischen Konsulat geschafft , wo er
mehrmals photographiert wurde . Anhänger Garibaldis
sollen auch ansgesagt haben , daß der Oberst von einem
Plane ausländischer Anarchisten , den Schatz der Notve-
Tame -Kirche in Paris m  rauben , unterrichtet gewesen
sei.

Französische Pressestimme » gegen Mnstolivi.

Paris , 6. Nov . Die Entwicklung des Verhältnisses mit
Italien in den letzten Tagen wird von den Blättern nach
wie vor eifrig erörtert . Der „Qnottdien " greift  in
einem mit fetten Lettern gedruckten Artikel M u f s »-
ltni in schärfster Weise an . „Um Frankreich
und Spanien zu entzweien,  hat Mussolini auf
französischem Boden durch Vermittlung seines S p i o-
nes Ricciotti Garibaldi  eine Erhebung in Ka¬
talonien angezettelt, " sagt das Blatt u . a. und fügt hin¬
zu , daß B r i a n ö sich im gestrigen Miuisterrat bereits
bitter über die französisch - italienischen Zwischenfälle b e-
klagt  hcrbe . Alle Minister batten Brtand beigepflichtet,
als er erklärt habe , er werde von der italienischen Regie¬
rung Genugtuung fordern.  Schon in diesem Mi¬
nisterrat soll der Minister des Innern Sarraut die Ver¬
mutung ausgesprochen haben , daß Garibaldi die Ver¬
schwörung der Katalonier im Aufträge Mussolinis ge¬
schmiedet habe . Das ttalienische Komplott stehe einzig
in der Geschichte da . Der durchsichtige Zweck der Aktion
sei gewesen , dann auf Kosten Frankreichs eine italienisch-
spanische Annäherung zu erleichtern . Ms Mussolini von
den Balkonen der italienischen Städte aus behauptete,
das antifaschistische Komplott sei in Paris geschmiedet
worden , habe er bereits mehr  gewußt als die franzö¬
sische Polizei . Ter Rücktritt  des italienischen Innen¬
ministers F e d e r z o n i ist dem Blatt bereits ein Be¬
weis dafür , daß Mussolini die ganze Verantwortung ans
seine Minister abwälzen werde.

„L 'Oeuvre " übt . nicht weniger scharfe Kritik und sagt:
Bisher hat Mussolini von allen Dächern Italiens der
französischen Polizei vorgeworfen , daß sie die anttmschi-
stische Agitation in Frankreich unterstütze . Wir sehen
jetzt , daß er unbestreitbar Bescheid wußte , denn unter
seiner  Leitung wurde die antifaschistische Pro¬
paganda  in Paris organisiert,  und mit seinem
Gelbe wurde diese Propaganda unterhalten.

Das „Journal " schreibt über das Geständnis Gari¬
baldis : In Nizza hat er noch seine Ebre und seinen Pa¬
triotismus verteidigt . Man glaubte ihm , da er seit dem
Triumph Mussolinis und den Erfolgen Primo de Niveras
in Paris den Verteidiger der republikanischen Ideen
spielte . Kein Mittel war ihm schlecht oder gut genug , um
gegen Mussolini und Primo de Rivera Propaganda zn
machen Er half den katalonischeu Separatisten , er stellte
dem Führer der Verschwörung , Macia , die Soldaten bei,
auf seinen Befehl haben arme italienische Arbeiter ihre
Arbeitsstätten verlassen , um nach Katalonien auf ?' i-
brechen . Das Abenteuer Macias hat durch das Geständ¬
nis Garibaldis ein rasches und klägliches Ende gefunden.

Waffenfundc an der französisch -italienischen Grenze.

TU . Paris , 8. Nov . Die Nachforschungen an der fran¬
zösisch-italienischen Grenze haben zu umfangreichen
Wassens nn den  geführt . Man fand zwölf Kisten mit
Gewehren . Maschinengewehren und Patronen . Bei N a r-
banne  förderte man ebenfalls ein Waffen - und
Munitionslager  zutage.

Nene Berhaftnngen in Madrid.
KB . Paris , 6. Nov . Wie „Journal " aus Madrid

meldet , wurde der Führer der spanischen republikani¬
schen Partei , Alexander Lcroux,  unter der BeschuM-
gung verhaftet , an dem jüngsten Komplott teilgenommen
zu haben . In verschiedenen Orten wurden ungefähr
60 Personen,  die den extremen Parteien angehören,
in Haft  genommen.

Ak fiose in Men.
Der Wechsel im Innenministerium.

KB . Rom , 6. Nov . Ter offizielle „Popolo d'Jtalia"
schreibt zum Wechsel im Ministerium des Innern : Da
nun die politische Polizei  der N a t io na  l mi  l iz
anvertraut werde , sei es logisch, daß ihr oberster Kom¬
mandant auch das Ministerium des Innern übernehme
und damit der Chef der neuen polittschen Polizei fei . Die
„Tribuna " sagt , der Wechsel im Ministerium des Innen»
bedeutet das Ende seiner Phase und den Beginn einer
neuen im Verlauf der faschistischen Revolution , deren
Verteidigung nun weitergehende Maßnahmen und eine
innere Auswahl und Vervollständigung erfordere , die
nur vom Duce selbst geleitet werden könne . Ginge sie an
jemand anderen über , so könnte dies den Anschein von
inneren Rivalitäten oder Fraktionskämpfen erwecken nn»
ein gefährliches Mißverständnis entstehen lassen.

Die Untersnchnng des Attentates.
KB . Rom , 6. Nov . Wie die „Tribuna " miiteilt , sin»

in Mailand mehrere Personen verhaftet  wor¬
den , unter dem Verdachte , in Beziehung zum Attentat
von Bologna zu stehen.

lieber den Attentäter  berichtet die „Tribuna ", daß
ein Noiizheft von ihm in die Hände der Polizei gekom¬
men sei, in welchem neben Bemerkungen über .Sulla
und Cäsar  auch folgende vorhanden sei : „Ich weiß nicht,
ob ich dich iverde lieben können , ich weiß nicht , ob ich am
Leben bleiben werde , aber ich will ihn umbringen ." An¬
geblich wäre die Polizei jetzt auf der Suche nach diesem
Mädchen , ans das sich die letzte Notiz bezieht.

Nene faschistische Gewalttaten.
KB . Rom , 6. Nov . Der Sekretär des römischen Faschis¬

mus bedauert , daß in der letzten Nacht trotz seiner An¬
ordnungen wiederum Repressalien und van-
öalische Taten,  über die aber nichts Näheres ver¬
lautet , vorgekommen seien . Faschisten und Polizei wer¬
den daher in dieser Nacht genaue Kontrolle ansüben , da¬
mit solche Vorfälle sich nicht wiederholen . Die Schuldigen
sollen den Gerichtsbehörden angezeigt werden.

Verhaftungen von KowANnisten « nd Anarchist «« .
KB . Rom , 6. Nov . Wie die „Tribuna " aus Ancona

berichtet , wurden dort zirka hundert Kommunisten und
Anarchisten verhaftet . . Auch in StraHella  sind nach
dem „Giornale d'Jtalia " mehrere Kommunisten , teils
mit Familie , verhaftet worden.

Die Wiedereinführung der Todesstrafe.
KB . Rom , 6. Nov . Die Blätter stellen fest, daß nach

dem Gesetzentwurf über die Einführung der Todesstrafe
die bisher im Gange befindlichen Nttentaisxrazesse , so
wie sie augenblicklich stehen , an die außerordentlichen
Gerichte übergehen , ohne daß die Angeklagten bereits nach
dem neuen Gesetze verurteilt rverden könnten , daher die
Todesstrafe keine rückwirkende Kraft  haben
werde.

Der faschistische Haß gegen Nitti.

, KB . Rom , 6. Nov . Der faschisttschc „Jmpero " verlangt,
daß der Exvremicrmknister Nitti zum Tode  ver¬
urteilt werde al § Feind des Vaterlandes und daß
irgend ein beliebiger  italienischer Staatsbürger,
der an ihn herankommen könne , dieses Todesurteil voll-
st r e cke n könne.

Das Konkordat zwischen Vatikan « nd Rumänien.

KB . Rom . 6. Nov . „Tribuna " teilt mit , daß das Kon¬
kordat zwischen Vatikan und Rumänien nach wochen-
langen Verhandlungen nun fertig ge stellt  sei und
die Ernennung der Bischöfe durch den Papst und das
Placet -Recht der Regierung vorsehe . Es wird demnächst
in Bukarest unterzeichnet werden , sobald der Nnnftus
wieder dahin zurückgekehrt sein werde.

Neuwahlen i« Dänemark.
KB . Kopenhagen , 7. Nov . Ter V o l k e t h i n g ist durch

königlichen Erlaß mit 1. Dezember aufgelöst  wor¬
den . Die Neuwahlen  finden wahrscheinlich am 2. De¬
zember statt.

Fünf Milliarden Mark Wirtschaftsverlust dnrch den
englischen Kohlenstreik.

London , 6. Nov . Der liberale Abgeordnete Runci-
man  hielt vor der Handelskammer in Liverpool eine Rede,
in der er die Rückwirkungen  des Köhlenstreikes auf
die englische Wirtschaft zahlenmäßig darstellte . Rnnctman
erklärte , daß die Kvhlenproduktton gegenüber 1923 bis
anfangs Oktober um nicht weniger als 92,300 .000 Tonnen
gefallen sei. Die Förüerungskosten dieser Köhlenmenge
allein beliefen sich ans rund 80 Millionen Pfund . In der
Baummollindustrie sei für das zweite und dritte Quartal
1926 ein Rückgang von 22,400 .000 Pfund zu verzeichnen,
während sich die Verluste der Wollindustrie in der gleichen
Zeit auf 3.5 Millionen Pfund belaufen . Die Eisen - und
Stahlindustrie habe 7,200.000 Pfund verloren . In der
Maschinenindustrie beziffere sich der Rückgang auf 2.5 Mil¬
lionen , in der chemischen Industrie auf 840.000 Pfund . Der
Verlust des Schifslmues sei auf 4.8 Millionen Pfund zn
veranschlagen . Die Einnahmen der Eisenbahn seien in
der Zeit von April bis Oktober um ungefähr 26 Millionen
Pfund zurückgegangen . Es ergibt sich somit für die eng¬
lische Produktion  ein Verlust von insgesamt 166 Mil¬
lionen Pfund . Dazu komme noch der Rückgang des
Handels  auf den englischen Märkten , der sicherlich auf
nicht weniger als 30 Millionen Pfund festgesetzt werden

e A 4



Montag , den 8. November 1926. Innsbrucker Nachrichten Nr. 237. Seite 3.

müsse. Wahrscheinlich aber würden 100 Millionen der
Wirklichkeit näher kommen. Alles zusammen  be¬
deute das, daß der Gesamtverlust der britischen Wirtschaft
infolge des Kohlenstreikcs zwischen 216 und 270 Mitllonen
Pfund liege, so daß er also auf rund f ü n f M i l l i a r dcn
Mark  zu beziffern ist.

DaS glückliche Amerika.
Remyork, 6. Nov. Eine der Folgen des demokratischen

Wahlerfolges ist das Bemühen des Präsidenten Coolidge,
dem demokratischen Verlangen nach einer Herab¬
setzung der Steuern  entgegenzukommen. Coolidge
kündigte daher heute an, das; er beabsichtige, in Anbetracht
der erzielten Tteu-crüberschüsse dem .Kongreß einen An¬
trag ans Rückerstattung  eines Teiles der für das
Jahr 1926 gezahlten Steuern  zu unterbreiten, und
zwar in Höhe ovn 10 Prozent für die persönliche Einkom¬
mensteuer und 12 Prozent für iene von Gesellschaften.

Das japanische Flottenprogramm.
Tokio, 6. Nov. Reuter meldet: Nach noch unbestätigten

Gerüchten hat sich das Kabinett mit einem Flottenpro-
gramm einverstanden erklärt , das an die Stelle des bis¬
herigen treten sott. Das neue Programm siebt eine ans
fünf Jahve zu verteilende Ausgabe von 261 Millionen
Yen und den Ban von vier Kreuzer«  mit 10.000
Tonnen , fünfzehn großen Zerstörern,  vier
Unterseebooten und vier Hilfsfahrzengen vor.

Revolutionäre Bewegung in Brasilien.
KB. Paris , 7. Nov. Nach einer Blättermeldnng aus

Buenos Aires  nimmt die revolutionäre Bewegung
in Brasilien ernsten Charakter  an . Eine Gruppe
von Aufständischen rückt auf die Stadt Della Vista
vor, deren Einwohner nach Paraguay flüchten.

Ein politischer Mord in Nicaragna.
Managua (Nicaraguas , 6. Nov. General Humberto

Diaz,  Kommandant der Luftstreitkräfte an der Ostküste,
der als möglicher Kandidat für die Präsidentschaft genannt
wurde, ist in der letzten Nacht von aufständischen Liberalen
ermordet  worden . Diaz befand sich auf einer Inspek¬
tionsreise auf einem kleinen Boote ans dem Flusse Escon-
dido, als Aufständische, die sich am Ufer verborgen hielten,
das Feuer gegen ihn eröffneten. Sowohl der General wie
der Bootsmann wurden getötet.

lageSneuigteitm
Wetterberichte.

Innsbruck , 8. Nov. Unter Föhneinfluß trat gestern eine
Siörung des schönen Wetters ein. Gegen den Brenner zu
regnete es, in Innsbruck war nur eine vorübergehende
Bewölkung und Trübung bemerkbar. Hingegen war
gestern den ganzen Tag über ein sehr starker Wind, der
zeitweise stnrmartigen Charakter annahm. Auf der
Brennerstratze wurden die Staubwolken haushoch aufge-
wirbelt und manchmal war ein Vorwärtskmnmen gegen
den Wind nahezu immöglich. Der Föhnsturin dauerte die
ganze Nacht an. Heute früh war es zum Teil bewölkt,
aber noch warm. — M ü n che n meldet warmes, klares
Wetter. — In Bozen  ist trübes , regnerisches Wetter.

Bregenz, 7. Nov. Am Samstag war es noch stark be¬
wölkt und trüb, während am Sonntag eine leichte Aus-
heiterung eintrat , die aber auch nur am Vormittag an-
gchalten hat.

Salzburg , 8. Nov. Nachts Regen, heute Morgens warme
Tenrperatnr und Aussicht auf schönes Wetter.

Beobachtungen des MeteorologischenObservatoriums in
Innsbruck.

Am 7. d. M., 21 Uhr: Luftdruck 701.6 Millimeter, Tem¬
peratur 16.2, Feuchtigkeit.42, Wind S . 4, Bewölkung 10.

Am 7. d. M., 14 Uhr: Luftdruck 701,4 Millimeter, Tem¬
peratur 13.9, Feuchtigkeit 43, Wind S . 3, Bewölkung 2,
höchste Temperatur 17 Grad.

Am 8. d. M., 7 Uhr: Luftdruck 706.6 Millimeter, Tem¬
peratur 6.9, Feuchtigkeit 85, Wind O. 1, Bewölkung 8,
niedrigste Temperatur 7 Grad, Niederschlagsmenge 0.

Die Sturmkatastrophe in Siiditalieii.
24 Todesopfer.

KB. Rom, 7. Nov. Die Regengüsse und die Sturmslut-
katastrophe in der vorigen Nacht in Bari  hgben nach den
letzten Nachrichten noch größeren Umfang angenommen,
als bisher bekannt geworden war. Die Zahl der Toten
ist von 14 auf 24 gestiegen, davon 10 in der Provinz . In
der Unglücksnachi sind trotz aller Anstrengungen von
Truppen und Feuerwehr die Fluten in verschiedene
Stadtteile eingedrungen und gegen 2 Uhr 30 sind zahl¬
reiche Häuser  e i n g e st ü r z t, welche viele der I n-
wohner  unter sich begruben  und andere schwer ver¬
letzten. Die Hilfszüge von auswärts mußten vor der
Stadt halten und konnten nicht zu den Unglücksstätten
gelangen, da der Bahnhof  vollständig unter Wasser
war. Um 2 Uhr früh ungefähr, ließ der Sturm nach. Der
Höhepunkt des Hochwassers wurde aber erst um 3 Uhr früh
erreicht, als in mehreren Straßen das Wasser bereits die
Höhe der Balkons erreicht hatte.

Sobald das Wasser sank, traf die Hilfe aus der Um¬
gebung ein, darunter 2000 Soldaten aus Foggia. Nach
den Erfahrungen der Hochwasser von 1908 und 1916 war
ein großer Sammelkanal errichtet worden, der sich aber
diesmal als weitaus unzureichend erwiesen hat. Infolge
B e r n i cht u ng der Lichtleitung  lag die Stadt die
ganze Nacht im Dunkeln, wodurch die Panik beträchtlich
vermehrt wurde.

Am Morgen bot die Stadt ein furchtbares Bild
d e r B e r w tt st u n g. In einer Straße wurden die
Leichen eines Ehepaares  und ihres kleinen
Kindes  in den „ «Uten treibend ansgesu..den. Am Mol
wurde die Leiche eines Wickelkindes«ngeschwemmt. In

einer Hütte der Finanzwache wurde die Leiche einer alten
Frau ansgefunden. Der letzteZ n g, der noch nach Bari ab-
gegangen war, wurde um 20 Uhr von den Fluten erfaßt
und uingeworfen.  Ein Hilfszug blieb stecken, eine
Htlfslokomotive ebenso. Ihr Führer ist ertrunken.
6000 Obdachlose  sind in Schulen und Kirchen unterge¬
bracht. Auch in der Umgebung sind zahlreiche Häuser.
Eisenbahnbrttcken ufw. eingestürzt. Der Verkehr ist unter¬
brochen.

Wirbelsturm auf den Philippinen.
TU. Rcwyork, 8. Nov. Die Philippinen lvuvden gestern

von einem schweren Tornado hetmgesucht. Nach den bis¬
herigen Feststellungen wurden dabei 150 Menschen ge¬
tötet und gegen 500 Häuser zerstört.

»

Die Steuerpolitik der Gemeinde Wien.
Wien, 6. Nov. In einer Bersamurlung des deutsch-

österreichischen Gewerbebundes unterzog Abg. K u n -
schak die Steuerpolitik des Bundes  und der Ge¬
meinde Wien  einer kritischen Gegenüberstellung und
sagte u. a.:

Während bei der Stenerpolttik des Bundes nur die
notwendigsten und dringendsten Bedürfnisse ihre Berück¬
sichtigung finden, da nicht um einen Groschen mehr ein¬
gehoben wird als unbedingt notwendig ist, hebt die Ge¬
meinde Wien weitaus mehr an Steuern
ein, als zur Befriedigung der sehr wett gespannten Ge-
meindebedürfntsse unbedingt notwendig  sind. Ob¬
wohl die Wirtschaftlage immer schlechter wird, hat die Ge¬
meinde ihre Steuereinnahmen in den letzten drei Jah¬
ren um 100 Prozent erhöht.  Während im Jahre
1923 die Steuerbelastung per Kops der Bevölkerung 44.7 8
betrug, beträgt sie nach dem Voranschlag für 1926 etwa
131 5. Stab trat Breitner gibt den Banken  die unge¬
heuren Kassenbestände der Gemeinde  zu
10 Prozent.

Es ist geradezu ein V e r b r e che n der Gemettrde
Wien, weit sie das der Wirtschaft heransgepretzteGeld der
Wirtschaft nun gegen Wucherzinsen zurückgibt.
Wenn Stadtrat Breitner erklärt, daß die Tage für eine
Anleihe  der Gemeinde Wien noch nicht da sind, so
fürchte ich, daß sie seit dem sozialdemokrati¬
schen Parteitag  in Linz schon vorüber  strib.
Man hat in Linz so viel von der Di ktatur des Pro¬
letariats  gesprochen, daß das Ausland sich schwer her¬
beilassen wird, Kapital dem Wirtschaftslebenin Oesterreich
zur Verfügung zu stellen. Wir studieren und beraten in
diesen und jenen Körperschaften, zerfleischen uns mit
Neugrünbungen von Parteien und übersehen dabei, daß
es für uns nur ein Gebot  gibt , unsere ganze Kraft
einig und geschlossen auf das eine Ziel einzustellen: die
Rathausherrschaft der Sozialdemokraten mutz gebrochen
werden.

Ein Familiendrama.
Wie», 8. Nov. (Priv .s Ein erschütterndes Familien¬

drama hat sich gestern hier zngetragen. Die bei ihrer
Mutter wohnhafte Frau Auguste von M a n ö i c s, die
Gattin des pensionierten Buöapester Oberpolizcirates
Dr . Desiöor von Mandics , hat sich in einem Anfall
von Geistesstörung vom dritten Stock ihrer Wohnung
aus die Straße gestürzt und blieb tot liegen. Die Frau
staub im 45. Lebensjahre. Kaum hatte die Mutter der
Unglücklichen, Frau Juliana Lorenz,  die Unglücksbot-
schaft erhalten, als sie sich ans Verzweiflung über den
Tod ihrer Tochter ebenfalls  aus die Straße stürzen
wollte. Der Rettungswagen brachte die arme Frau auf
das Polizeikommissariat.

*

* Personalnachrichten. Der Bundespräsideni hat dem
Bürgermeister Anton Obenaus  in Weinitzen taxfrei
die silberne Medaille für Verdienste um die Republik
Oesterreich, ferner in Würdigung ihrer im Rnhestands-
verhältnis errvorbenen Verdienste den Direktoren d. R.
Regierungsrat Franz R a t h sa m und Regierungsrat
Dr. Rudolf Weißhäupl  taxfrei den Titel eines Hof-
ratcs und den Professorend. R. Schulrat Johann Kainz,
Schulrat Theodor K v z d o s und Anton S o b ot a taxfrei
den Titel eines Studienrates verliehen. Ferner wurde
verliehen: dem Direktor der Privat -Lehrerinnenbildungs-
anstalt in Wien, 19. Bezirk, Schulrat Anton Step  an,
taxfrei der Titel eines Regierungsrates : den Professoren
an der Bundeslehrer - und Lehrerinnenbildungsanstalt in
Linz Max Hirt,  Franz Ne uh ose r, dem Bürgerschul¬
direktor i. R. Franz Naderer  und der Bürgerschul-
direktorin i. R. Emilie H i n g h o f e r in Linz taxfrei der
Titel eines Schulrates. Den Polizeisanltätsräten der
Polizcidirektton in Wien Dr. Julius R e chn i tze r und
Dr . Isaak L i p schi tz wurde anläßlich ihrer Versetzung
in den dauernden Ruhestand taxfrei der Titel eines Hos-
rates verliehen.

* Die nächstjährigen Investitionen der Bundesbahnen. In dem
Staatsvoranschlage für das kommende Jahr ist auch der Jnvestitions-
bedarf der Bundesbahnen angemessen berücksichtigt worden. Bei
der Wahl der Verwendungszwecke war in erster Linie der Wunsch
nach weiterer Steigerung der Sicherheit des Betriebes maßgebend.
In dieser Richtung sind Aufwendungen sür Fortsetzung der
Erneuerung des Oberbau«  s, ferner sür Verstärkung oder Aus¬
wechslung einer Reihe von Brücken, dann Ergänzungsbauten beim
Unterbau heroorzuheben. Wir erwähnen hier unter anderem auch
Lehnenschutzbauten, dann Beiträge zur Fortsetzung der Wildbach¬
verbauung und Straßenpslasterung . Weiter ist eine Ausgestaltung
und Verbesserung der Signal - und Sicher ungsanlageri,
teils durch deren neue Beschaffung, teils durch ihre Ergänzung in
verschiedenen Stationen vorgesehen. Hiebei soll vor allem durch
Herstellung noch fehlender Borsignalseinrichtungen  für
die Erzielung der möglichsten Sicherheit in der Verkehrsobwicklung
gesorgt werden. Im übrigen wird getrachtet, im Rahmen der oer-
tilgbaren Mittel für di« Ausgestaltung auch der Lahnhofs - und
Zugsförderungsanlagen vorzusargen. Di« Vorarbeiten in dieser
letzten Richtung sind bereits eingeleitet, aber noch nicht ganz
abgeschlossen.

* Ein großer Siernschnuppensall ist zwischen dem 14. und
16. November zu erwarten . Die Beobachtung wird freilich Schlaf
kosten, da das Phänomen erst nach Mitternacht zu beobachten sein
wird, und zwar im nordöstlichen Himmelsbezirke.

* Die Ursache« - es Knochenwachstums. Wien,  6. Nov.
Eine Wiener Forscherin, Frau Dr. Karla Z a w i sch-
O ssen i tz, hat bedeutungsvolle Forschungen über die
Ursachen des Knochen wachstu ms  angestellt. Die
Versuche wurden im Rudolfspital in Wien durchgeführt.

Frau Dr . Zawisch gelang es, ein Enzym zu entdecken,
das das Knochenwachstum beschleunigt und fördert. Der
Tierversuch zeigt, daß durch Knochenextraktein-
sprttzungen  die Knochen der behandelten Tiere länger
und voluminöser werden, als die der unbehandelten Kon-
trolltiere. Die Versuche werden fortgesetzt. Frau Dr . Za¬
wisch verspricht auch die therapeutische Verwendung des
Extraktes demnächst zu versuchen: besonders segensreich
dürfte der Knochenextrakt bei unvollständiger Knochen-
bildung, bei schlechtheilenden Brüchen und Wachstum¬
anomalien sein.

* Eine nächtliche Szene in Bischofshosen. Don dort wird dem
„Salzb . Volksbl ." geschrieben: Als sich Sonntag nachts der Bahn¬
arzt Dr . Ransmayer  in Begleitung seines Freundes Karl
Thalmann  nach Haufe begab, wurde Thalmann von einem
Hunde angefallen und in die Hand gebissen. Als er das Tier
abwehrte , stürzten sich zwei in größerer Gesellschaft befindliche
Männer auf ihn, um sür die Züchtigung des Hundes Rache zu
nehmen. Während der eine der Angreifer von Dr . Ransmayer
abgewehrt wurde , kam der andere namens Fuchs an Thalmann
heran und schlug ihm mit einem Stock den Oberarm ab. Fuchs
ist wegen einer ähnlichen Sache bereits vorbestraft . Am gleichen
Abend, und zwar gegen halb 8 Uhr, ereignete sich in einem Easthof
ein durch den Bahnpensionisten Kühr  hcrvorgerusener peinlicher
Vorfall , der zu einer Klage Dr . Ransmayers wegen Ehrenbcleidi-
gung Anlaß geben wird.

* Der Fall Friedrich in Salzburg . Amtlich wird gemeldet : Da
die Angelegenheit des Regierungsrates Friedrich  neuerdings
Gegenstand von Erörterungen in der Presse gebildet hat , wird
hiemit festgestellt, daß das gegen den Genannten eingeleitete
Disziplinarverfahren aus dem Grunde noch nicht zum Abschlüsse
gebracht werden konnte , weil die, übrigens nach Möglichkeit oe-
schleunigte Untersuchung vorwiegend Erhebungen bedingt , die
außerhalb Salzburgs , zum Großteile im Ausland , gepflogen wer¬
den müssen. Auch haben die deutschen Behörden das Material über
ihr Zollverfahren noch nicht vollständig der die Untersuchung füh¬
renden Stelle übermittelt . Dieses Material aber ist für die Be¬
urteilung des Falles sehr wesentlich. Es ist selbstverständlich
vollkommen ausgeschlossen, die Oeffentlichkeit über den jeweiligen
Stand und das bisherige Ergebnis der Untersuchung vor Ab¬
schluß des Verfahrens zu orientieren , da hiedurch dem Spruch der
Disziplinarkommisfion vorgegriffen würde.

* Die „praktische" Vorrichtung . Ein gutes Mittel gegen das
Schwanzschlagen der Kühe beim Melken glaubte ein Bewohner
eines entlegenen Dörfchens bei Holzkirchen  erfunden zu
haben. Er band nämlich ein schweres Gewicht an den Schwanz
der Kuh. Nun ist aber ein Rinderschwanz ziemlich kräftig und
so kam es, daß die Kuh ruhig weiterwedelte und mit ange¬
hängtem Gewicht beim nächsten Melken der Dirn fünf  Zähne
elnschlug.

*  Das Redeverbot gegen Ude . Wie das „ Neuigkeits-
Weltblatt" in Wien erfährt, wird sich Nniversitätsprofes-
sor Dr . Ude,  dem bekanntlich im Juli von seiner geist¬
lichen Obrigkeit die Fortsetzung seiirer politischen Agita¬
tion untersagt wurde, in den nächsten Tagen nach Rom
begeben, um dort eine vollständige Revision dieses Ver¬
botes zu erwirken.

* Zwist im Wiener Kleiurenttterverb .rud. Zwischen dem
Obmann des Kleinrentnerverbandes Dr . M. Z a l m a n
und dem bisherigen Berbandssekretür A. Burger  ist
ein Konflikt aus,gebrochen. Burger wirst Dr . Zalman un¬
lautere Machenschaften vor, dieser wieder beschuldigt Bur¬
ger, sich widerrechtlich Gelder ans den Verbandskassen an¬
geeignet zu haben. Beide Parteien hatten für Mittwoch
abends Versammlungen einberufen. Die von Burger et«»
berufene Versammlung im Ottakringer Arbeiterheim
wurde von AnHängern Dr. Zalmans gesprengt, die den
Vorsitzenden Pacosta am Reden verhinderten. Burger
wurde gleichfalls am Reben verhindert und mußte sich mit
seiner Frau und dem Vorsitzenden hinter die Vorhänge
des Thsatersaales flüchten. Dr . Zalman wies in einer
später abgehaltenen Versammlung die Angriffe Burgers
zurück und erklärte, diese seien nur erfolgt, weil er Bur¬
gers unlautere Machenschaften verhindert habe.

* Angestelltenabbau bei der Nationalbank. W i e n, den
6. Nov. Mit Beginn des Monats hat die österreichische
Nationalbank mit Rücksicht aus ihren verminderten Ge¬
schäftsverkehr abermals einen größeren A n g e ste l l t e n-
abbau  dnrchgefnhrt . Es wurden dreißig Beamte, 50
weibliche Angestellte und 20 Diener entlassen. Die Ver¬
minderung des Geschäftsbetriebes wird voraussichtlich
auch dadurch entstehen, daß der Devisenclearing
in der nächsten Zelt a u f g e l a sse n werden wirb.

* Heirat einer Wiener Aristokratin mit einem Neger.
W i e n, 6. Nov. Der Negertenor Roland H a y e s, der vor
zwei Wochen in Wien ein Konzert gab, wird sich, wie die
„Stunde" meldet, demnächst mit der Gräfin Colloredo,
einer geborenen Gräfin Kolowrat, vermählen. Vor einiger
Zeit ließ sich die Gräfin von ihrem Manne scheiden.

* Liebcstragödie in einem hoielzimmer . Wien,  8 . Nov. Wie in
der Vorwoche berichtet wurde, hat sich die 31jährige Angela
C z a ß n t) von einem Fenster eines Hotels auf die Straße gestürzt,
wo sie mit zerschmettertenGliedern tot liegen blieb Die Erhebungen
ergaben, daß zwischen ihr und ihrem Begleiter Rudolf Läng  e n -
»e  l d ein Streit entstanden war, der in Tätlichkeiten  aüsartete.
Das Mädchen wollte sich vor dem Burschen flüchten  und in der
Meinung , daß sie ein Hotelzimmer im Parterre hätte, sprang sie aus
dem Fenster. Längenfeld wurde in Verwahrsngshast genommen.

* Kommunistische Krawatte in Wien. Nach einer Ver¬
sammlung der Kommunisten kam es gestern bet der
Bellaria zu einem Zusammenstoß  mit der Wache,
wobei5 Kommunisten wegen Nichtfolgeleistung und Wider¬
setzlichkeitverhaftet  wurden.

* Die Brant erstochen. Wien,  7 . Nov. Heute früh hat
der 24jährige Hilfsarbeiter Josef Richter  seine 23jährige
Braut Stefanie N a w a r i k nach einem Streite mit ihrem
früheren Verehrer erstochen.

* Kleinrentener-Demonstration in Wie«. Wien,
7. Nov. Der Verband der Sparer und Kleinrenter ver¬
anstaltet heute nachmittags in der Volkshalle des Rat¬
hauses eine Massenversammlung  und anschlie¬
ßend daran einen Demonstrationszug  über den
Ring. Die Kundgebung ist, abgesehen von kleineren
Zwischenfällen, ruhig verlaufen. Im Zuge wurden auch
Tafeln getragen, in denen die Auswertung der Renten
und Waisengelder gefordert wurde.

* Raubmord . Graz,  6 . Nov. Heute vormittags wurde
in Altenmarkt bei St . Gallen der Besitzer Karl Wehrt
in seinem Hause ermordet aufgefunden. Die Leiche war
gefesselt und wies mehrere Verletzungen am Kopfe ans. Es
liegt Raubmord vor. Die Täter sind bisher unbekannt.

* Gründung eines Alpenländischen Verkehrsbundes.
K l a g en f n r t, 7. Nov. Am 5. November fand in Klagen-
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furt eine Tagung der am Fremdenverkehr interessierten
Körperschaften der Alpenländer statt, in der die Gründung
des Verkehrsvundes der österreichischen Alpenländer mit
Hofrat Gavalowsky aus Graz  beschlossen wurde.

* Die Gesamtzahl der deutschen Studenten an allen deutschen
Hochschulen betrug im Winterhalbjahr 1925/1028 82.602: sie ist
um 13.000 hoher als in der Borkriegszeit . Die Zahl der Theologie-
studierenben hat weiter abgcnommen , und zwar gegenüber den»
letzten Semester bei den evangelische» Theologen um vier Prozent,
bei den katholischen um neun Prozent . Vermindert hat sich auch
die Zahl der Chemie- und Pharmazie -Studierenden und der Volks¬
wirtschaftler . Ebenso scheint der Bergbau immer weniger Stu¬
dierende anzuziehen , dagegen hat das Studium der Hüttenkunde
zugenommen . Am stärksten ist die Vermehrung der Studenten beim
Studium der Zahnheilkunde , der Tierarzneikunde und der tech¬
nischen Fächer. Die philologischen Fächer finden ebenfalls mehr
Beachtung. Die weiblichen Studenten haben keine erhebliche Zu¬
nahme aufzuweisen , ihre Zahl beträgt 6983 gegen 6923 im vorher¬
gegangenen Semester . Die Zahl der Ausländer an den deutschen
Hochschulenhat sich von 8597 auf 7804 vermindert.

* Exkaiser Wilhelm und Hindenburg . Leipzig,  6 . Nov . Wie
die „Neue Leipziger Zeitung " mitteilt , hat sich auf Schloß D o o r n
folgender Vorfall abgespielt : Der bekannte ertremkonservative
frühere Abgeordnete v. Oldenburg - Ianuschau  wurde ge¬
legentlich eines Besuches bei Wilhelm  zum Mittagessen
eingeladen . Zusammen mit den anderen Mitgliedern der Mittags¬
tafel wartete er auf die Meldung des Hofmarschalls, daß angerich¬
tet sei. In einem polnischen Gespräche bemerkte Oldenburg , es
fei doch sehr verdienstlich, dass Hindenburg  trotz seines hohen
Alters das Amt eines Reichspräsidenten übernommen habe. Schon
während der ganzen Unterhaltung hatte Wilhelm lebhafte
Unruhe  gezeigt und als Oldenburg feine Ausführungen beendet
hatte , rief der Kaiser : „Ihr seid alle Verräter !" schritt
hinaus und ließ das gemeinsame Mittagessen a b s a g e n.

* Der Ansbau des deutsch-russische» Luftverlehres. Aus
Berlin,  6 . ö. M., wird gemeldet: In Moskau sind
gestellt die Verträge Wer den Ausbau der „Deruluft"
(Deittfchrussischer Luftverkehr) unterzeichnet worden. Das
ausschließliche Recht zum Luftverkehr zwischen Deutsch¬
land und Rußland verbleibt weiterhin der „Deruluft ".
Der Dienst dieser Gesellschaft wird nicht, wie bisher, zwi¬
schen Königsberg und Moskau, sondern zwischen Berlin
und Moskau eingerichtet. Die große Linie soll mit den
modernsten Flugzeugen ausgerüstet werden.

* Ein beurlaubter Zuchthäusler als „Bankier ". Berlin,
6. Nov. Die Berliner Kriminalpolizei befaßt sich mit einem groß¬
angelegten Schwindel . Ein beurlaubter Zuchthäusler namens
Schulze,  der in Berlin eine Finanzierungsgesell¬
schaft  gründete , ließ 200 Stück Interimsscheine aus Aktien
der Vereinigten Stahlwerke im Werte von 2 Millionen Mark
sülschcn und brachte sie in den Verkehr . Es hat sich bereits ein
Geschädigter gemeldet, dem der angebliche Generaldirektor auf
diese Weise 150.000 Mark abgenommen hat . Schulze istflüchtin,
von seinen Komplicen wurden zwei bereits verhaftet . Die Gesell¬
schaft, unter deren Namen der Betrug verübt wurde , ist die Middie
Europe Securities Company : sie ist zusammengebrochen, und ihre
Bureauräumlichkeiten wurden gesperrt.

* Ter falsche Bankbeamte . Aus B u d a p e st, 5. Nov., wird
gemeldet : Im Postsparkassengebäude  übergab heute ein
Geschäftsmann , der nicht warten wollte, einem Dienstmann einen
Scheck auf achteinhalb Millionen . Der Dienstmann löste den Scheck
ein und wollte dem Geschäftsmann das Geld überbringen , als
plötzlich ein Mann in B u r e a u k l e i d u n g ohne Hut  ihm
nachlief und ihm sagte, er möge das Geld zurückgeben, da der
Scheck gefälscht  gewesen sei. Der Dienstmann gab das
Geld zurück,  der angebliche Beamte hieß ihn warte ». Nach
zweistündigem Warten wurde der Dienstmann mißtrauisch : es
stellte sich schließlich heraus , daß der Dienstmann einem Gauner
zum Opfer gefallen war , der offenbar durch einen Nebenausgang
das Weite gesucht hatte.

* Zu Tode getreten und verbrannt . Aus B u d a p e st wird ge¬
meldet : In Tombahaz  bei Szentes ist auf dem Gutsbesitz des
Industriellen Manfred Weih eine Arbeiterbaracke  in Brand
geraten , in der 120 zur Rübenarbeit verwendete Saison-
arb eit er  untergebracht sind. Unter den Arbeitern , Männern
und Frauen , brach eine Panik aus , und alle drängten durch den
Ausgang ins Freie . Zwei Frauen  wurden dabei buchstäblich
zuTodegetreten,  zwei andere Personen sind verbrannt
und die Leichen so verkohlt , daß nicht einmal fest-bestellt werden
konnte , ob es sich um Männer oder Frauen handelt . 67 Arbeiter,
darunter mehrere Frauen , erlitten schwere Verletzungen durch
Brandwunden . Das Feuer dürfte durch eine weggeworfene glim¬
mende Zigarette entstanden fein.

Zusammenstoß zweier Motorradfahrer.
Salzburg, 8. Nov. (Priv.) Gestern gegen 11 Uhr vm-

niittags ereignete sich auf der Reichsstraße nächst dem
Klugfelde Salzburg ein Ddotorradzusammenstoß mit
tödlichem  Ansgang . Ein bayerischer Motorradfahrer
und ein Motorradfahrer aus Salzburg , ein Angestellter
der Firma W i e s e n t li a l e r, stießen nächst der Ein¬
mündung der Straße vom Flugfelde in die Reichsstraße
mit großer Geschwindigkeit  zusammen. Die Schuld
an dem Unglück scheint den bayerischen Fahrer zu treffen,
der aus der falschen (rechten) Straßenseite fuhr, wie dies
ztvar in Bayern , nicht aber in Oesterreich vorgeschrie¬
ben ist.

Beide Motorräder wurden i o t a l ze r t r n m m er t, der
österreichische Fahrer erlitt bedeutende Verletzungen, wäh¬
rend der Bayer sofort lot  liegen blieb. Die Leiche
wurde in die Lelchenkammer nach Maxglan  überführt.
Seine Identität mutz erst festgestellt werden.

<MuniMatiMänkt
Der Muttermörder von Bozen.

Zur Verhaftung des Muttermörders Overrauch
(siehe auch Seite 7) berichtet die „Alpenzeitung":

Der 16jährige Albert Oberranch. der vor Tagen
seine Mutter ermordete und dann floh, wurde gestern in
Gesellschaft eines Kameraden verhaftet. Die Arretierung
erfolgte in der Piazza Fontana in Mailand.  Auf das
Verlangen , sich zu legitimieren, zögerte der Mörder nicht,
seinen Namen : Albert Oberrauch des Anton, 16 Jahre
alt, aus Bozen, und dort in der Königin-Helene-Straße 3
wohnend, anzugeben. Der andere erklärte Franz Kue-
zcner,  Sohn des Karl , 19 Jahre alt , aus Bozen, Reichs-
stratze 52, zu sein. Befragt, ob er seine Mutter ermordet
habe, bestätigte er dies mit zynischer Kaltblütigkeit.

Um die Beweggrtinde befragt, erzählte er, daß man tüm
hei seiner Ankunft zu Hause am 4. d. sagte, daß ein Onkel

ihn bei seiner Mutter erwarte, um ihn wegen seines
schlechten Lebenswandels zu Recht zu weisen. Er begab
sich also ins Hotel Schgraffer am Waltherplatz, wo er den
K u e zn e r traf, mit dem er bis um 3 Uhr morgens
beim Weine verblieb. Nun verteidigte er sich, indem er
sagte, der Kuezner hätte ihm geraten, das viele Geld, das
seine Mutter von den Mietern  erhalten hätte, zu ste h-
l e n und falls sie sich widersetze, auch mit Gewalt gegen
sie vorzugehen.

Von seinen Freunden bis an die Schnelle des Hauses
beiglieilet, stieg Oberranch um 8 Uhr früh zur mütterlichen
Wohnung empor und fand dort seine Mutter , die ihn er¬
wartet — wie er angibt — mit einer Peitsche. Zwischen
ihm und der Mutter kam es zu einem förmlichen Kampfe.
Während die Mutter sortfnhr, ihn zu schlagen, steckte er
ihr ein Taschentuch in den Mund und würgte sie am Halse.
Die Einzelheiten des schrecklichen Ringens wurden vom
jungen Muttermörder mit eisiger Kälte erzählt. Er sagt«,
daß er nicht daran dachte, datz seine Mutter sterben könnte,
als er ihre Schläfe fühlte: auf einmal fiel sie zu Boden.

Er lief hinunter , seinen Freund zu holen, um ihm die
Mutter zu zeigen. Da erkannte er erst, daß sie tot war.
Dann nahm er, immer vom Freunde angestachelt, Geld
und Juwelen , alles, was er eben finden konnte. Alles
nahm jedoch Kuezner in Verwahrung. Die Zwei flohen
nun in einem Auto nach Trient , dafür 500 Lire bezahlend,
und von dort mit dem Zuge nach Mailand , wo sie am
Abend antamen. Die Nacht verbrachten sie mit einigen
Frauen in einem Hotel in der Piazza Fontana . Kuezener
jedoch leugnet jede Teilnahme an der grauenhaften Tat.

#

Berufung eines Innsbrucker Gelehrten »ach Berlin.
Aus B e r l i n, 6. d. M., wird uns gemeldet: Die „Vvs-
sische Zeitung" erfährt, daß der ordentliche Professor der
kosmischen Physik an der Universität Innsbruck , Dr . Al¬
bert D e f a n t einen Ruf an dte Berliner Universität zur
Wiederbesetzung des durch den Tod von Professor Merz
erledigten Lehrsttrhlcs für Meereskunde erhalten hat.
Professor Defant ist 1884 in Trient geboren und widmete
sich in Innsbruck naturwissenschaftlichen Fächern, ins¬
besondere der mathematischen Physik, Geophysik und
Geographie. Er habilitierte sich 1909 an der Wiener
Universität für das Fach der Geophysik und kam dann
als Extraordinarius nach Innsbruck , wo er 1924 zum
Ordinarius ernannt wurde.

Personalnachricht. Der Bundesminister für Land- und
Forstwirtschaft hat den Banoberkommissär der Agrar-
bezirksbehörde in Innsbruck , Ing . Emil Brau mann,
zum Baurat in der vierten Dienstklasse ernannt . — Im
Kloster zu Nonnberg  feierte am 4. d. M. die Sub¬
priorin Juliana Monika Pembaur,  eine Tochter des
ehemaligen Innsbrucker Sparkassendirekiors Dr. Pem-
bairr, das Jnbiläum ihrer Ordensproseß vor 50 Jahren.

Obmäunerkonferenzim Landhaus. Heute, Montag,
findet tm Landhause eine Obmäwnerkonfererrz statt, die
jedenfalls den Arbeitsplan für die kommende Landtags¬
session beraten wirb.

Zu der Vorstandswahl im Tiroler Bolksverci« wird
uns mitgeteilt, daß der frühere Obmann Landeshaupt¬
mannstellvertreter Dr. Peer  aus eine Wiederwahl ver¬
zichtet  und ausdrücklich erklärt hätte, eine solche auf
jeden Fall abzulehncn.

Die Totengeüenkfeier am Tummelplatz. Wie jedes
Jahr , veranstaltete auch am gestrigen Totensonntag der
Landcskameradschastsbnndeine eindrucksvolleT o t c n -
gedenkfcier  am Tummelplatz, dem schönsten Krieger-
waldfriedhofe Tirols . Als die vom Ammser Pfarrer ge¬
führte Prozession  am Waldfriedhofe ankam, trug
jedes Grabdenkmal einfachen Blunienschmnck, ans nahezu
jedem brannten Totenlichtlein, die unter den hohen dunk¬
len Wettertarmen eine weihevolle Stimmung hervor-
riefen. An den Erinnerungsstätten für die im Weltkriege
gefallenen Angehörigen der einzelnen Regimenter hielten
Angehörige der betreffenden Regimenter in den alten
Parade- oder Felduniformen und in vollem Wasfcn-
schmucke die Totenwache. Eine unübersehbare Menschen¬
menge, die zum Schmucke der Gräber ihrer im Kriege ge¬
bliebenen Lieben herbeigeeilt war, füllte den weiten Platz.
Die dienstfreie Mannschaft der in Innsbruck stationierten
Formationen des Bundesheeres  hatte sich in einer
geschlossenen Formation eingefunden, auch das Offi¬
zierskorps  war zahlreich vertreten. Während in der
KriegergLdächtniskapelle -der Rosenkranz abgehalten
wurde, spielte die Alpenjäger-Regimentskapelle abwech-
seln-d mit der Ammser Musik Trauerweisen. Der ehe¬
malige Feldknrat Schulrat Dr. R ei n a l t e r und Feld-
marschallentnant Elmar  hielten Ansprachen, die dem
Andenken an die Gefallenen und an die Tradition der
allen Armee geweiht waren. Mit Kranznieder¬
legungen  durch Vertreter des Bundes Heeres und
der einzelnen K a m cr a d scha f t s v er b ä n d e fand die
Veranstaltung ihr Ende nachdem der Tiroler Sänger¬
bund  den Toten das Soldatenlied „Ich hall' einen Kame¬
raden" geweiht hatte.

Todesfälle. In Innsbruck  starb Frau Julie Hell-
doppler,  geb. Gapp, Korrektorswttwe. — In Hall
verschied im 72. Lebensjahre Frau Therese Witwe
von Schmuck, geb. Wächter. — In Graz  sind gestorben:
Ferdinand König, stäüttscher Hauptkassieri. P ., im 81. Le¬
bensjahre, Frau Emilie Jelen , Gutsverwalterswitw «,
87 Jahre alt und Felix Pauschitz, Hausbesitzer im 67. Le¬
bensjahre. — In Kroisbach  verschied Anton (Edler
von) Triulzi , Konteradmiral i. R., 64 Jahre alt . — In
Krems  ist der Forst- und Güterdirektor i. R. Ing.
Franz Sprosec im 85. Lebensjahre verschieden. — In
Berlin  ist der bekannte Führer der deutschen .Kali¬
industrie und Generaldirektor der Kaltin-dustrie-A.-G.
Rostberg aus dem Leben geschieden.

Ein erfolgreicher Tiroler Höhlenforscher. Der Inns¬
brucker Postvberosfizial i. R. Lev W e i r o t l: e r genießt
in Fachkreisen der Höhlenforscher bereits einen wohlbe¬
kannten geachteten Ruf. Während seines zehnjährigen
Aufenthaltes in Bosnien als Postbeamter, hat er sich als
Gründer und Obmann des Landesverbandes sür Höhlen¬
forschung in Bosnien und der Herzegowina einen Namen
als praktischer Höhlenforscher erworben. Bor einigen

Tagen ist Herr Weirather nach sechsmonatlicher Ab¬
wesenheit von einer Forschungsreise durch Monte¬
negro  und Teile von Albanien  mit einer großen
wissenschaftlichen Ausbeute nach Innsbruck zurückgekehrt.
Die heurige Reise war fast ausschließlich zoologischen
Studien über die Insekten weit  tn den ausgedehn¬
ten Höhlen jenes Gebietes gewidmet und wurde durch
die Auffindung einer großen Zahl von bisher unbekann¬
ten Arten blinder Höhlenkäfer belohnt. Der Durchfüh¬
rung der Expedition, die Herr Weirather zum größten
Teile ohne Begleitung durchführt« (ans seinen Forschungs¬
reisen durch Mittelmontenegro war er von seiner Gattin
begleitet) stellten sich erhebliche Schwierigkeiten entgegen.
Der größte Teil der beschwerlichen Reise mutzte auf den
wenigen und schlechten Gebirgsstraßen Montenegros und
der nordalbanischen Alpen zu Fuß zurückgelegt werden.
Wegen der Unsicherheit, hervorgernsen durch die räu¬
berischen Komitatschibanden, die gegen die Regierung
einen zähen Bandenkrieg führen und ausschließlich vom
Raube leben, war eine oftmalige Aenderung des Reise-
planes bedingt. Die Expeditionsreise hat dem stillen, aber
unermüdlichen Forscher auch in finanzieller Hinsicht große
Opfer auferlegt, obwohl je ein Viertel der Kosten von
spanischen und reichsdeutschen FreuWen der Höhlenfor¬
schung beigesteuert wurde. Für das nächste Jahr plant
Herr Weirather, der auch als tüchtiger Alpinist bekannt ist,
eine größere Forschungsreise durch die heuer besuchten
Gebiete, wobei auch Gästen  aus dem Kreise erprobter
Alpinisten Gelegenheit geboten werden soll, sich anzu¬
schließen und mehrere Erstbesteigungen im Gebiete der
nordalbanischen Alpen durchzuführen.

Rähkurse an der Vundeslehranstollfür gewerbliche und wirtschaft¬
liche Frauenberufe, Ferrarihaus. Die Direktion gibt bekannt, daß
es ihr gelungen ist, den Wünschen vieler Eltern entgegcnzu kommen
und ab Montag , den 8. November, einen Weißnäh kn rs  für
Mädchen und einen Kleid ernähkurs  sür Frauen und Mädchen
zu veranstalten. Auskünfte und Einschreibungen Montag vormit¬
tags in der Direktionskanzlei, Fabrikgasse Nr . 4.

Tiroler Heimatbücher. Verständnis und Interesse für Heimat¬
kunde und .Heimatschutz beginnen sich in unserem Land« in ver¬
stärktem Maß « zu regen. Ilm diesem Bedürfnisse nach heimatlichem
Wissen enigegcnzukommen. hat sich di« Buch- und Derlagshandlung
Ed. Lippott tn Küsstet«  entschlossen, Tiroler heimat-
b ü che r herauszugeben, billige, volkstümlich« Bücher mit Bild-
schnmck, di« di« aus .Heimatschutz und Heimatkunde gerichteten
Bestrebungen in anregender Weis« fördern helfen sollen. Der Ver¬
lag erbittet sich bestmöglich« Unterstützung und Förderung des
l-ermatkundltchen Unternehmens.

Tabaktrasikausichreibung. Der Landesverband der Kriegs¬
invaliden gibt bekannt, daß die Tabaktrafik in Wörg  l, Salzburger¬
straße Nr . 3, behufs definitiver Besetzung zur Ausschreibung gelangt.
Gesuche sind bis längstens 26. November bei der Finanzlandes¬
direktion Innsbruck zu überreichen.

Lottoziehnng. Wien,  6 . Nov. 30, 34, 26, 73, 59.
Trinkerfürsorge. Unentgeltliche, soziale Sprechstunde

des Vertreters der Jandeskommission am Dienstag , beit
9. November, von 6 bis 7 Uhr abends, Boznerplatz 1,
1. Stock.

Messerstecherei. In einem Gasthause im oberen Teile
Wiltens kam es Sonntag abends zu einem Streite , in
dessen Verlauf der Angreifer einem Maurer zwei
Stiche  auf das Schädeldach versetzte, die die Kopf¬
schwarte in langer Rinne durchtrennten. In der Ret¬
tungsstation erhielt der Gestochene von Samaritern die
erste Hilfe und das Geleite in die chirurgische Klinik.

Die Hand zerschnitten. Samstag nachts geriet ein Professionist
in eine,» Gasthaus« über der Jnnbrücke in Streit , so daß er aus
dem Lokale gewiesen wurde. Bei diesem erzwungenen Rückzug
geriet der Widerstrebende mit dem rechten Unterarm und kleinen
Finger der rechten Hand in ein« große Scheibe einer Glastür « und
zog sich dabei mehrere tiefe Schnittwunde» zu. Di« Freiwillige
Rettungsgoselljchaft zur Hilfeleistung gerufen, übersührle den Ver¬
letzten in das Allgemeine KrankenlMis.

Den Fuß verstaucht. Sonntag nachts auf i>em Heimwege be-
griffen, glitt ein Herr aus dem Randsteine des Bürgersteiges aus,
stürzte zu Boden, und zog sich damit eine starke Verstauchung des
rechten Fußes zu. In der Rettungsstation im Rathause wurde ihm
di« Nothils« zu teil, und später wurde er im Rettungswagen in die
Wohnung in der Riesengasse überführt.

In einem Steinbruchs abgestürzt. In dem hinter dem Bretter¬
keller cinsani gelegenen Steinbruche , wohnt in einem Zelte eine
obdachlose Familie . Samstag gegen Mittag kletterte der 13jährige
Sohn dieser auf der Felswand oberhalb der lustigen Not¬
wohnung herum, verlor plötzlich den .Halt und stürzte herab.
Eine klaffende Rißwunde unterhalb des rechten Knies nebst son¬
stigen Abschürfungen am Körper , war die Folge. Das Rcttungs-
auto überführte den Jungen in die chirurgische Klinik.

Vom Zaun gestürzt. Letzter Tage kletterte ein Zwölfjähriger
am Innrain auf eine eiserne Gitterumsriedung . wobei er aus-
glitt , und auf das Steinpflaster des Bürgersteiges fiel. Durch
den Sturz zog sich der Kleine eine Fraktur des rechten Hand¬
gelenkes , eine Rißwunde ober dem rechten Auge und eine heftige
Prellung an der Stirne zu, so daß er durch das Rettungsfahr¬
zeug ärztlicher Hilfe zugesührt werden mußte.

Auf schwanken Beinen . Samstag nachmittags fiel ein arbeits¬
loser Kutscher in angeheitertem Zustande gegen die Mauer eines
Hauses in Willen , wobei er sich nicht unerhebliche Tierletzungen
zuzog. Rißwunden an Nasenbein, Stirne und linker Handober-
släche, machten seine Ueberführung in die chirurgische Klinik
notwendig.

Einbruch in einer Tabaktrafik . In der Nacht auf 7. ds. Mts.
wurde im Kiosk , Ecke Dr .-Glatz-Straße und Amraserstraße , ein
Einbruch verübt . Es wurde eine größere Menge Rauch- und
Zuckermaren gestohlen. Die Besitzerin des Kiosk hatte tagszuvor
von der Haupttrafik „gefaßt " und fast die ganze Fassung fiel
den Einbrechern in die Hände. Wer diesbezügliche verdächtige
Wahrnehmungen macht, wird gebeten, die Kriminalabtcillmg zu
verständigen.

Diebstahl. Im Jugendheim St . Bartlniä wurde einem Burschen
eine Brieftasche mit mehreren Legitimationen entwendet.

Ein Betrüger . Ein zirka 30jähriger Mann erschien in einem
Modewarengeschäste in der Leopoldsttaße und machte Einkäufe
in der Höhe von über 50 Schilling. Er bezahlte mit einer außer
Kurs gesetzten 50-Marknote und ließ sich auf 80 Schilling heraus-
gcben. Bor dem Schwindler wird gewarnt.

Warnung vor einem Betrüger . Die Gendarmerie -Ausforschungs¬
stelle Innsbruck meldet: Gegen End« Oktober 1926 sprach ein angeb¬
licher Rudolf Schlögl,  1882 in Bodenbach geboren uird nach der
Tschechoslowakei zuständig, bei verschiedenen Betrieben in Imst vor
und bat um Geldbeträge, die als Unterstützung für di« nicht
organisierten Arbeiter bestimmt wären . Hiebei zeigte er Propaganda¬
zettel vor, deren Inhalt gegen die Gewerkschaften gerichtet war
und bei manchen Fabrikanten Anktang fand. Tatsächlich ist es
vchlögl gelungen, mehrere Geldbeträge zu bekommen. Bei seiner
Porsprechung wies er eine Lifte vor, auf der sehr viele Spender,
namentlich aus Vorarlberg , angeführt waren . Wie von der
Gendarmerie festgestellt wurde, handelt es sich um einen Betrüger,
der sowohl seiner Quartiergeben n, als auch dem Drucker der
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Propagandazettel noch je 3V 8 schuldet. Auch di« vorgewiesene
gegenständliche Berechtigung der Bezirkshauptmannschaft Bregenz
hat er selbst ausgefertigt . Schlögl gibt sich auch als Redakteuraus.

Urania hall . Am 3. d. M . lief im Theater -Kino Hall der Urania-
Film .Kilimandscharo , Vulkane und Firne der Tropen ". Afrika,
der dunkle Erdteil , das Land der Gegensätze : Hochmodern « ameri¬
kanisch anmutende Bauten in den Küstenstädten neben den
primitivsten Siedlungen im Innern des Landes , die auf hoher
Kulturstufe stehenden Bewohner der aufblühenden Ort« neben den
Sitten und Gebräuchen der Urbevölkerung werden dem Beschauer
in bunter Abwechslung gezeigt . Eingeslochten ist die Bezwingung
des höchsten Berges Afrikas , des Kilimandscharos , dessen Gipfel von
ewigem Eis und Schnee bedeckt sind und an die Ersteiger ungeahnre
Ansprüche stellt. Die spannenden Raubtierjagden verleihen demt ilm Handlung und Natürlichkeit. Der vollbesetzt«Saal zeigte vom

erständnis , das dem Werke und nicht minder der Urania Hall
entgegengebracht wird.

Pensioniftenversammluug m Kufstein . Am Sonntag,
14. d. M ., 1 Uhr 15 Min . nachmittags , findet beim Kalk-
schmid (Gasthaus „Goldener Löwe " ) eine P -eivsiontsten-
versammlung der Ortsgruppe Kufstein des Allgemeinen
Pensiontstenvereines der öffentlichen Angestellten Oester¬
reichs statt.

Kriegergcdächtnisfeier iu Kufstein . Bon dort wird uns
iberichtet : Am Sonntag , den 7. d. M ., fand vormittags in
Kufstein  eine Kriegergedachlnisfeier am Kalvarien¬
berg statt . Unter den Klängen der Kufsteiner Stadtkapelle
zogen alle Bereinigungen , die im Besitze einer Gedächtnts-
lapelle am Fuße des zum Gedächtnishatne hergerichteten
Kalvarienberges sind , zum Andreas -Hoser -Denkmal . Das
herrliche Herbstwetter begünstigte die schöne Feier , an der
außer den zahlreichen Mitgliedern der genannten Ber¬
einigungen ein großer Teil der Bevölkerung teilnahm.
Hinter der Musik marschierte die Feuerwehr , der Kaiser-
jägerbund mit der Bundesfahue , der Kaiserschützen -.Be-
ztrksverband , die Schiitzengilde Kufstein in ihrer schmucken
Tracht , der Krie -gerverein , der Volkstrachtenerhaltungs-
oerein und der Verein der Reichsdeutschen . Nachdem
sämtliche Teilnehmer um das Andve -as -Hoser -Denkmal
Aufstellung genommen hatten , zelebrierte Dekan , geistlicher
Rat Hintner  in der Kriegergedächtniskapelle eine stille
Messe , wobei die Stadtkapelle die Schubertsche Messe
spielte . Nach den ergreifenden patriotischen Ansprachen
der Herren Dekan H i n t u e r, Oberschützenmeister R i e d l
und Borstandstellvertreter des Kriegervereines Ehren-
stratzer  spielte die Kapelle das Lied „Ich hatt ' einen
Kameraden ". Hierauf zogen die Bereinigungen zu ihren
Gvdächtniskapellen , wo bei jeder Kapelle vom Dekan
das „Libero " gebetet wurde . Unter Borantritt der Stadt¬
kapelle zogen alle Bereinigungen in geschlossenem Zuge
wieder in die Stadt , wo sie sich am oberen Stadtplatze ans¬
lösten . Es hat diese erhebende Feier so recht gezetgt , wie
notwendig für unsere Stadt die Schaffung eines Ortes
war , an dem gemeinsame Feiern und Kundgebungen ab¬
gehalten werden können und wie glücklich die Lösung der
Frage wogen Aufstellung des Hofer -Denkmales in Ver¬
bindung mit der Errichtung der Kriogergedächtniskapelle
am Kalvarienberg durchgeführt wurde , da am gleichen Ort
sowohl kirchliche als auch patriotische Feiern abgohalten
werden können.

Radfahrerunfall . Eine junge Radfahrerin aus Okerinntal be¬
nützte das günstige Wetter zu einer Radtour ins Oetztal . Sonntag
vormittags 11 Uhr geriet sie an einer scharfen Biegung der Straße
hinterhalb Oetz über die Straßenböschung und stürzte ab . Außer
inneren Verletzungen zog sich das Fräulein je eine Fraktur am
Nasenbein , am Kiefer und an der linken Handwurzel zu . Das
Rettungsauto in Innsbruck wurde zur Durchführung des Trans¬
portes von Oetz in die chirurgische Klinik nach Innsbruck gerufen.

Der Winlerfportverein Sölden hielt am 1. d. M . im Gasthose
zur „Post " in Sölden die 6. Vollversammlung ab, die besonders
von den Mitgliedern der Jugendklasse und den Bergführern gut
besucht war . Obmann Isidor Riml  eröffnet « die Versammlung
und gab einen kurzen Bericht über das verslosiene Beretnsjahr;
hieraus folgte der Rechenschaftsbericht des Schriftführers und jener
des Kassiers . Nachdem der Ausschuß für das Dereinsjahr 1923/28
seine Funktion niedergelegt hatte , wurde die Neuwahl vorgenommen.
Es wurden folgend « Herren in den Ausschuß gewählt : Isidor
Riml,  Obmann : Karl G a st l, Gendarmerie -Rayons -Jnspektor,
Schriftführer ; Johann Waltl,  Gendarmerie -Rayons -Jnspektor,
Kassier : Josef Schöpf,  Bergführer , Obmannstellvertreter : Doktor
Hans P e n z, Schriftführerstellvertreter : Stefan Fender,  Kassier¬

stellvertreter : Vinzenz Praxmarer  und Hermann Fender,
Bergführer , Fahrwari : Gottfried Schöps,  Bergführer , und
Wilhelm F i e g l Rechnungsprüfer . — Der Mitgliedsbeitrag wurde
fr das Dereinsjahr 1926/27 wie folgt festgesetzt: für Tiroler der
Altersklasse (von 18 Jahren aufwärts ) 8 2.70; für die Jugendklasse
(12 bis 18 Jahre ) 8 —L ; für Nichttiroler 8 4.— und für Zöglinge
(bis 12 Jahre ) frei . — Einschreibegebühr für Tiroler 8 1.— und
für Nichtiroler 8 2.— Abzeichen des W . Sp . V. Sölden zu 3 2.—
und für Nichtmitglieder 8 3.—.

Der Dornier -Superwal für - ie Nordsee . Aus Bre¬
genz  wird berichtet : Der neue Dornier Supcrwal wird
von der Deutschen Lufthansa an der N o r d s e e k ü st e
stationiert . Im Frühjahr sollen weitere sechs  solche
Flugzeuge von der Lufthansa in Dienst gestellt werden.

Die Meldung von dem Selbstmord des Nolariatskanbi --
daten Dr . Dejak beruht , wie uns aus Bozen  gemeldet
wird , auf einer Verwechslung . Dr . Dejak war zur frag¬
lichen Zeit in Triest.

Mein bestbekanntes Wäschegeschäft Lily Groß  be¬
findet sich nur Bürgerstraße 14, 2. Stock . +  fl 82 B

Innsbrucker Urania.
Vorverkauf in der Ausstellung des Tiroler Gewerbebundes „Taxishof"
MariaTheresienstrahe 45, von g bis halb 1 und von 3 bi» 6 Ähr.

vorieseabend aus den werken Henrielke von Schrolt -tzelzel.
Dienstag den 9. d. M ., 8 Uhr abends , im Claudiasaal , wird Fräu¬
lein Maria Mühlgrabner  unter obigem Titel einen Vorlese¬
abend halten . — Eintritt für Mitglieder 8 — .80 (Nichtmit¬
glieder 8 1.20).

Löwenfranzbranntwein

ScliuUmark«

mit Menthcrt
wirkt schmerzstillend , belebend und
erfrischend auf das Nervensystem!

Ueberall erhältlich.

hall i. T .. die alle Salinenstadl . Mittwoch den 10. d. M . wird im
Hottinger Löwenkino  um 6 und halb 9 Uhr abends der
kunst- und kulturgeschichtlich« Film der Urania Hall i . T . mit erläu¬
terndem Lichibildervortrag , gehalten von Dr . Ernst von Verdroß,
zur Vorführung gelangen . — Eintritt für Mitglieder 8 —.80 (Nicht¬
mitglieder 8 1.20). Kartenvorverkauf ausschließlich an der Kino¬
kasse vor Beginn der Vorführung.

Modernes Flugwesen . Donnerstag den 11. d. M ., 8 Uhr abends,
im Claudiasaal . wird Hofrat Ing . Ferdinand D e u t « ! m o se r
unter obigem Titel einen Lichtbildervortrag I>alten . — Eintritt für
Mitglieder 8 1.— (Ntchtmitgiieder 50 Prozent mehr ). + M 289

Borträge und Veranstaltungen.
Alpenvereinsabend . Di« heutige Insel O st t i r o l, von Nord¬

tirol durch den breiten Pinzgau und das schmal« Ahrntal getrennt,
fast so groß wie Vorarlberg , bietet dem Bergsteiger größte
Abwechslung , im Norden , Westen und Osten mächtige Eisberge
mit dem Großglockner , 3798 Meter , als Höchstgipfel, in der Mitte
eisfrei « Schieferberge bis fast 3000 Meter , iin Süden kühne Kalk¬
zinnen mit riesigen Wänden , die Lienzer Dolomiten und die
Tilliacher Berge . In Wien säst besser bekannt als in Nordtirol,
wird diese Wechselvolle Berglandschaft beim Familienabend
des Alpenvereinszweiges Innsbruck , Dienstag , 9. d. M ., 8 Uhr
abends im Saal beim „Grauen Büren " von einem angesehenen
Bergsteiger und Alpenschildercr aus Wien in Wort und Bild dar¬
gestellt werden.

Eine Nestroy -Gedenkfeier in Innsbruck . In wenigen Wochen
führt sich der 125. Geburtstag des größten Wiener Lustspieldichters
Ioh . Nepomuk N e st r o y. Diesen Anlaß benützt der Verein der
Wiener und Niederösterreicher in Innsbruck , um an seinem dies¬
maligen Familienabend , der am Mittwoch , den 10. November , im
Blauen Saal des Hotels „Maria Theresia " stattsindet , eine kleine
Nestroy - Gedenkfeier  einzuschalten . Von den vielen
Ncstroy -Volksstücken sind heute noch die Lustspiele „Lumpazi
Vagabundus " , „Eulenspiegel " und „Einen Jux will er sich machen"
im Repertoire fast aller deutschen Theater z» finden . Das übrige

Programm des Familienabends ist sehr reichhaltig und wird von
bekannten Kunstkräften bestritten . Gäste sind stets willkommen.

Festabend des Wehrbunde ». Gelegentlich des Aufenthaltes des
Bundesministers für Heerwesen in Innsbruck veranstaltete der Wehr¬
bund im Großgasthof „Grauer Bär " einen Festabend , der «ine zahl¬
reiche Beteiligung aufwies . Ofsiziersstellvertreter Zechner  be¬
glückwünscht« den Heeresminister zu seiner Wiederwahl und über¬
brachte ihm auch di« Wünsch« zu seinem Namenstage , der gerat«
an diesen Tag fiel. Der Bundesminister dankt « in einer längeren
Ansprache . Nach dieser defilierten sämtliche Festteilnehmer an dem
Minister vorbei und stießen mit ihm an . Den Rest des Abends
füllten Veranstaltungen und Vorträge heimatlicher Art aus . Den
musikalischen Teil der Veranstaltung besorgte die Kapelle des Tiroler
Alpenjägerregimentes . >

Me Ehrungen für Heeresminister Baugoin in
Bregenz.

Aus Bregenz  wird uns geschrieben : Bekanntlich hat Heeres-
ministcr Baugoin  in den letzten Tagen die Garnison in Bre¬
genz inspiziert . Die Vorparaden , militärischen Empfänge , De¬
filierungen , Paraden , Inspizierungen und die Verabschiedung er¬
innerten lebhaft an die Zeiten der großen Monarchie . Die mili¬
tärischen Festtage wurden mit der Inspizierung durch den Bri¬
gadier  eingeleitet . Die damit verbundenen Ehrungen verblaß¬
ten vollkommen gegenüber jenen , die dem Minister Baugoin
bereitet wurden . Der jetzige Heeresminister , der seinen Posten
bereits !m sechsten Kabinett bekleidet , liebt es , wie gelegentlich
schon einmal erwähnt wurde , sich mit dem Zeremoniell de»
Obersten Kriegsherrn  zu umgeben und sich als solcher
feiern zu lassen . Demgemäß erreichten auch bei seiner Anwesen¬
heit am Donnerstag und Freitag die Ehrungen ihren Höhepunkt.
Das Bestreben , sich nach außen " möglichst ausfällig in Szene zu
setzen, spricht schon aus einem vier Seiten langen Erlaß , der für
alle Militärpersonen , vom Kommandanten herab bis zum letzten
Kompagnieschuster , alle Anordnungen für den Empfang trifft.
Da ist es dann kein Wunder , wenn dienstbeflissene und über-
eisrige Kommandanten noch das ihrige dazu beitragen , um auch
bei Anlässen , die außerdienstlichen Charakter lragen , die Sonne
des Heeresministers im höchsten Glanze erstrahlen zu lasten . Und
daß in dieser Beziehung gelegentlich der Anwesenheit des Mini¬
sters in Bregenz absolut nichts verabsäumt wurde , bestätigte er
selbst in einer Ansprache , in der er mit besonderem Stolze er-
wähnte , daß ihm die Soldaten in Vorarlberg niemals Sorgen,
sondern nur Freuden  bereiten.

Der Reigen der militärischen Ehrungen begann mit einem
Empfang am Bahnhof durch eine Ehrenkompagnie mit Fahne
und Musik . Sodann gemeinsames Mittagessen in der Offiziers-
meffe , wobei der Minister die ersten Huldigungen entgegennahm.
Nachmittags am Sportplatz Paradeaufstellung des Alpenjäger¬
bataillons und der Minenwerferbatterie . Beim Abschrecken
der Front Senken der Fahne und Spiel der Bundeshymne.
Hierauf wurden die einzelnen Kompagnien und Züge der Reihe
nach im geschlossenen und Gefechtsexerzieren inspiziert , wobei
der parlamentarische Minister höchst persönlich ( !) seine Befehle
erteilte , Uebungsannahmen stellte , die Besprechung hielt , dabei
Lob und Tadel spendete , genau wie in der Vorkriegszeit ein
kommandierender General . Den reglementsmätzigen Abschluß
bildete die Defilierung der gesamten Garnison vor dem Minister,
die aber nicht am Exerzierplatz , sondern im Mittelpunkt von
Kornmarktplatz stattfand und zu der eine größere Zusehermenge
den entsprechenden Rahmen abgab . Den Tag beendete ein
Kameradschaftsabend im Deutschen Haus , an dem außer dem
Offizierskorps und den Honoratioren auch die gesamte Mann¬
schaft teilnahm . Beim Eintritt des Ministers in den Saal in¬
tonierte die Musik wieder die Bundeshymne (!). Als erstes Kon¬
zertstück spielte die Musik den „Baugoin - Marsch " .

Nach einer Rede des Bataillonskommandante », in der der Mi-
nister in überschwenglicher Weise gefeiert wurde , erwiderte Mini¬
ster Vaugoin in überaus huldvollen Worten , wobei er bemerkte,
daß er stets besonders gerne nach Bregenz käme . Damit sollte
wohl neben dem Dank für die vielen schmeichelhaften Ehrungen
auch die Befriedigung über den Erfolg des Wehrbundes gelegent¬
lich der letzthin stattgefundenen Soldatenratswahlen zum Ausdruck
gebracht werden . Im weiteren Verlauf des Abends , der mit tur¬
nerischen Vorführungen und Musikdarbietungen ausgcsüllt . war,
wurden die etwa 300 im Saal anwesenden Soldaten aufgefärdert.
mit dem Glase in der Hand  einzeln an dem Minister vorbei
zu defilieren , der sodann mit jedem anzustoßen  geruhte.

Auch die Abreise am Freitag mußte dazu dienen , der Bevölke¬
rung von Bregenz nochmals vor Augen zu führen , welch hoher
Gast in ihren Mauern geweilt hatte . Wieder war das Offiziers¬
korps und die ganze Mannschaft am Bahnhof versammelt . Die
Bataillonsmusik spielte , der Minister hielt noch einmal Cercle,
Händedrücke wurden gewechselt und unter einzelnen Hochrufen
fuhr Herr Vaugoin von dannen , stolz und begeistert , aber auch
sichtlich befriedigt über die Art und Weise , wie „seine " Soldaten
in Vorarlberg ihren Minister zu ehren verstehen.

Daß viele irren , macht den Irrtum nicht zur Wahrheit.
| Hieronymus . ♦

MM « .
Gassenhauer ? Gibt es überhaupt noch welche? Oder hat die

Moderne mit ihrer Unerbittlichkeit auch diesem Ueberbleibsel aus
Großvätertagen wie so manchem anderen ein Ende bereitet ? Freilich
gibt es auch heute gewisse Weisen , die sich größter Popularität er¬
freuen , aber so rechte Gassenhauer kann man sie wohl nicht nennen.

Der Ausdruck „Gassenhauer ", von Gassenhouwen , Gassenlausen
kommend , bedeutete wahrscheinlich einen Gesang , der durch alle
Gassen lief , den also jedermann sozusagen auf der Zunge hatte . Als
ältestes solches Volkserzeugnis wird „Der arme Judas " genannt,
der , ursprünglich nur eine Verhöhnung des Verräters Christi ge¬
wesen , später in allerlei Varationen gebraucht wurde zum Zwecke
der Verspottung . So pflegte der Türmer den abziehenden Feinden:

„O du armer Judas Darum muht du leiden
was hast du getan , in der Hölle Pein,
daß du deinen Herren Lucifers Geselle
also verraten hast ! mußt du ewig sein."

dieses Lied nachzutrompeten . In der Chronik von Regensburg lesen
wir , daß Kaiser Maximilian , der 1490 mit der Stadt in Konflikt
gewesen , aus der Donau vorbeifahrend , mit diesem Volkslied die
Regensburger höhnte . 1320 sang man auf Thomas Murner:

„O du armer Muck-Rarr,
was hast du getan !"

und Luther verhöhnte 1541 den Herzog Heinrich von Braunschweig:
„Ach du arger Heintze,
was hast du getan !"

Der ältest« bekannte Gassenhauer war „Der liebe Augustin ", über
dessen dunkle Herkunft allerlei Legende » im Volk entstanden sind.
Für den ältesten Abdruck des Liedes im Terzett „Mädchen , ich
komm' mit der Zither , Musik von Mozart " , umgsrichtet für die
Guitarre , mußte sogar , wie man sieht, Mozart herhalten . „Der
liebe Augustin " wurde bekanntlich dann noch Held einer Operette
und Titel eines Witzblattes.

Ein « andere Gassenhauer -Melodie , di« oft variiert worden war:
Lott ist tat , Lott ist tot,
Julchen liegt im Sterben.

Im Briefwechsel zwischen Goeche und Zelter finden sich di« Zeilen:
Schechner ist tot , Schechner ist tot,
Sonntag schwimmt in Kanten;
Wo hat die die Kanten her?
Vom . schen Gesandten.

Als zu Anfang des 19. Jahrhunderts der beliebte Puppenspieler
Richter starb , sangen die Leute:

Wer ist tot ? Wer ist tot?
Puppenspieler Richter!
Schad ' um ihn , schab' um ihn:
War ein großer Dichter.

Die Melodie:
„Wie ! bin verwichen
Zu mei 'm Dirndl g'schlichen

ist als Gassenhauer in allen möglichen Weisen variiert worden , ebenso
ist heute »och das Lied „Stiesel , du mußt sterben !" bekannt . Der
„Hallische Stiefelknechts -Galopp:

Herr Schmidt , Herr Schmidt,
Wir haben eine Bitt ' :
Auf Freiers Füßen kommen wir,
Man jagt , es sind viel Töchter hier.

Schmidt:
Ein Dutzend Mädchen Hab' ich nur,
Bon jedem Jahrgang eine Spur.
Herr Schmidt , Herr Schmidt,
Was kriegt denn Julchen mit?
'nen Schleier und 'nen Federhut,
Denn beides steht ihr gar zu gut.

gehört auch in diese Kategorie.
Oder:

Keinen Tropfen trinkt dos Huhn,
Ohne einen Blick zum Schöpfer aufzutun:
Keinen Tropfen trinkt die Gans,
Ohne daß sie wackelt mit dem Schwanz.

Ueberaus populär wurde:
Eins , zwei , drei , an der Bank vorbei;
An der Frau , an der Magd , an der Bank vorbei.
An den Platz zurück, zwei , drei!

Biel gesungen wurde auch „Der kleine Postillon " :
Ich bin der kleine Postillon
Die ganze Welt bereist ' ich schon.

1. . . .  . 1-
Dessen Refrain lautet:

Ich bin ein alter Wiener Bitz,
Hab ' alle Sonntag g'wiß mein Spitz;
Hallo ! nc ja ! und in Hernals
Beim Heurigen kennt mi all 's!

„Siehst « wohl , da kimmt er !" oder „Mutter , der Mann mit dem
Koks ist da !" sind ebenfalls bekannte Nummern , von denen beson¬
ders letztere so anekelnd viel geübt wurde , daß man den Koksmann
einmal auf Helgoland in launiger Weis« begrub und darüber schrieb:

Mutter , der Mann mit dem Koks ist nicht mehr!
Sei doch man stille, das freut mir sehr!

Nu is er aus der Welt,
Nu hat er sein Geld,

Nu hat ihn der heilige Petrus bestellt.

Das Produkt wurde sogar von einem in sieben Sprachen über¬
setzt, lateinisch hieß es:

0 mater . Iiomo cnm coaks adest!
Apage , mihi jam notum est!
Pecuniam ? Ego — nullam!
Ouis cum misit ? me miseram!

„Drunten an der Elbe , sitzt ein Krokodil ", „Im Gruncwald , im
Grunewald ist Holzauktion ", „Ist denn kein Stuhl da . für mein«
Hulda ?" wären weitere Proben dieser Schöpfung der Volkskunst
und des Volkswitzes . F . P Johannes (München ).

Humorifösches.
Technik.  Zwei Arbeiter bemühen sich vergebens , einen

mächtigen Steinblock zu heben . Ingenieur Findig komm! hinzu.
„Ohne einen Flafchenzug geht das nicht !!" belehrt er sie wohl-
wollend . — „Klar !" sagte Karle , „aber die Pulle ist doch schon leer !!"

E i n w u r f. Sie : „Wie können Sie es wagen , mir einen Antrag
zu machen , Sie frecher Mensch . Sie Rhinozeros , Sie . . ." — Er
(mit Würde ) : „Mein Fräulein , ich möchte Sie darauf aufmerksam
machen, daß wir noch nicht verheiratet sind."

Die Macht der Gewohnheit.  Der Bankbeamte Isidor
Kohn wurde abgebaut und beschloß daher , Schauspieler zil werden.
Als er sein« Studien beendet hatte , wählte er als Antrittsrolle den
Marquise Paso . Bis zu der großen Szene mit Philipp ging die
Sache gut . aber hier kam der schwere Unfall , als Kohn ausries:
„Sire , wie geben Sic Gedankenfreiheit ?"



Seite 6, Nr . 257. Jnnsbrncker Nachrichten Montag , freit 8. November 1926.

3umA»eS» WW« ßWkr-Lmz.
Die Leichenfeterlichkeite « .

Bozen , 8. Nov . Gestern vormittags fand im Ansitz
GrUmvalfrhok des Professor ? Egger - Lienz die Ein¬
segnung  der Leiche statt . Ter Ktinstler mar in seinem
Atelier in einfacher , aber würdiger Weise anfgebahrt.
Nach der Einsegnung hielt Professor Dr . Hammer
non der Universität Innsbruck dem Toten einen ergrei¬
fenden 8cach ruf.

Die Leiche wird am 9. d. M . in seine Vaterstadt Lienz
überführt und dort in der A n t o n i u s k a p e l l e auf-
fletmfrrt ; sie wird am Donnerstag , den 11. d. M .. nach¬
mittags im Eli reu grab  ans dem städtischen Friedhofe
von Lienz beigesetzt.

Am Samtag , den 6. ö. M . hielt der Gemeind erat
der Stadt Lienz eine Trau ersitznn  g ab , in der Bür¬
germeister Oberhueber  die Trauerrede hielt und da¬
bei ausführte , wie sehr Albin Egger in seinem Leben wie
in seinem Schaffen mit seiner Heimat verbunden war.

Trancrknndgebuttgen in Wien.
Wien , 6. Nov . Das Professorenkollegium der Akademie

der bildenden Künste hat anläßlich des Ablebens des Pro¬
fessors Egger -Lienz eine feierliche Trauerkundgebung mr-
anstaltet . Ter Rektor hielt die Gedenkrede , wobei er her-
vorhob , es sei tragisch , daß die wiederholten Berufungen
Egger -Lienz nach Wien nicht zustandekommen konnten
und daß durch sein frühzeitiges Hinscheiden die noch weiter
andauernden Bemühungen , ihn der Wiener Akademie zu
gewinnen , für immer erfolglos bleiben müssen . Das Pro¬
fessorenkollegium beschloß , am Sarge einen Kranz nieder¬
legen zu lassen und , wenn möglich , einen Vertreter zum
Leichenbegängnis zu entsenden . Auch der leitende Aus¬
schuß der Künstlergenossenschaft veranstaltete eine Trauer¬
kundgebung . Der Vorstand beschloß, eine große öffentliche
Trauerfeier für Egger -Lienz zu veranstalten , deren Zeit¬
punkt noch festgesetzt werden wird.

Mitteilungen aus dem Freundeskreis.
Ueber die Krankheit und den Tod des Meisters sind bisher nur

spärliche Nachrichten in die Oesfentiichkeit gedrungen . Am meisten
weiß über das tragische (Zeschick des größten österreichischen Malers
unserer Zeit sein Freund und lang -jähriger Mitarbeiter Professor
Klemens Holzmeister  zu erzählen , der Schöpfer der neuen Form
des Salzburger Festspielhauses , bei dessen künstlerischer Vollendung
er seinem Landsmann eine ehrende Rolle zugedacht Ijatte . Pro¬
fessor Holzmeister teilt hierüber in einer Unterredung mit einem
unserer Mitarbeiter folgendes mit:

Von der schweren Erkrankung des Meisters wußten feine Freunde
schon längere Zeit . Sein Nierenleiden war schon im Sommer
bedrohlich und Egger begab sich aus ärztliches Anraten nach Karls¬
bad . Aber er kani von dort zurück, ohne daß er einen Erfolg der
Kur zu verzeichnen hatte . Prof . Egger -Lienz war ein Mann von
den bescheidensten und einfachsten Lebensgewohnheilen , ganz
körperlich  in seiner Führung , und bei einem außerordentlich
stgrk ausgebildelen künstlerischen Selbstbewußtsein doch ein Mensch
von größter Anspruchslosigkeit . Di« Biederkeit seines Charakters
zeigte sich auch in der innigen Anhänglichkeit au fein« Familie ; an
Frau und Kindern hing er mit einer abgöttischen Liebe und besonders
stolz war er — noch bei unserem leßten Beisammensein im Sommer
in Tirül — nur sein jüngstes Töchterlein , bei dem er künstlerische
Veranlagung feststellen konnte . Sein Sohn studiert dir Rechte an
der Innsbrucker Universität . Er hinterläßt noch eine ältere Tochter.
Seine Gattin ist eine Wienerin und die Schwester unseres Gesandten
am Qnirinal , des Legationsrates Dr . Egger -Mölrvald.

Die letzten künstlerischen Pläne.

Prozessor Holzmeister erzählt ferner : Wir waren eng befreundet
und haben in den letzten Jahren viel zusaminengearbettet . Als seinen
letztem großen künstlerischen Plan muß man wohl jenen zur Aus
stl)mückung des Festspielhauses in Salzburg  anschen.
Ich habe ihm im Verlause des Baues im heurigen Jahre den Antrag
gestellt , die Fresken  in der Vorhalle zu malen . Ich hatte ihm
die Ausführung vollständig  f r e i g e st e l l t, nicht einmal
über das Sujet  wollte ich dem Meister einen Wunsch äußern oder
gar eine Vorschrift machen . Denn er war ja gerade in der Fresko-
Malerei , der er sich spät zngewendet hatte , in der kürzesten Zeit
ein unerreichter Meister geworden . Er knüpfte bewußt an di«
Handwerks -Tradition seines Vaters an und erreichte auch technisch
in vierzehn Tagen , wozu andere ein halbes Leben brauchen . Plötz¬
lich aber erhielt ich einen Brief , daß er den Austrag , den er im
Mai erhalten hatte , nicht ausführen wolle.  Er habe keine
Zeit , schrieb er, er könne überhaupt Aufträge nicht mehr
c n t g « ge  n n e h m e n, denn er wolle den Rest seines Lebens der
Vollendung seiner eigenen Plane widmen.  Er habe sich
Aufgaben gestellt , di« der Erledigung harren.

Diese Aufgaben nun , die sein Lebenswerk krönen sollten — er
hat es mir vor einem halben Jahre in feiner zurückhaltenden Art
anvertraut , als ich bei ibm in Bozen mar — war ein ganz großes
Gemälde , das „Der Schwur des Toten"  heißen sollte. Er
hat mir einmal «in paar Skizzen gezeigt — es waren Soldaten in
Reih und Glied — eine erschütternde und gewaltige Komposition,
ein Bild , das in seiner geheimnisvollen Gewalt jeden bis ins
Innerste ergreifen mußte — gleichzeitig realistisch und lies mystisch
gestattet . Daran hat er in der letzten Zeit mit größtem Eifer
gearbeitet und hat seinem großen Lebensschmerz Ausdruck gegeben.

Die Bernfnug nach Wien — ein tragisches Geschick.
Gewiß ist, daß eine der großen Enttäuschungen jür Egger die

ausgebliebene Berufung nach Wien war . .Heule darf man es sage» :
Cs war eine Kette von Mißverständnissen , und es war das unglück¬
selige Temperament des Meisters , das dies« Situation schuf. Die
Professoren der Akademie waren nicht gegen die Berufung , aber die
Haltung des Verewigten selbst war so, daß der Plan sowohl an per¬
sönlichen Hindernissen wie aus technischen Gründen scheitern mußte.
Die Briese , die Egger an die Professoren schrieb, ließen ein gedeih¬
liches Zusammenwirken nicht erhoffen . Hätte man gewußt , daß diese
Briese wahrscheinlich schon unter dem Einsliisse der fortschreitenden
Krankheit standen , so hätte man sie wohl anders beurteilt . Daß die
Professoren ihn zu schätzen wußten , mag folgender Umstand , zeigen:
Es war ei» ganz besonderer Plan ausgetaucht , um Egger dem
österreichischen Kunstleben und der Ausbildung seiner Künstlersugend
zu gewinnen . Der Plan ging dahin , «ine Expositur der 'Akademie
speziell für Egger , etwa in Innsbruck,  zu schaffen und dort für
ihn eine Meisterschule zu errichten , in der er nach seinen Wünschen
hätte schalten und walten können . Auch das Unterrichtsministerium
schien solch einem Ausweg nicht abgeneigt , trotz der großen Opfer,
die nötig waren . Ein tragisches Geschick hat es gefügt , daß gerade
zu der Zeit , da die Nachricht von seinem Tode eintraf , der Vorschlag
zu dieser Form der Berusung Eggers an die Wiener Akademie hätte
'unterbreitet werden sollen. Ick; selbst — sagt Professor Holzmeister
— hätte wahrscheinlich diesen Plan im Kollegium vertreten und seine
Annahme durchgejetzt . Das Schicksal hat es nicht so wollen . Es ist mit
Egger -Lienz sicherlich einer der größten Künstler dahingegangen . den
unser Volk hervorbrachte . Er hat es selbst gewußt , welche Rolle er
in der Geschichte der Kunst zu spielen berufen ist. Und in seiner
Impulsivität , in seinem hohen Selbstbewußtsein har er cs den anderen
auch deutlich gesagt. Das tat er auch schon in Weimar . Gleich groß

wie sein Stolz war leider auch seine Unduldsamkeit . Mit anderen
zu arbeiten , andere anzuerkennen , entsprach nicht seinem Wesen.
Vielleicht war auch das schon ein Zeichen seiner Krankheit . Aber
umsomehr betrauern wir es, daß wir den oben gezeigten Weg nicht
mehr haben gehen können , um feine unsterbliche Künstlerschast , die
spätere Geschlechter noch tiefer als wir würdigen werden , der Hoch¬
schule und dem Nachwuchs dienstbar zu machen.

SAM UM ses« lU« kS» Mt.
Aus Pertisau  am Achensee wird uns berichtet:

Mn Freitag erlitt der Nationalrat Ntedrist  gelegent¬
lich einer Fahrt zu einer „Plauöerstube " des Bauern¬
bundes in Achenktrch  einen schweren Unfall . Natto-
natrat Ntedrist fuhr mit einem Fahrrad auf der Straße
längs des Sees . In der Nähe von Scholastika brach plötz¬
lich der Rahmen des Fahrrades zusammen und Natto-
nalrat Ntedrist stürzte auf die Teile des Fahrrades , wo¬
bei er sich mehrere schwere Verletzungen zuzog , die teils
äußerlich , teils innerlich waren . Er wurde in das Haus
seines in Pertisau ansässigen Sohnes geführt , wo sich je¬
doch sein Zustand infolge schwerer innerer Ver¬
letzungen  in der Magengegend derart verschlim¬
merte,  daß er bereits am Samstag mit dem Kranken¬
transportauto der „Tiwag " in das Krankenhaus nach
Schwaz transportiert werden mutzte , wo er einer s o-
fortigen Operation  unterzogen wurde.

Wie wir heute früh von Schwaz erfahren , ist der Zu¬
stand des Abg . Niedrist hoffnungslos . Ein letaler Aus¬
gang der schweren Verletzung ist zu befürchten.

Eine Versammlung der Famiüenerhalter in
öffentlichen Diensten.

Innsbruck , 8. November.
Die Tiroler Landesgruppe der Familienerhalter in

öffentlichen Diensten batte für Samstag eine Versamm¬
lung in den Großgasthof „Grauer Bär " etnberufen.
Unter den Anwesenden bemerkte man auch Landiagsab-
geordneten Dr . Straffner  und Nationalvat Stein-
egger.  Herr Winkler,  der als Delegierter an den
Verhandlungen der Familienerhalter im Bundeskanzler¬
amte teilgenommen hatte , erstattete einen Bericht über
die Massenversammlung der Familienerhalter in der
Wiener Bolkshalle , bei der die Forderungen der Fami-
lienevhalter formuliert wurden und über die auf dieser
Grundlage geführten Verhandlungen mit den Regie-
rungsverlretcrn . Dte an die Presse htnausgegebenen amt¬
lichen Verlautbarungen über das Ergebnis dieser Ver¬
handlungen seien tnsoserne unrichtig , als Bundeskanz¬
ler Dr . Seipel  für den gegenwärtigen Zeitpunkt an¬
gesichts der Notlage der kinderreichen Beamtenfamilien
die Notwendigkeit einer Besoldung nach dem Alimenta¬
tionsprinzip grundsätzlich anerkannt habe . Allerdings
habe Dr . Seipel auch erklärt , daß er das Ergebnis der
mit seinem Vorgänger Dr . Ramek  geführten Verhand¬
lungen nicht nmstotzen werde und daher rat Zuge der
schwebenden Verhandlungen keine  Zusagen aus die
tatsächliche Durchführung der Besoldung nach dem Ali¬
mentationsprinzip geben könne . Dte zugesagte Erhöhung
der .Ktnderzulagen sei als ein vorläufiger Erfolg der Or¬
ganisation anzusehen . Es sei besonders wertvoll gewesen,
mit dem Bundeskanzler selbst die Verhandlungen führen
zu können » weil er von einem Kreise von Mtnistertal-
beamten umgeben sei, die bisher die Vertreter der Fami-
lienerhaltcr nicht hätten zum Worte kommen lassen . Das
Vorgehen des 25er -Ausschusses unterzog Redner einer
vernichtenden Kritik , weil er für die Lebeusnotwendig-
keiten der Familienerhalter kein Verständnis zeige.

Nationalrat Sie in egg er erläuterte in längeren
Ausführungen den Wert der Familie für das staatliche
Leben und die dazu ün Widerspruche stehende Zurück¬
setzung in Gehaltsfragen und verglich damit die Wer¬
tung , dte die Familie in anderen Staaten bei Gelialts-
fragen der Staatsbeamten erfahre.

Abg . Dr . Straffner  kritisierte es , daß sich ein Groß¬
teil der ledigen Beamten den berechtigten
Forderungen  der Familienerlmlter entgegen¬
stelle . Diese begingen denselben Fehler , wie seiner¬
zeit die aktiven  Beamten , die den Forderungen der
Pensionisten  nicht den nötigen Nachdruck verleihen
wollten . Die abgeführten Verhandlungen mit der Regie¬
rung hätten die Verhältnisse nicht wesentlich ändern kön¬
nen . Es sei auch nicht möglich , die Sätze des Gehalts-
gesetzcs lediglich auf dte Kinderanzahl der Staatsdiencr
anszuhauen , wohl aber könne man verlangen , daß die
Negierung durch Erhöhung der Kinderzulagen , durch
Ausbau des Stipendienwesens und durch Gewährung
von LehrmittelbeiHilfen das Los der Staatsbeamten , dte
eine größere Anzahl von Kindern zu erziehen hahen , er¬
leichtere . Bon der gegenwärtigen Wirtschaftskrise seien
alle  Stände betroffen , wenn aber die Staatsbeamten
finanziell besser gestellt würden , käme dies durch die da¬
durch ausgelöste Stärkung  des Jnlandsmarktes
auch dem Handel und der Industrie , dem Gewerbe und
den vielen Kategorien der Privalangestellten zu Gute.
Ein Erfolg sei allerdings nur dann erreichbar , wenn die
Beamtenschaft sich nicht weiter zersplittere . Die Familien¬
erhaltervereinigung müsse alles daransetzen , daß ihre
Forderungen auch von den großen allgemeinen Berufs¬
organisationen vertreten werden . Dr . Straffner  ver¬
sicherte , daß er persönlich in seiner öffentlichen Stellung
jederzeit sich für die Bedürfnisse der Famtlienerhalter
e i n s e tz e n und auch in dieser Richtung auf seine
Reichspartetleitung einmirken werde.

Nach diesen Ausführungen entspann sich eine rege
Wechselrede.  in der übereinstimmend die Ansicht
vertreten wurde , daß die bisher zugestandene Besol-
dungsregelung nur als eine vorübergehende  zu
betrachten sei. Wiederholt wurde auch daraus hingewie-
sen, daß die bisherigen Zugeständnisse sich nur in
einer monatlichen Gehaltserhöhung von zwei  bis
sechs  Schilling auswirken . Ueber Antrag des OLGR.
Tr . T r a gse tl beschloß die Versammlung , an alle Tiro¬
ler Nattonalräte zwecks Unterstützung der Forderungen
im Nationalrate heranzutreten , eine enge Fühlung mit
den Bernfsgewerkschaften zu suchen und zur Vergröße¬
rung des Interesses in der Beamtenschaft selbst in jedem
Monat eine Vollversammlung abzuhalien.

Ein Jubiläum des Innsbrucker Vereines für
Briefmarkenkunde . j

Innsbruck . 8. November.

Der Verein für Briefmarkenkunde in Innsbruck , der erste
Philatelistenoerein unserer Landeshaupisiadt , feierte am Samstag
in festlicher Weife seinen 25jährigen Bestand.  Um 8 Uhr
abends fanden sich die Mitglieder des jubilierenden Vereines mit
ihren Gästen in der Veranda der Innsbrucker Bahnhossrestauratton
ein . Der derzeitige Obmann des Vereines , Major a . D. Alois
Halhammer,  begrüßte die Erschienenen , insbesondere die beiden
Gründer des Vereines , Direktor G ft r e i n und Mag .-Rat R e ß l e r.
Bürgermeister Dr . E d e r , der ein langjähriges und eifriges Mitglied
des Vereines ist, Major Klenert  aus Wien , der in Vertretung
des Verbandes österreichischer Philatelistenvereine erschienen war.
den Bezirkshauptmann Hofrat L e cht h a l e r, sowie die Vertreter
des zweiten Innsbrucker Philatelistenvereines , den Obmann
Star rach  der Briefmarkensammiewersiniguna „Tirol " und seinen
Stellvertreter , Herr Major Wenzel.  Herr Halhammer  ver¬
wies nun auf die erste von Mitgliedern durchgeführte interne
Briefmarkenausstellung,  di « im Festlokale auflag und
durchwegs schöne und kostbare Stücke zeigte , die das Auge jedes
Sammlers entzücken muhten . Nicht minder wertvoll waren auch
jene schönen Briefmarken , di« von Mitgliedern und Freunden des
Vereines als Preise  für die Aussteller gespendet worden waren.

In der Festrede erzählte das älteste Ehren - und Gründungsmit¬
glied des Vereines , Direktor G st r e i n, in humorvollen Worten,
wie er vor <18 Jahren seine erste Briefmarkensammlung in Inns¬
bruck um 100 Gulden erworben habe und dann immer mehr und
mehr Freunde des lehrreichen Briefmarken -Sammelsportes kennen
lernte , bis sich im Jahre 1901 els begeisterte Philatelisten zum Verein
für Briefmarkenkunde zusammenschlosjsn . — Herr Halhammer
ehrt « nun die verdienten Mitglieder , Direktor G st r e i n und
Mag .-Rat Nestler  durch ein« Ansprache und durch Ueberreichung
einer Photographiemappe und verlas die in großer Zahl von allen
österreichischen Philatelistenvereinen eingelaufenen Glückwunsch¬
schreiben und Depeschen.

Nach Einnahme des Festmahles,  für das Kommerzialrat
Moser  das Beste aus Küche und Keller hervorgeholt hatte , ver¬
kündete Herr Major Klenert  als Preisrichter das Ergebnis der
Aussteller -Prämiierung . Der erste Preis fiel an Major Hal-
h a m m e r , weitere Preise erhielten Mag .-Rat N e ß l e r, Doktor
Fritz Lantschner,  Ing . Platzer,  Dir . G st re in , Mag . Weiß
und Herr B a l z a n e l. Ein von Herrn Klenert  für die erfolg¬
reichen Aussteller gestifteter Ehrenpreis  in Form einer wert¬
vollen Erstdruckmnppe aus der Staatsdruckerei , fiel durch Los an
Herrn Mag .-Rat R c h l e r.

Den Reigen der Festredner schloß Major Klenert,  der ein
Loblied auf die Philatelie als vielseitiges Bildungs mittel
sang und zur Erziehung eines tüchtigen Nachwuchses , besonders aus
den einfachen Volkskreisen und aus der studierenden Jugend , er¬
mahnte . Die Veranstaltung auch von öffentlichen Ausstel¬
lungen  sei zur Erweckung des Interesses für die Philatelie stets
zu fördern . Als Jnbiläumsgabe überreichte Herr Klenert dem
aaftgebenden Verein eine hübsche S t a m m t i s ch s a h n e, die Herrn
Mag .-Rat Reßler  in Obhut gegeben wurde . Erst in später
Stunde trennten sich di« Teilnehmer an der gelungenen Veran¬
staltung.

Flugveransialtungen in Schwaz.
Schwaz , 8. November.

Der Schwazer Fremdenverkehrsverein hatte gestern zu¬
sammen mit der Tiroler Flugverkehrsgesellschast eine
F l u g v e r a n st a l t u n g arrangiert . Trotz des starken
Windes startete Oberstleutnant E ec Her mit seinem
Flugzeug „Tiro  l " um 12 Uhr mittags in Innsbruck und
landete glatt eine Viertelstunde später auf dem in Schwaz
ausgesteckten und vorzüglich frei gehaltenen Landungs¬
platz . Als Passagier machte diese Luftfahrt Rechtsanwalt
Dr . Huber  aus Schwaz mit . Der Pilot , der von der
Schwazer Bevölkerung stürmisch begrüßt wurde , voll¬
führte einige Ruudflüge . Eine kleine Propeller-
Havarie,  die sich bei der Landung nach dem dritten
Rundslug einslellte , machte eine Unterbrechung der Ver¬
anstaltung nötig » weil ein Ersatzpropeller erst von Inns¬
bruck geholt werden nrutzte.

Nach einer zweistündigen Unterbrechung konnte Oberst¬
leutnant Eccher die Veranstallung wieder weiterführen.
Während der Propellerreparatur tauchte , von Osten kom¬
men ) , ein kleiner Eindecker  auf , der sich zur Landung
anschickte, als er das von der Bevölkerung umringte Flug¬
zeug am Boden bemerkte . Das gelandete Flugzeug war
ein Daimler - Leichtflugzeug,  geführt von Pi¬
loten Guritzer,  der , von Salzburg kommend » aus dem
Wege nach Innsbruck  war , von wo die Reise nach
Rom fortgesetzt werden wird . Nach halbstündigem Auf¬
enthalte setzte das Leichtflugzeug seinen Weg nach Inns¬
bruck fort . Oberstleutnant Eccher erfreute die Schwazer
Bevölkerung noch durch einige kleinere K u n st f l ü ge und
flog dann nach Innsbruck zurück . Es verdient alle An¬
erkennung , daß die Organisation der Veranstaltung und
die Freihaltung des Platzes vollkommen klaglos  durch¬
geführt worden ist.

Ar MNmwdI»tm
lieber den gräßlichen Mord , den der 16jährige Albert

Oberrauch in Bozen  an seiner eigenen Mutter ver¬
übte , wird aus Bozen noch gemeldet : Frau Obervauch
lebte nur für ihren Sohn , der ihre Gefühle nicht in der
gleichen Weise erwiderte , sondern ihr oft schweren Kummer
bereitete , da er nicht die beste Gesellschaft aufsuchte . Die
Mutter ermahnte ihn wiederholt und beschwor ihn , sich zu
bessern . Er ließ aber - von seiner Liederlichkeit nicht ab,
sondern forderte fortwährend Geld von seiner Mutier.
Die arme Frau sah, wie der Besitz auf diese Art zusammen¬
schwinden mutzte . Oesters floh der Sohn auch von daheim,
was die Mutter natürlich beängstigte . Bor einigen Mo¬
naten floh nach einem Streite der Sohn von daheim nach
Ancona . Bon dort wollte er mit denr Schisse nach Dal¬
matien fahren , wurde aber von der Sicherheitsbehörde
entdeckt und heim befördert . Die Mutter , froh , ihn wieder
zu haben , nahm ihn freundlich auf , nicht daran denkend»
daß ihre Liebe und Verzeihung einmal so furchtbar gelohnt
sein würden . Aus gewissen Anzeichen war zu entnehmen,
fraß der Bursche etwas geistesgestört fei . Am Freitag
abends begab sich eine Schwester der Frau Oberrauch , aus
Sterzing kommend , in die Wohnung in der Helenenstratze.
Da auf ihr wiederholtes Läuten niemand öffnete , begab
sich die Frau fort , um später miede rznkvni men . Als sir

t
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auch tonn keine Antwort erhielt, öffnete sie die Tür und
Lief ihre Schavefier. Ta sich niemand bemerkbar machte,
trat sie ein. Wie groß war aber ihr Entsetzen, als sie im
Flur , tn der N'ähe der KloseMr , auf einen zu Boden ge¬
streckten Körper stieß und, sich darüber beugend, ihre
Schwester Hedwig erkannte, die mit blutenden Wunden
am Köpfe starr dalag. Auf ihre Schreckensschreie eilte die
Nachbarschaftherbei und binnen kurzem war das Kom«
mawdo der städtischen Sicherheitsmache verständigt. Die
Erhebungen ergaben, daß die arme Frau furchtbare Stock-
schlägc auf die Stirn erhalten hatte und am Halse gewürgt
worden war. Ter KommiMr beobachtete auch, daß ans
dem Munde der Leiche ein Stückchen Leinwand ragte,' es
herauszichend, fand er ein ganzes Taschentuch, das der
MÄvder in den Mund seines Opfers gesteckt haben mußte,
um dessen Schreie zu ersticken. Der Tod mutzte gegen 7 Uhr
morgens eingetreten sein. Eben um diese Zeit hörten dte
Nachbarn, wie Mutter und Sohn einen lauten Streit
führten, was eit genug geschah.

Das Verbrechen hat sich wahrscheinlich so zugetragen:
Albert Oberrauch hatte die Nacht beim Tanz im Hotel
Sehgrafscr verbracht und war am Morgen heimgekehrt.
Sei es . daß die Mutter ihn mit Vorwürfen empfing, sei
es , daß sie ihm seine Forderung nach Geld verweigerte, die
beiden gerieten in Streit , in dessen Verlauf der Sohn sich
derart vergaß, daß er einen Stock ergriff und damit gegen
seine Mutier losging , d>ie ihm das Leben geschenkt hatte
und der er so viel schuldete. Die Notschreie der armen
Frau brachten ihn nicht zur Besinnung ,̂ steigerten im
Gegenteil seine blinde Wut. Ein Taschentuch in den Mund
seines unglücklichen Opfers pressend, erstickte er die Hilfe¬
rufe und würgte dann die schwache Frau , bis sie leblos zu
seinen Füßen sank. Sodann begab sich der Mörder auf die
Suche nach dem Geld, um bessentwillen er das furchtbarste
und verabscheuungSwrirdigsteVerbrechen begangen hatte
—. und  entfloh.

Der Mörder verhaftet.
KB. Nom . 6. Nor . Der Mutterurörder Albert Ober¬

rauch  von Bozen wurde gestern in Mailand  ver¬
haftet und gestand  ohne jede Bewegung , seine Mutter,
die ihn mit der Peitsche gezüchtigt hatte, weil er eine
Nacht außer Hause verbracht hatte, erstickt zu haben, wo¬
bei seine Mutter ihm die Fingernägel ins Fleisch der
Schultern eingrub. Hieraus suchte er eiligst alle Wert¬
sachen zusammen und entfloh. Er hielt dann mit einem
Komplizen und zwei Mädchen ein fröhliches Ge¬
lage .Md schenkte einer davon eine seiner Mutter ge¬
rauhte Nadel.
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— Skadtthecrler Innsbruck. Montag halb 8 Uhr abends die erfolg¬

reich anfgejührte Operette „Das Wusiknntenmädel" als letzte volks¬
tümliche Vorstelung. Am Dienstag die große Ausstctttungsoperette
„Die Kaiserin" (Maria Theresia) .zum fünften Male . Mittwoch nach¬
mittags 3 Uhr als Schülervorstelluiig „Die Ahnfrau " von Franz
Grillparzer . Abends das erfolgreiche Lustspiel „Sprungbett der
Liebe" statt .Linokömgin ". Der Vorverkauf findet jeden Tag in der
Zeit von halb 10 Uhr vormittags bis halb 1 Uhr mittags und von
3 Uhr nachmittags bis halb 7 Uhr abends im Thscuer statt, dort
werden auch Dutzendkar-ten zu 20 Prozent Ermäßigung abgegeben.
Die Abonnierungen sowie die Erneuerungen für die Schaufpielthea-
icrgonmnbc haben längstens bis morgen, Dienstag, zu erfolgen, da
fairst anderweitig über die Plätze verfügt wird. Als nächste Operetten-
uovität komrnt nicht „Die Frau ohne Kuh", sondern „Anneliese von
Dessau".

— „Sprungbrett der Liebe". Lustspiel in drei Akten von E.
Lablons und L. Barde.  Zum erstenmal im Stadttheater am
5. November. — Das alte Spiel von der Widerspenstigen Zähnrung
nimmt auch dieses französische Lustspiel wieder auf, indem es im
erotisch getönten Rahmen einer Dreieckigen" Hochzeitsreise, bezw.
Hochzeitsnacht der feinen rücksichtsvollen und klugen Taktik des Gat¬
ten den Sieg über die Freibeuterei des Liebhabers und die Gleich¬
gültigkeit der jungen Frau verleiht. In der ersten Hälfte verspricht
Dialog und Handlung eine reizvolle Variation des uralten Themas,
von der Mitte des zweiten Aktes an verblassen aber die Farben des
Lustspieles gänzlich, dessen Esprit in der Verflachung des 3. Aktes
vollständig verdampft. Ein geistvolles «rotifches Gesellschaftsstück
packt nicht allein durch die landläufigen Attribute und Situationen,
da muß schon der Champagner sprühenden Dialoges und das Feuer
hinreißender Darstellung Text und Handlung in höhere feinere
Sphären heben. Lag es am Stück, an der Ueberfetzung oder an der
Darstellung, daß dies beim „Sprungbrett der Liebe" nicht durch-
gehends der Fall war ? — Die Darstellung stand unter der forg-
fAtigen Spielleitung Friedrich F a m b a chs relativ auf beachtens¬
werter höhe und nahm durch ihre Dszenz dem Stoff jede Scharfe,
Obcrfpielleitcr Fornbach gab, besonders im ersten Akt, den Henri
Vernier mit vornehmer weltmännischer Noblesse, dte auch di«
gefährlichen Szenen des zweiten Aktes dämpfte. Lizzi W a l d m ü l-
ler sprang mutig aus der Operette ins Schauspiel und ersüllt« die
schwierige' Rolle der Gaby — die eigentlich die Qualitäten einer
Salondame fordert — mit dem liebenswürdigen Reiz ihrer fugend-
frischen, temperamentvollen Begabung, die sich trotz des heiklen Stof¬
fes in dezenten Grenzen hielt. Ganz aus dem Leben schöpfte Gisa
Ott ihre entrüstete Frau Denizot, während Geo Le Bret  ihren
Galten mit behaglichem Humor skizzierte, Hans Schöbinger  war
ein gewandter Gaston Dcrives, ernste Partien scheinen ihm aller¬
dings bester zu liegen wie passive Lustspiel Helden. Josef Knapp
war ein lustiger, welscher Kellner. Die Stimmung des Publikums
stieg bis zur Mitte des Slückes und fiel dann, entsprechend dem
Eindruck der Szene», gegen den Schluß stark ab. Die einen hatten
sich vielleicht im Stofflichen, die anderen im Geistigen mehr er-
rr artet , p.

— „Die Ainokönigin", Operette von Gilbert. Was dieses Stück in
stofflicher Hinsicht auszeichnet, ist die ihm zugrundeliegende, nicht all¬
tägliche Idee : es dreht sich nämlich darin nicht wie gewöhnlich alle«
primär und ganz ausschließlich um „die Liebe", die natürlich — man
säße ja sonst nicht in einer Operette —- euch diesmal nicht zu kurz
kommt; es handelt sich vielmehr an erft«.r Stelle um den hineinfall
eines amerikanischen Krösus, der das Kino ausrotten will und sich
bei solchem Beginne auf dem Umweg über erotische Begebenheiten
auf einmal selbst verfilmt sieht. Eine Angelegenlieit, die sich, von den
notwendigen Konizessionen an den Publikumsgeschmackim heiteren
Beiwerk abgesehen, als ein Auf- und Ausbau für drei Akte tragfähig
erweist. Die erfolgreiche Gilbert-Musik geht parallel mit dem Li¬
bretto, Die Vielstimmigkeit des Orchesters überrascht, feine Farbig-
feit besticht, der Drang zur Oper wird lebendig und stimmt (auch
im positiven Sinne ) nachdenklich. — Das hübsche Werk feierte am
Samstag «ine wohlvorbereitete Wiederauferstehung. In den herren-
rollen gaben Theo Knapp  und Othmar F a b r o wieder Beweise
einer tüchtigen Operettenkunstnach der humoristischen, Willy Wahle
nach der gesanglichen Seite . Auch Grete Ritters heim  füllte
diesmal ihren Platz so aus, daß sie sich, wie es sich gehört, im Mittel¬

punkte der Aufführung Halten konnte. Stella S t o j a n erfreute
durch hübsches Spiel uird hinr«iä>endes Gesangmaterial, das freilich
noch der Politur bedürfte. Da das Zufammenspiel beinahe nichts zu
wünschen übrig ließ, Chargen und Chor chre Pflicht taten, Oswald
Czechowsky  als Spielleiter für eins säuberliche Inszenierung
und insbesondere für hübsche Bühnenbilder gesorgt hatte und Max
Köhler  sein Orchester mit Umsicht führte, hielt das Publikum mit
lebhaftem Beifall nicht zurück. nn.

— Musikverein Innsbruck. Es wird erneuert aufmerksam gemocht
auf die zyklische Ausführung sämtlicher 10 Beethoven-Molinsonaten
an vier Abenden, am 18. und 35. Jänner , 1. und 4. Februar 1927,
deren Durchführung in den bewährten Händen des Direktors Scheu-
n i ch und Konzertmeisters Oswald  liegt . Um diese vier Abende
den breitesten Kreisen der Bevölkerung, ganz besonders aber der
Jugend zugänglich zu machen, werden niedere, volkstümliche Preis«
eingehakten, die sich für alle vier Veranstaltungen zusammen folgend
stellen: Für Mitglieder Sitzplätze 8, 6, 1, Stehplätze 2 8 ; für Nicht-
Mitglieder Sitzplätze 10, 7.50, 5, Stehplatz« 2.40 8. Vormerkungen
werden schon jetzt gegen Erlag des Betrages und Ausfolgung des
Bezugsrechtss für sämtliche vier Abende in der Bereinskanzlei
entgegengenommen. Nächste Orchesteroollprobe Dienstag den 9. d.
M. 6 Uhr abends.

— Danubius -Quartett. Das Konzert des .Heiteren Quartetts des
Wiener Männergesangvereines" am Samstag den 13. d. M . im gro¬
ßen Stadtsaale beginnt um halb 8 Uhr abends. Auch bei diesem hei-
teren Abend wurden äußerst billige Preise angesetzi; Karten im Bor«
verkaufe in der Musikalienhandlung Johann Groß.

— Violinkonzert Sascha Popposs. In dem am Donnerstag den
11. b. M . im großen Stadtsaale statt findenden Konzerte spielt der
bulgarische Künstler außer der Mozart -Sonate in F-Dur und Lalos
Symphonie efpagnol auch drei eigene Bearbeitungen, und zwar
Brahms ' Walzer op. 39 Nr. 15, dann Wieniawski Saltarella und
Chopin Balje E-Moll . Sein Begleiter, Klavierviituofe Fred Grone,
bringt ein Präludium von Marx und Schutz-Evlers Arabesken über
den Strauß -Donau-Walzer zum Dortrag . Um allen Gelegenheit zu
geben, den jungen Meistergeiger zu hören, wurden ausnahmsweise
billige Eintrittspreise festgesetzt. Kartenvorverkaus in der Musikalien¬
handlung Johann Groß.

— Radio Wien 531. 6.40 Uhr: Ueber die Pflege der Zähn« von
Dr. S). Fischer gesprochen. 7.10 Uhr: Wiener Premieren von E.
Kläger. 8.05 Uhr: Konzertakademie: Slawischer Abend. Mitwirkende:
Kammersängerin Gertrud Forstel, Opernsängerin Aunie Marwall,
Anita Ast (Molin«) und das Gottesmann-Quartett.
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Pokalspiele. Der Tiroler Fußballverband hat Pokalspiele ausge¬

schrieben und für diesen Zweck zwei Preise gestiftet. Am nächsten
Feiertage, Freitag den 12. d. M ., werden die Endspiele ausgerragen,
nachdem die bisher ausgetragenen Meisterschaftsspielegleichzeirig sür
die Pokakkonkurrenzin Anrechnung kamen. Am Freitag werden sich
uni 10 Uhr vormittags der Sportverein Innsbruck und F. C. Veldi-
dena um den Trostpreis gegenüberstehen, während nachmittags um
Ixalb3 Uhr I . A. C. und F . C. Wacker um den, Pokal kämpfen. Di«
Spiele finden auf dem Sportplätze an der Sill statt. Ab heute Montag
sind di« Preise im Jnwelicrgeschäste Hampel im Donauhof ausge¬
stellt.

Innsbrucker Fußballspiele. Am gestrigen Sonntag wurden z-ivei
Meisterschaftsspiele, je eines für die A- und B-Klasse, ausgetragen,
die die erwarteten Erfolge der Sieger brachten. Im Haupttrefsen
der A-Klasse standen sich der I . A. C. und der F . E. Veldidena
gegenüber, in welchem Spiele der I . A. C. ständig, mit Ausnahme
der ersten halben Stunde , die Oberhand hatte. Veldidena trat mit
Ersatz an und konnte den ständigen Angriffen des Gegners nicht
standhalten: auch spielte sie fast die zweit« Halbzeit nur mit zehn
Mann , da ihr bester Spieler verletzt wurde. I . A. C. erzielt« in der
ersten Halbzeit drei Treffer (einer aus einem Elfmeter) und konnte
in der zweiten Halbzeit nur mehr einen erkämpfen̂ wogegen Del-
dtdena ebenfalls ein Tor durch Fehler des Tormannes entgegensetzen
konnte. Endresultat 4 : 1 (3 : 0). Das Spiel litt stark unter dem
heftigen Winde. Schiedsrichter Herr Bauer (Amateure ). — Das
zweite Spiel trugen S . C. Amateure und Sportklub Lichtwerke aus,
in dem der elftere «inen leichten Sieg von 4 :1 daoontrug und somit
zwei wertvoll« Punkte gewann. — Wacker-Reserven gegen Amateure-
Reserven 3 : 1;  Wacker-Jugend gegen Sportvereins -Jugend 3 : 0.

Auswärttge Fußballspiele. Wien,  7 .̂ Nov. In Anwesenheit von
40.000 Zuschauern kam heute auf dem Sportplatz Hohe Warte der
Fußball -Länderkamps Oestereich gegen Schweden zur Austragung,
der mit dem sicheren Siege der Oesterreicher mit 3 : 1 (2 : 1) endete.
Die Schweden werden Mittwoch in Baben bei Wien «in Städtespiel
gegen Baden und nächsten Sonntag einen Länderkampf gegen Un¬
garn austragen . — In einem Freundschasisspiele» das heute vormit¬
tags zur Austragung kam, siegten die Amateure über B. A. C. mit
5 : 1 (2 : 0). — Salzburg,  D ’Jloo. Der heute in Salzburg zur
Austragung gelaugte Fußball -Städtekampf Wien-Salzburg endete
mit einem überlegenen Siege der Wiener' 7 : 0.
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Seelensonnlag im Gebirge. Die alpine Gesellschaft„Die Glocken-

hoser" versamnielt« sich gestern bei ihrer Gedenktafel in der Arzler
Scharte zur Ehrung ihrer im Kriege gefallenen Mitglieder oder sonst¬
wie verstorbener Freunde . Als Dertreter der Freiwilligen Feuerwehr
Innsbruck, 1. Kompagnie, deren wackere Kameraden die Gefallenen
waren, erschienen die Herren Joses D e n o t h und Ferdinand
Brattia.  Die alpine Gesellschaft„Bergbrüder " war vertreten durch
Herrn Nagiller.  Vorstand Sentobe  gedachte in warmen Wor¬
ten der vorzüglichen Charaktereigenschaften der Verewigten, deren
Vorzüge es leicht machen, ihrer in Diebe und Treue zu gedenken.
Der Altoorstand und künftige Hüttenwart der Pfeishütte , Anion E r-
h a r t, gedachte auch des bei der Thaurer Alpe verunglückten Zim-
mermeisters Pöschl von Telss. Mft der Abfingung des Liedes ,Zch
Haft' einen Kameraden" fand die schlichte Feier ihr End«.

Führerlose Gipselsahrkeu. Von Paul Hübel.  Mft 18 Dildertaseln.
Verlag C. H Beck, München. Geheftet 8 Mark, in Ganzleinen
11.50 Mark. — Dieses Bengbuch ist zugleich ein Lebensbuch, das
Lebensbuch eines Mannes , dem die Hochgebirgswelt andachtsvolle
Erhebung ist. Wegen dieses menschlich-geistig Persönlichen lesen
wir dieses Bergbuch auch von der ersten bis zu den letzten Seiten
mit wachsender Teilnahme. Selbst derjenige, dem aus irgendeinem
Grunde diese Hochgebirgswelt unerreichbar ist, wird Hübels Taten
und Wagnissen mit Genuß und Gewinn folgen. Denn dieser kühn«
Kletterer versteht auch zu erzählen. Dabei wird er nie pathetisch
oder sentimental, er bleibt schlicht-sachlich und hat Humor. So führt
er uns durch seine sich immer steigernden Erlebnisse ins Wetterstein-
und Kaffergebirgs, auf den Ortler, die Drei Zinnen, den Cimone della
Pala , den Campanile di Dal Montanaia , die Civetta, die Vajolett-
Türme ufw. bis zu den schon genannten Riesen der Schweiz. Neben
dem fesselnden Text des Buches stehen als glänzende Szenerie 16
Vollbilder von ausgesuchter Schönheit aus den schweizerischen, baye¬
rischen und österreichischen Hochalpen. Hübels „Führerlose Gipsel-
sahrten" sind ein Erinnerungsbuch, wie wir es in der alpinen Lite¬
ratur seit langem nicht mehr erlebt haben. Zugleich ist es aber ein
guter Lehrmeister für aiigehends Alpinisten.

$edd>t$$eftunih
Eine Rauferei mit tödlichem Ausgang.

Innsbruck, 8. November.

Wir berichteten seinerzsit über ein« Schlägerei aus der Alpe
Lberegg  bei Hopfgarten, die mit dein Tode eines der Beteiligten,
des Bauernsohnes Thomas Schipflinger  ans Itter , enbete.
Schipflinger lebt« schon seit längerer Zeit nicht gerade im besten Ein¬
vernehmen mft den beiden Brüdern Johann und Jakob Leimin-
g e r aus Salvenberg , Gemeinde Hopfgartsn . Am 8. September
fing Schipflinger, der gerne stänkert«, mft Jakob Loiminger auf der
Alpe einen Streit an, der in Tätlichkeiten ausarbete. Schipflinger
der stärker als fein Gegner war, hatte Leiminger bald so umklam¬
mert, daß sich dieser nicht mehr rühren könnt«. In seiner Not riss
nun Jakob Leiminger feinen in der Nähe befindlichen 15sährig«n
Bruder Johann zu Hilfe; dieser nahm einen dürren Baumast und mit
dieser „Wosfe" schlug der löjährige Knabe, in dem Bestreben, seinen
Bruder zu befreien, mit aller Kraft auf Schipflinger los. Dieser
wurde durch einen wuchtigen Hieb am Kopfe derart unglücklich ge¬
troffen, daß er einen Schädelbruch daoontrug, dem er bald erlag . Di«
ccrichtliche Obduktion der Leiche ergab als alleinige Todesursache di«
Verletzung am Kops«. Johann Leiminger, der nach diesem Var-
fcll« unter dem Derdacht« des Totschlages verhaftet worden war,
wurde nach fünf Tagen wieder auf freien Fuß gefetzt. Am Samstag
h .tte sich der junge Bauernsohn, der vom Rechtsanwalt Dr P ro¬
ch aska  verteidigt wurde, vor dem Einzel richier, Hofrat Doktor
De y rer,  wegen Vergehens gegen die Sicherheit des Lebens zu
vnantworten Er wurde auch der sahrläsiigen Tötung schuldig er¬
kannt und zu einer bedingten Arreststrase von vier Monaten
bei dreijähriger Probezeit verurteilt.

Widersetzlichkeit gegen eine» Wachmann.
Ein Fensterputzer aus Innsbruck und seine Braut fuhren neulich

aus einem Doppelsahrrade durch die Meinhardstraße . Do es schon
ziemlich dunkel war, beanständete ein Wachmann die Beiden, weil
sie ohne Licht fuhren. Ueber die Anhaltung war der Fensterputzer
sehr imgehatten, sing an, den Wachmann zu beschimpfen und schlug
mft dem schweren Rade nach chm. Der Beamte sah sich schließlich
veranlaßt , die Verhaftung des Gewalttäters auszusprechen. Das
brachte wieder die Braut des Arretterten so in Aufregung, daß sie
mit den Fäusten aus den Wachebeamten zuschlug. Als ein Zivilist
dem Wachmann zu Hilf« kam, beruhigten sich die Beiden und ließen
sich schließlich ohne Widerstand aus die nächst« Wachstube bringen.
Di« Widersetzlichkeiten gegen das Amtsorgan trugen dem Pärchen
ober auch eine Anklage wegen öffenüicher Gewalttätigkeit und Wache,
beleidigung ein, di« am Samstag vor dem Einzelrichter, ODGR.
W o l f, verhandelt wurde. Die Verteidigung führte Rechtsanwall
Dr. L ö w i t. Der Fensterputzer erhielt eine Strafe von sechs
Wochen Arrest, seine Braut eine solch« von vier Wochen  Beide
Strafen wurden in Anbetracht der bisherigen Unbescholtenheitder
Angeklagten bedingt, bei dreijähriger Probezeft, verhängt.

Eine strenge Strafe.
Der 33jährige Anselm Lechleitner  aus Hinterhornbach wurde

arbeitslos und ging auf die Walz, um Arbeit zu suchen. Da er kein
l3eß>_hatte, mußte er sich von Haus zu Haus durchbetteln. Mit dein
Erträgnis feiner Betteleien scheint er aber nicht zufrieden gewesen
zu fein, sonst hätte er wahrscheinlichnicht in Absam einen Schul¬
knaben, der mit einer Geldtasche kn der Hand von einem Einkauf«
zurückkehrte, vor dem Wohnhause angehalten und ihm die Geldtasche
cittrissen. Die Geldtasche selbst stellte einen Wert von einen Schilling
dar, ihr Inhalt betrug 28 Groschen. Lechleitner, der bald von der
Gendanneri« verhaftet worden war, erhielt wegen dieses Diebstahles
von 1.28 8 am Samstag vom Einzelrichter OLGR. Wolf  eine
schwere Kerkerstrafe von drei Monaten,  di « er anzunehmenerkläre«.

*

§ Unter dem Verdachte des Kindsmordes. Wir berichteten seiner¬
zeit über die Verhaftung der Gostwirtstochter Therese Mayer  in
Scharnitz, die unter dem Verdachte des Kindsmordes erfolgte. Wie
uns der Dertreter der Genannten , Rechrsamvalt Dr. Maritfchnig,
mifteilt, wurde feine Klientin am Samstag aus der Untersuchungs¬
haft entlassen, nachdem die Staatsanwaltsck)aft die Anklage nicht
wogen Kindsmordes, sondern nur wegen jahrlässiger Tötung bei der
Gebun des Kindes erhoben hat.

§ Verhandlungen vor dem Linzelrichler in Feldkirch. Feldkirch,
6. Roo. Gebhard H ä m m e r l e, Mechaniker aus Dornbirn , hat wäh¬
rend feiner Beschäftigung bei der Firma Wlld tn Lustenau dieser
beirächtillche Mengen von Werkzeugen entwendet. Er erhielt eine
bedingte Strafe von zwei Monaten strengen Arrestes. — Gelegentlich
der am 17. August d. I . in Dornbirn in der Mohrenhalle abge»
halienen Freidenkerversammlung, in der der gewesene Pfarrer Krenn
als Haupttedner auftrot, wurden von Hermann S o h m, Privat-
beanrler in Dornbirn , mehrere faustgroße Stein « in die von mehreren
hundert Personen besetzt« Halle geschleudert, wodurch einige Fenster¬
scheiben zertrümmert wurden. Don den Versanrmlungsteilnehmern
wurde durch Zufall niemand verletz!. Sohm erhielt für diese Tal eine
Strafe von zwei Monaten strengen Arrestes.

8 Das Drama von Heiligenlrreuz . Aus W i e n e r -N e u st o d t,
5. ds. Nits., wird berichtet: Ein Schöffensenat des hiesigen Kreis-
genchtts beschäftigte sich gestern in fortgesetzter Verhandlung mit
der Anklage , die gegen den Tempelsänger Georg D o l i n e r
aus Wien wegen Verbrechens der Unzucht wider die Natur und
Ucbertretung der Falschmeldung erhoben worden ivar . Wie be¬
kannt . war am 30. August gegen fünf Uhr früh im Stifts-
restaurant Heiligenkreuz ein unbekannter Mann mit einer
Schußwunde im Kopfe tot aufgefunden worden . Im selben
Zimmer im Bette nebenan hatte der Angeklagte übernachtet.
Die Situationen und sonstigen Umstände erregten den Verdacht,
daß der Angeklage dem Tode des Mannes , der als der Post¬
beamte Ewald Laumann erkannt worden war , nicht ferngestan¬
den fei, und wurde gegen Doliner ursprünglich ein Verfahren
wegen Mordes beim hiesigen Kreisgericht geführt , das jedoch ein¬
gestellt wurde . Es wurde im Laufe des Verfahrens festgestellt,
daß Laumann mit dem Angeklagten einen Ausflug nach Mayer¬
ling und Heiligenkreuz machte. Laumann hatte das Grab der
Baronin Vecfera mit Blumen geschmückt und hatte zwei Briefe
hintcrlassen, in ivelchen er den Wunsch äußerte , neben der
Vecfera begraben zu werden . Es wurde gegen Doliner die An¬
aloge erhoben, daß er konträrsexuelle Beziehungen zu dem
Selbstmörder unterhalten habe. Doliner hatte dies in der 93ot.
Untersuchung auch zugeyeben, ebenso, daß er sich in dem Hotei
falsch gemeldet habe, indem er in dem Meldezettel sich als
römisch-katholisch und nach Wien zuständig bezeichnete, wiewohl
er nach Iagielnica zuständig ist. In der ersten, vor kurzem statt¬
gehabten Verhandlung hatte der Angeklagte sein Geständnis
widerrufen und mußte die Verhandlung zur Vernehmung des
seincrzeitigen Untersuchungsrichters über die Art , wie das Ge¬
ständnis zustande gekommen sei, vertagt werden . Die gestern
fortgesetzte Verhandlung wurde wieder unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit durchgefuhrt. Der Angeklagte wurde zu drei
Monaten Arrest , bedingt  mit dreijähriger Bewährungs¬frist verurteilt.

8 Die verkauften Prüsungssrogen . Wien,  6 . Nov. Di« am
18. Oktober vertagte Lerhandlung wegen- Bcrkauses von Prüsungs-
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fragen an Hörer der Technischen Hochschule, deren der 38jährige Ge-
werbeschulprofessorund Assistent an der Technik Arnold Pascher
und der Maschineningenieur M. Brühl  beschuldigt werden, wurde
vor einem Schössenjenat fortgesetzt, Die Anklage lautete aus das
Verbrechen des Mißbrauches der Amtsgewalt. Nach Darstellung der
Anklage war Pascher Assistent an der Lehrkanzel des Professors
Seidler für Maschinenelemente. Er stand im Ruf« eines strengen
unnachsichtigen Prüfers . Im Juli 1925 erfuhr Professor Seidler . daß
Pascher Zeichnungen, die Brühl on seinem Nachhrlfekurs für Tech¬
niker durch seine Ingenieure hatte ansertigen lassen, angenommen
und Scheinprüfungen m der Weife abhielt, daß er Fragen stellte, die
gegen Bezahlung schon vor der Prüfung bei Brühl zu erfahren
maren. Zur Rede gestellt, gab Pascher die Verfehlungen zu. E» kam
hervor, daß drei Hörer für Zeichnungen und Prüfungsfragen Be¬
träge von 180, 650 und 250 8 bezahlt hatten. Der Angeklagte Br-ühl
halte in der ersten Berhandlung jedes Derschnlden bestritten. Den
Kandidaten seien durchaus nicht bestimm!« Prüfungsfragen Im vor¬
hinein^ bekanntgegeben worden, er habe lediglich zur allgemeinen
Nachhilfe solche Prüfuirgsfragen gesammelt, ohne jedoch den Kandi¬
daten, die er vorbereitete, zu sagen, daß diese Fragen bei der Prü»
liing ihnen gestellt werden würden. Das Gerich verurteilte Pascher
und Brühl wegen Betruges zu je a cht M o n a t e n schweren Kerkers.

8 Lin moderner Goldmacher-prozch. M ü n chen, 6. Rov. Rach
den bekannten Versuchen des Professors Riethe-Berlin ging der
Kaufmann Hans Unruh  aus Berlin an die Herstellung von Gold
aus Kochsalz. Er benützte dazu den elektrischen Strom , um durch
die Bestrahlung von Salz im Lichtbogen einer sogenannten geöffne¬
ten .Kohlenbogenlampe Gold zu gewinnen. Am Schluß seiner Ver¬
suche brannte er eine Blitzlichtmischung ab, m die er aus Golddraht
hcrgestellte Goldkügclchenmengte. Dabei war ihm Reinhold Kru-
jenbaum  behilflich. Interessenten zu gewinnen. Unruh hat u. a.
non dem früheren Generaldirektor des Srinner -Konzerns, Friedrich
Minaur , 80.000 Goldmark erhalten. Ferner gründete er in Stuttgart
mit Beistand eines Dr. Albert Hirch eine StudiengejeUfchaft. die Un¬
ruh 25.000 Goldmark für seine Versuche überwies. Auch von anderer
Seite hat er noch Darlehen erhalten. Unruh war in der ersten
Instanz zu vier Jahren acht Monaten Gefängnis verurteilt worden
und hatte außerdem fünf Jahre Ehrverlust erhalten. Krufenbaum
mar steigefprochen worden. Gegen dieses Urteil hatten Unruh und
der Staatsanwalt Berufung eingelegt, deren Berhandlung am Don¬
nerstag vor dem Landgericht München 1 begann Bei feiner Ver¬
nehmung gab der Angeklagte Unruh au , daß er im Kriege drei Jahre
Flugzeugführer war, einmal abgeschossen wurde und zweimal ab-
stürzte. Dabei trug er unter anderen Verletzungen eine Gehirn-
crschütterunĝ davon. Er bemerkte weiter, es habe ihm in einigen
Fällen die Schädigungsabsicht gefehlt. Bei Minoux und bei der
Stuttgarter Studiengesellschafthabe es sich um Leute gehandelt, die
vom Goldhunger besessen waren . Der Angeklagte hingegen war, wie
er behauptete, In großer Rot und ohne einen Pfennig Geld. Der
Sachverständige. Landgerichtsrat Dr. Bogt,  b «zeichnete Unruh als
einen phantastischen Psychopathen mit hysterischen Zügen. In Ab¬
änderung des erstnchtcrlichen Urteils verurteilte das Landgericht
München 1 Hans Unruh wegen sechs Vergehen des Betruges zu drei
Jahren sechs Monaten Gefängnis und fünf Jahren Ehrenrechts¬
verlust.

§ Die Folgen einer schlechten Telephonverbindung. Rewyork,
5. Nov. Die verwitwete Frau Margaret Anderson  hat die
Newyordcr Telephone Company auf Bezahlung von 75.000 Dollar
als Schadenersatz für den durch das Verschulden der Telephon-
oesellschaft erfolgten Tod ihres Gatten Robert Anderson geklagt.
Der Klage liegt folgender Tatbestand zugrunde : In einer Nacht
läutete in der Wohnung des Ehepaares Anderson das Telephon,
als aber Anderson aus dem Bette stieg und zu dem Apparat ging,
stellte es sich heraus , daß eine falsche Nummer verlangt worden
war . Zehn Minuten später läutete das Telephon abermals , Herr
Anderson sprang noch einmal aus dem Bette und siehe, es war
wieder eine Fehlverbindung . Als nun , so behauptet die Witwe
Anderfon in ihrer Klage, Herr Andersohn in hellem Zorn , denn
es war 2 Uhr früh , das Telephon verließ , und in fein Schlaf¬
zimmer eilen wollte , stolperte er auf den Stufen , die vom Arbeits¬
zimmer zu dem Schlafzimmer führten , stürzte und war auf der
Stelle t o t. Frau Anderson verlangt 75.000 Dollar (rund 500.000
Schilling) Schadenersatz von der Telephongesellschaft, weil durch
die Nachlässigkeit oder Ungeschicktlichkeit ihres Personals ihr
Gatte verunglückt fei. Die Aerzte haben dieser ungewöhnlichen
Klage ein Gutachten beigelegt, aus dem hervorgeht , daß Herr
Anderson an einem Herzschlag und einer Lungenblutung gestorben
ist. Der Prozeß gelangt demnächst vor einem Newyorker Zivil¬
gericht zur Verhandlung.
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Mit einem Auto beide Bahnschranken durchbrochen.
Feldkirch, 7. Nov . In einer Nacht der Vorwoche hat ein

Lastauto beide BaHnschranken in Altenstadt  durch¬
brochen und ist unerkannt weitergefabren. Mit welcher
Wucht dies geschah, kann man daraus ersehen, daß die
eisernen Bahnschranken vollständig zertrümmert
wurden, so daß sie neu hergestellt werden müssen.

Mit einem Auto a« einen Baum angefahreu.
Vorkloster, 5. Nov . Dem in Vorkloster wohnhaften

Alfred Mittelberger  versagte, als er mit seinem Last¬
auto in die Briillstraße in Rieden einbog, die Steuerung.
Er fuhr mit dem Auto an einen am Straßenrande stehen¬
den Baum . Durch die Zertrümmerung der Schutzschctbe
erlitt der Mitfahrer Franz Josef Futzenegger eine Schnitt¬
wunde an der rechten Hand. Das Auto wurde beschädigt.

Bon einem Auto überfahren und getötet.
Bregenz , 7. Nov . Der sechs Jahre alte Knabe Alfons

Madlener  wurde Freitag gegen 4 Uhr nachmittags
in der Kehlerstratze in Dornbirn  von dem Auto der
Dornbirner Konsnmsenosfenschaft, das vom Chauffeur
Josef Matt  gelenkt wurde, überfahren und schwer ver¬
letzt. Madlener ist eine Stunde nach dem Unfälle im
Stadtspital in Dornbirn den Verletzungen er¬
legen.  Wie erhaben wurde, soll sich der Knabe rück¬
wärts am Auto angehängt  haben. Als der Chauf¬
feur vor der Konsnmfiliale in Kehlen,  um nmznkeh-
ren, mit dem Auto nach riickwärts fuhr, fiel Madlener
vom Wagen und kam linier das Hinterrad,  das
über ihn htnwegfnhr.

Ein Antoznsammeustoß in Dornbirn.
Bregenz , 7. Nov . Der Chauffeur Franz Tbnrnes

aus Dornbirn  fuhr am 4. d. M. nachmittags mit dem
Lastkraftwaaen des Mtlchhändlers Theodor Futzenegger
durch die Aoolf -Rihvmberg-Straße gegen den Bahnhof
Dornbirn . Zur gleichen Zeit fuhr auch der Müllersohn

Karl L u g e r mit einem Lastauto durch den Grabenweg.
Er wollte dte Ildolf-Nhombevg-Stratze überqueren, um
in die Moosmahöstratze zu gelangen. Bet der Einmün¬
dung der Moosmahüftraße fuhren beide Auto ans noch
nnbekamlier Ursache derart zusammen, daß sie schwer
havariert wurden. Personen wurden bet dem Unfälle
nicht verletzt.

Schweres Autounglück auf einer Schwarzfahrt.
Graz, 6. Nov. Aus Knittel selb  in Obersteiermark

wird berichtet: Eine lustige Gesellschaft aus Knittelfeld
fuhr mit dem Auto, das der Chauffeur Baumgart¬
ner  ohne Bewilligung seines Dienstgebers , des Grotz-
kausmannes Hacker in Knittelfeld, lenkte, in der Nacht
von Knittelfeld nach Judenburg , von wo nach Mitter¬
nacht die Rückkehr angetreten wurde. In starkem Nebel
karn das Auto am Ostausgang vor: Zeltweg bet einer
starken St ratzend tegnng unweit der Fahrbahn ab. Die
Kurve wurde mit solcher Geschwindigkeitgenommen, daß
ein Radreifen platzte. Die Insassen wurden vom Umstür¬
ze irden Auto begraben. Der Lenker Baumgartner
erlitt schwere Verletzungen  in der Bauchgegend.
Der 25jährige Handelsangestellte Alois Grüner  aus
Knittelfeld wurde so schwer verletzt, daß er wenige Stun¬
den nach seiner Etnlieferrrrg ins Krankenhaus zu Knit-
telfeld starb.  Die übrigen Insassen , ein Beamter und
zwei Mädchen, kamen mit leichteren Verletzungen davon.
Sie wurden ebenfalls ins Krankenhaus von Knittelfeld
gebracht. Das Auto wurde stark beschädigt.

Ei« Automobil vom Zug überfahren.
Königsberg» 5. Nov. Der am Donnerstag abends von

Tilsit nach Stallupönen fahrende Zug überfuhr kurz vor
Stallupönen an der Chaussee, die nach Gumbinnen führt,
um 7 Uhr 27 Minuten ein Königsberger Auto. Die beiden
Insassen , Freiherr v. Branden  st ein  und Kaufmann
N a u j v k s , beide aus Königsberg, kamen dabei ums
Leben. Der Chauffeur svrang kurz vorher aus dem Wagen
erlitt schwere Rippenbrüche und wurde ins Kranken¬
haus gebracht. Das Achtungssignal des Zuges haben die
Antoinsassen anscheinend überhört.

*

Innsbruck , 6. Nov . Am 4, ö. 9)1. um 1>* Uhr nachmit¬
tags wurde in Innsbruck  ein pensionierter Bundes¬
bahner in der Amraserstraße von einem Personenauto
niedergestoßen. Er erlitt Berletzrrngen an der rechten
Hand und an der Schulter.

*

Eine stürmische Versammlung her uugarischen Kriegs¬
auleihebefitzer.

Budapest, 6. Nov . Gestern abends fand int alten Ab¬
geordnete nhan je eine Versammlung der Kriegsanleihe-
bssttzer statt, zu der massenhaft Teilnehmer erschienen
waren. In erregter Stimmung wurde die Valorisierung
der Kriegsanleihen verlangt und zur Unterstützung der
Forderung die Bildung einer eigenen politischen
Partei  aufgeregt . Die Versammlung nahm durch
Zwischenrufe ldes Abgeordneten Dr . S zi la g y i, der im¬
mer auf die Interessen des Staates aufmerksam machte,
einen so stürmischen Charakter an, daß die Polizei die
Auflösung  verfügte . Das Polizeiaufgebot
konnte die Versammlungsteilnehmer nur mit großer
Mühe ans dem Saale drängen. Bor dem Lokal wartete
dann dte Menge , um den Abgeordneten Szilagyi a n z u -
greifen.  Die Situation wurde schließlich so bedrohlich,
daß berittene Wache eingreifen  mutzte und die
Menge vertrieb. Es wurden mehrere Verhaftungen
vorgenommen.

Blutiger Kampf mit Räuber«.
KB. Belgrad , 7. Nov. Wie „Breme" meldet, drangen

Freitag abends fünf maskierte Räuber  in das
Sägewerk der kroatischen Eskomptebank bet Jvanic-
grad  ein und verlangten die Ausfolgung des in der
Kasse befindlichen Geldes . Es entwickelte sich ein Kampf,
in dessen Verlauf die Räuber eine Person töteten
und drei  Personeit verwundeten.  Die Räuber
flüchteten unerkannt tntt einer Beute von 10.000 Dinar.

*

* Ueberfüllung der Wiener Universität. Wenn auch die
Inskriptionen an der Wiener Universität noch nicht ab¬
geschlossen sind und die Endziffern noch nicht vvrliegen,
so steht man schon jetzt vor der überraschendenTatsache,
daß die Zahl der Hörer und Hörerinnen eine ganz kolossale
Höhe erreicht hat. Besonders bemerkbar macht sich der An¬
drang gur philosophischen  Fakultät , an der schon
jetzt 2000 Hörer und Hörerinnen mehr zu zählen sind als im
letzten Studienjahr . Dagegen erscheint die Zahl der Juri¬
sten und Mediziner gegenüber dem Vorjahre nicht er¬
heblich verändert. Die Ueberzahl der Hörer und Hörerin¬
nen an der philosophischen Fakultät rekrutiert sich aus
den Sukzesstonsstaaten, insbesondere aus Jugoslawien,
Polen und Ungarn. Allerdings ist auch aus Deutsch¬
land  ein sehr starkes Kontingent von Hörern und Höre¬
rinnen zu verzeichnen, was zweifellos mit den Sympathien
für Wien und Oesterreich zusammenhängt, vielleicht aber
auch durch den wirtschaftlich nicht belanglosen Umstand zu
erklären ist, daß das Studium und dte Lebensführung in
Schillingwäürung sich wesentlich billiger  stellt als in
Markwährung.

* Dir Dienstposten in der österreichischen Verwaltung. Als Anhang
zum Bundesfinanzgesetzfür 1927 ist auch diesmal eine Nachweisung
der Dienstposten für das Jahr 1927 erschienen. Die Gesamt¬
zahl  der Dienstposten wird mit 94.589 angegeben. Für 3631
Dienstposten erfolgt die Zahlung der Bezüge aus Landesmittcln.
Der Hoheitsoerwaltung gehören 65.890 Beamte an, den Bundes»
betrieben 27.023 und den Monopolen 635 Beamte. In diesen
Zahlen sind die Richter, Dundeslehrer, Gendarmen und Angehörigen
des Bundesheeres inbegrisien, nicht aber die Eisenbahnangestellten
und die Bundesarbeitev In der Nachweisung für Dienstposten sind
auch jene Posten verzeichnet, die zur Umwandlung bestimmt sind.

* Die Juvalidcureute eines aktiven Oberstleutnants.
Die Bundessinanzverwaltnng erhebt Einspruch dagegen,
daß dem Oberstleutnant Edmund Biber in Graz  die
volle Invalidenrente zugesprochen wurde, weil er aktiver
Oberstleuinant int Bundesheer sei und die ärztlichen
Sachverständigen seine Kriegs schab igung nur mit einer
05- bis 75prozentigen Etweibsfähigkeitseinblitze bemaßen.

Dagegen rechtfertigte die Grazer Entschädignngskommis-
sion ihre Entscheidung damit, der Gesundheitszustand des
OberstleuitrantS fei ein derartiger, daß seine Penstonie-
vnng in kurzer Zeit notwendig fein werde. Der Berwal-
tungsgerichtshof Hai die Entscheidung der Grazer Kom¬
mission aufgehoben, weil nur auf öen gegenwärtigen,
nicht aber auf den zukünftigen Grad der Erwerbsfahtg-
keiiseinbuße Rücksicht genommen werden könne.

» SS stellenlose Lehrkräfte in Oberösterreich. Der oberösterreichische
Landesschulrat hat ein« List« der postenlosen Lehrkraft« zusammen¬
gestellt: sie verzeichnet insgesamt 98 Lehrpersonen, darunter
12 Lehrer und 13 Lehrerinnen, sowie 32 Lehramtsanwärter und
41 Anwärterinnen.

* Der neue großdcntsche Landtagsabgeordneke für das Traun-
viertel. In einer in L i n z abgehaltenen Konferenz der grotzdeutfchen
Vertrauensmänner für das Traunviertel wurde ernhellig beschlossen,
als Ersatzmann für den verstorbenen Abg. Josef Putz den aus der
seinerzeitigen Einheitsliste rangnächsten Großdeutschen, das ist
Strasanstaltskontrollor Josef Kraft,  vorzuschlagen.

* Lin hundertjähriger gestorben. Wels,  7 . Nov. Am 5. d. M.
fand in Buchkirchen  das Begräbnis dem am 17. April d. I.
100 Jahre alt gewordenen Bauern Johann Wörister  statt . Der
Greis war bis vor kurzem von seltener Rüstigkeit und konnte sich
an die fernsten Jugendjahre erinnern . Noch mit 94 Jahren arbeitete
er auf dem Felde und scknitt Holz. Er hatte den Alkohol gemieden
und nicht geraucht. Wörister lebte auf dem Bauerngut Wörist in
der Gemeinde Buchkirchen.

* Die Tragödie eines Studenten . Der 19jährige Hörer der
Wiener Technischen Hochschule Hugo D e l i n e fe wurde am
4. ds. Mts . in Micheldorf  im .Hause seines Vaters in einer
Blutlache erschossen aufgesunden. Er war tags zuvor aus Wien
nach Micheldorf gekommen, hatte sein Zimmer ausgesucht, seinen
Reiseanzug vertauscht und ist dann entweder einem unglück¬
lichen Zufall infolge unvorsichtigen Hantierens mit seinem Jagd¬
gewehr zum Opfer gefallen oder er hat sich selbst erschossen.

* Ermordung eines Bäckermeisters. 21m [leiten,  6 . Nov.
Gestern abends wurde der Bäckermeister Johann Hartl  in
Amstetten, der sich bereits zur Nachtruhe begeben hatte, durch
heftiges Klopfen an der Haustüre aus dem Schlafe geweckt. Auf
sein Fragen , was los fei, rief ihm eine Stimme zu, er möge auf-
machcn, da ihm eine dringende Botschaft übermittelt werden müsse.
Als Hartl die Hautür « öffnet«, sah er eine maskiert « Gestalt
vor sich, die blitzschnell drei Schüsse  aus einem Revolver auf
ihn abfenerte. Zwei Sck)üfse drangen dem Unglücklichen in den
Bauch, der letzt« durchbohrt« die linke Brustseite. Hartl brach schwer¬
verletzt und blutüberströmt zusammen; wenige Stunden später ver¬
schied  er an den Folgen der Verletzung. Vom Täter fehlt bisher
jede Spur ; es wird ein Racheakt  vermutet.

* Der Tod der Frau haufer -Devrient. Wien,  6 , Rov. Aus
amtlicher Quelle berichtet die Polizeikorrespondenz: Ein Spätabend¬
blatt hatte mitgeteilt, daß die Leiche der Frau Susanne Hauser-
Devrient  nach sechsjähriger Ruhe vor einigen Tagen exhumiert
und in einer anderen Gruft beigesetzt worden sei. Die Erhebungen
bezüglich dieser Nachricht ergaben, daß die Leiche der Frau Hauser-
Devrient am 20. Dezember 1920 in einer Notgruft aus dem Döblinger
Friedhof beerdigt worden ist und daß sie am 12. Februar 1921,
nach Fertigstellung der neuen Gruft , auf dem Döblinger Friedhof
im Beisein eines Arztes exhumiert und in dieser neuen Gruft bei¬
gesetzt worden ist. Seit dieser Zeit sind an dieser Gruft keinerlei
Veränderungen  varaenommen worden. Es ist auch keine
andere Leiche seither in dieser Gruft beigesetzt worden. Irgendwelche
Beschädigungen sind an der Gruft nicht wahrzunehmen. — Ein
gestriges Abendblatt bracht« die Meldung, daß nach einer offiziellen
Mitteilung der „Lidove Roviny" aus Berlin Dr. Hauser in den

.letzten Tagen nach Amerika ab gereist  sei . Nach der hier
jetzt vorliegenden .Lidove Roviny " entspricht diese Mitteilung
n i cht den Tatsachen.

* Tragikomisches Erlebnis einer Speditionsbeamten. Wien,
6. Nov. Ein wirklich tragisches Erlebnis hatte in der vergangenen
Nacht ein junger Speditionsbeamter aus Braunau am Jnu . Um
etwa 1 Uhr nachts kam der junge Mann mit durchnäßten
Kleidern  ins Wachzimmer Barawitzkagasse und erzählte auf¬
geregt, er sei wenig« Stunden vorher aus Braunau angekommen,
habe hier ein Theater besucht und sei dann am User des Donau¬
kanals spazieren gegangen. In t>«r Nähe des Döblinger Steges
hätten ihn zwei Burschen überfallen, ihm seine Bri .ütasch« mit
140 8 geraubt  und ihn dann ins Wasser gestoßen.  Er
habe sich nur mit Müh« retten können. Die Polizei ordnete sofort
Streifungen an , di« aber ergebnislos verliefen. Inzwischen wurde
der Speditionsbeamte am Polizeikommissariat Döbling neuerlich «in-
oernommen, seine Angaben wurden immer weniger bestimmt und
schließlich gestand der junge Mann , die Nacht mit einem Straßen¬
mädchen verbracht zu haben, der er sein ganzes Hab und Gut
schenkt«. Ms er nun ohne einen Groschen auf der Straße stand, tat
ihm sein« Freigebigkeit leid, und aus Kränkung wollte er ins Wasser
gehen. Da er sich schließlich seiner Dummheit schänüe, erzählte er
das Märchen von dem Raubanfall . Der junge Held wurde wegen
Irreführung der Behörde dem Bezirksgerichte Döbling angezeigt und
wegen seiner Unterstands- und Mittellosigkeit dem Gericht«
überstellt.

* kahenhinrichtung. Aus Drauchen  in Steiermark wird ge¬
meldet, daß dort ein« wütende Katze zwei Personen gebissen hat.
Die Verletzten wurden zur Schutzimpfung nach Wien gebracht. Von
der Bezirkshauptmannschaft Radker-burg wurde die Tötung
aller Katzen  in der Gemeinde Drauchen angeordnet.

* Wegen - er Paradeuniform erschlagen. Aus Buda¬
pest,  den 6. d. M.. wird gemeldet: Die Gemeinde Tompa
in der Nähe von Fünfktrchen veranstaltete am Allerheili¬
gentag ein Weinlesefcst, verbunden mit einer Tanzunter¬
haltung, an der die gesamte Dorfjugend teilnahm. Hiezn
erschienen auch zmetFi nanzwachleute in Pa rade¬
uniform,  die bet den Dorfschönen Anklang fanden.
Dte Burschen fühlten sich durch dte beiden in der Gunst
der Mädchen benachteiligt und abends kam es zu einem
Wortgefecht, das in eine Schlägerei ausartete . Die im
Tanzlokal etwa achtzig anwesenden Burschen von Tompa
stürzten sich aus ein gegebenes Zeichen auf die beiden
Beamten und schlugen mit Knüppeln auf sie ein, bis sie,
auch von Messerstichen verletzt, tot ans dem Boden lagen.
Es wurde eine strenge Untersuchung eingeleitet , doch
konnte bts jetzt kein einziger  der an der verhängnis¬
vollen Tanzunterhaltung beteiligten Bauernbnrschen ver¬
haftet werden, weil die Gendarmerie nicht feststellen
konnte, wer als eigentlicher Totschläger in Betracht kommt.

* Brand in einer Waffenhandlnng . B u da p e st, 5. Nov,
Heute nachts hörte ein Chauffeur von der Waffenliandlung
Huzell mehrere Explosionen . Aus den Fenstern
des Geschäftes drang Rauch hervor. Tie Feuerwehr konnte
sich zunächst dem Geschäft nicht nähern, weil in den Ge¬
schäftsräumen sehr viele Gewehrpatronen und größere
Mengen Dynamit aufibewalirt waren. Erst gegen halb
3 Uhr früh gelang es durch Sprengung der eisernen Roll¬
laden in das Geschäft einzudringen . Nach großen Anstren¬
gungen gelang es , das rückwärtige Magazin , wo sich in
Kisten verpackt Dynamit  befand, zu isolieren . Die Be¬
wohner des ersten und zweiten Stockwerkes mutzten delo¬
giert  werden , da große Explosionsgefahr bestand.

* Mühselige Falschgeld-Fabrikation . Eine neue Methode der
Banknotenfälschung beginnt sich, wie die „Frks. Ztg." berichtet,
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von SüddeutschleiN'd aus zu verbreiten. Sie ist wirtschaftlich und
juristisch nicht uninteressant, insofern als lediglich echte und
erjatzfähige Scheine zu dieser Fälschung verwendet werden. Etwa
zehn einzelne Scheine gleicher Art und Werthöhe werden serien¬
weise so durchschnitten, daß die Schnittstelle bei jedem folgenden
Schein um eine Streifenbreite von etwa anderthalb Zentimeter
weiter rückt. Der kleine Randteil der ersten Note wird mit dem
größeren Teil der zweiten Note, der aber kleiner sein muß als der
größere Teil der ersten Note, so verbunden, daß "durch Belastung
eines Zwischenraumes von anderthalb Zentimeter, der mit un¬
durchsichtigem, meist vergoldetem Papierstreifen überklebt wird, die
an der Breite einer unbeschädigten Note johlende Spanne ersetzt
wird. Entsprechend wird mit den solgenden Scheinen wechselseitig
verfahren . Schließlich wird vom letzten Schein der Serie der mm
erreichte unbedruckte Rand abgeschnitten und damit und dem grö¬
ßeren Teil der ersten Note ein« neue Note  hergestellt. Diese hat
sich der Fälscher herausgespart . Er hat also statt zehn echter Scheine
cls falsche, aber ersatzfähig«  Scheine in den Verkehr gebracht.
Di« Reichstiank nimmt nämlich irriger Weise an, daß hier keine
Münzfälschung vorliege, weil sie gemäß § 32 des Bankgesetzes alle
beschädigten Banknoten ersetzen müsse, die größer als die Hälfte
einer unbeschädigtenNote sind. Dies liegt bei der neuen Fälschungs¬
art allerdings vor und der Fälscher könnte, wenn er frech genug
und die Ansicht der Reichsbank richtig rväre, sich direkt ganz«
Scheine von der Bank emtauschen. Da jedoch der Fälscher durch
die widerrechtliche Verwendung von nicht zueinander gehörigen
ungleichen Stücken mehr Scheine erzeugt, als di« Reichsbank her-
gestellt hat, liegt ein Eingriff in das Münzmonopol des Staates
vor, also Falschmünzerei. Den Schaden aber hat dann der jeweilig«
Inhaber eines solchen Scheines.

* Dle Verzweiflungstat eines Betrogenen. Salzburg,  6 . Nov.
Wie berichtet, ist in Siezenheim  Postmeister Johann Göbel
mit einer schweren Beronalvergiftung in das St . Johannsspital
gebracht worden. Es liegt Selbstmordversuch  vor . lieber
den Fall wird noch folgendes gemeldet: Gäbet war bis zum Umsturz
88 Jahre im Postdienst« als Beamter mit Matura und versah zuletzt
als Postoberoffizial im Postamt« Briren in Südtirol seinen Dienst.
In der Umsturzzeit wurden alle Postbeamte von der Zentralstelle
Wien amtlich oufgefordert, auf ihrem Posten unbedingt zu ver¬
bleiben und bald darauf wurden sie verpflichtet, für ihren neuen
Staat zu optieren. Gäbet blieb bis zur letzten Minute, optierte,
die Option wurde vom italienischen Staate abgewiesen. Als Aus¬
gewiesener kehrte er nach Oesterreich zurück und kam mit seiner
Familie nach Salzburg . Nun geschah das Erstaunliche, daß er von
der österreichischen Pastverwaltung nicht übernonimen wurde, ja
zuerst überhaupt keine Stelle bekam. Die Inflation brachte ihn
um sein sonstiges Hab und Gut, so daß er mit seiner Familie ohne
jede Unterstützung der äußersten Not preisgegeben war . Schließlich
bekam Gäbet, beinahe gnadenhalber — Postoberoffizial mit
28 Dienstsahren! —, ein« Stelle als nicht vollbeschäftigter Post-
expedient in Kuchl, Parsch und schließlich in Siezenheim. In allen
drei Orten leitet« er das Postamt in strengster Genauigkeit und
Pflichterfüllung. Bis heute ist es trotz Dorsprache bei den höchsten
staatlichen Stellen nicht gelungen, Göbel in sein Recht zurückzuführen.
Bei jeder Ernennung von Beamten ist Gäbe! bis jetzt übergangen
worden. Diese seinerseits ganz unverschuldete Degradierung von
einem beamteten Postoberoffizial zu einem nicht vollbeschäftigten,
Vertragsangestellten Postexpedienten und die Tatsache, daß es ihm
anscheinend unmöglich gemacht wird, je wieder zu seinem guten
Rechte zu kommen, trieben ihn zu der Verzweiflungstat , sich das
Leben zu nehmen. Selbst in dieser schwersten Stund « seines Lebens
vergaß er nicht seiner Pflicht und beauftragte den Briefträger , im
Postamts zu verbleiben, damit das Amt nicht verlassen sei. Im
Befinden des noch der Spitalspfleg « Anheiingegebenen ist eine
erfreuliche Besserung eingetreten.

* Großer Eisenbahndiebstahl. Frankfurt  a . M., 6. Nov.
Aus SchetzingeN  wird die Aufdeckung eines großen Eisen¬
bahndiebstahles  gemeldet . Zahlreiche Personen sind be¬
reits verhaftet worden . In der Wohnung eines der Verhafteten
in Beulsheim fand man für 30.000 RMk . Steuerbanderolen . In
Hockenheim wurde ein Zigarrenhersteller , in dessen Besitz man
ebenfalls für 30.000 RMK. Steuerbanderolen vorfand , verhaftet.
Diese Steuerwertzeichen stammen aus einem Diebstahl, der vor
längerer Zeit in einem Eilgüterzug Berlin —Bafel verübt worden
war . Unter den übrigen beschlagnahmten Waren befinden sich
2'/- Dutzend Damenmäntel , zwei Ballen Stoff u. a. m.

* Die tödliche Kokatnspritze. Leipzig , 5. Nov. Bor
kurzem ereignete sich im Leipziger Krankenhaus St . Jakob
ein bedauerlicher Unglücksfall, indem ein junger Mann
namens Martin Sonntag , der sich wegen einer gering¬
fügigen Nasenoperation ins Krankenhaus begeben hatte,
infolge einer zu reichlichen Kokatneinspritznng
gestorben  war . Gegen die Krankenschwester, die den
Unglücksfall verschuldet haben soll, schwebt ein Verfahren
wegen fahrlässige rTötung.

* Im Alter von 105 Jahren gestorben. Berlin,
5. Nov. Im Fischerdorf Dttzun in Ostfriesland, ist die

pfirsichzarten Temf gibh

neseingl * soforh
Sprödiakeif und Röle

In Dosen and Taben von 50 sc aufwärts.
Ueberall erhältlich.

Ftscherswitwe Anna Bruüne  im Alter von 105 Jahren
nach kurzem Krankenlager gestorben. Bis in ihre letzten
Lebenslage war sie verhältnismäßig rüstig und verrichtete
noch häusliche Arbeiten. An ihrem letzten Geburtstage
hatte sich eine wahre Völkerwanderung aus ganz Ostfries¬
land nach Ditznn aufgemacht, um der Greisin Glückwünsche
und Blumen zu überbringen, der Reichspräsident ließ ihr
eine Ehrentasse überreichem

* Geheimnisvoller Akteudiebstahl. Berlin,  6 . Nov.
Aus Magdeburg  meldet der „Berliner Lokalanzeiger",
daß ein geheimnisvoller Diebstahl an einem ausländi¬
schen Diplomaten das Interesse der Magdeburger Behörde
in Anspruch nimmt. Am letzten Donnerstag kam ein
argentinischer  Attache im Kraftwagen nach Magde¬
burg. In seinem am Kraftwagen befestigten Koffer führte
er wichtige Verträge mit sich. Dem Diplomaten lag alles
daran, daß von seiner Fahrt nichts bekannt wurde. Statt
in einem großen Hotel abzusteigen, kehrte er in einem
kleinen Gasthof ein. Der Attache fühlte sich durch einen
jungen Mann verfolgt,  der dann, als der Attache ab¬
wesend war, einen braunen Lederkoffer vom Auto stahl,
in dem sich die wichtigen Dokumente, über deren Inhalt
der Diplomat jede Auskunft verweigert, befinden. In¬
zwischen hat der argentinische Militärattache, um den es
sich in diesem Falle handelte, seine Reise fortgesetzt und
beabsichtigt, nächste Woche nach Magdeburg zurückzukehren.
Von dem Täter fehlt jede Spur . Möglicherrvetse handelt
cs sich um einen Ausländer.

* Avf der Suche nach einem Millionenschwindler. B erli  n, 5. Nov.
Wegen Fälschung und Vertriebs von Aktien-Jnterimsfcheinen wird
«in 40 Jahr « alter aus Kassel gebürtiger Generaldirektor und Bankier
Erich Schulze  von der Kriminalpolizei gesucht. Schulze, der
hier schon vom Jahr « 1911 her bekannt ist, wurde in München
wegen Aktienfälschung verhaftet und zu einer längeren Zucht¬
hausstrafe  verurteilt . Er wurde aber für haftunfähig erklärt
und vorläufig auf freien Fuß gesetzt. Er setzte sich nun sofort mit
der „Middeleurope Security Company G. m. b. H." in Verbindung.
Hier wurde er Generalbevollmächtigter. Schulze stellte rote
I n t « r i m s sche i n e auf Aktien der Bereinigten Stahlwerke her,
di« auf 10.000 Mark das Stück lauten. 10 Stück dieser Fälschungen
wurden von der Kriminalpolizei in dem Büro gefunden. Es ist
aber festgestellt, daß Schulze 300 Stück hat anfertigen lassen. Als
Schulze festgenommen werden sollt«, war er bereits aus seiner
Wohnung verschwunden.

* Große Feuersbrünste in Rnmänien . Bukarest,
5. Nov. Rumänien ist augenblicklich das Opfer einer
großen ländlichen Feucrserie, die ganze Dörfer vernichtet
hat. In der Umgebung von Klausen bürg  wütete der
Brand besonders heftig. Das große Dorff Fe ne sch ist
zum größten Teil niedergebraunt. Im Bezirk A d j u d
sielen eine ganze Reihe von einander zusammenhängen-
den Dörfern den Flammen zum Opfer. Bei Brancca
wütet augenblicklich ein ungeheurer Waldbrand, der bis¬
her 560 Hektar besten Holzbestanöes vernichtete. — In der
Nähe von F o c san i wütet auf einem Gebiete von mehr
als 13 Quadratkilometer ein riesiger  W a l d b r a n d,
zu dessen Bekämpfung auch Militär entsendet worden lsi.
Die Löschungsarbeiten gehen jedoch nur sehr langsam von-
staticn, da orart sich infolge der ungeheuren Hitze der
Brandstätte nicht nähern kann. Man glaubt, daß Brand¬
stiftung  vorliegt.

* Aufklärung eines Massenmordes nach 50 Jahren.
Warschau,  5. Nov. Die Polizei in Bromberg hat kürzlich
ein Schreiben eines polnischen Konsuls in Amerika erhal¬
ten, worin die Anssage eines alten polnischen Auswande¬
rers , die dieser aus dem Totenbett gemacht hat, verzeichnet
worden ist. Der Alte hatte vor ettva 50 Jahren einen
Masse  nm or d an der Familie eines Fleischers in

I l s ki n begangen und die Leichen vergraben. Die Poli¬
zei hat an der bezcichneten Stelle nachgegraben und fünf
M e n sch«n s ke l e t t e ausgefunden.

* Die Assären des Rada Pasic. Belgrad,  4 . Nov. Bor dem
parlamentarischen Untersuchungsausschuß gegen Rada Pasic,  den
Sohn des früheren Ministerpräsidenten Pasic, der beschuldigt wird,
Staatsavfträge und andere Geschäfte unter Bestechung von Mini-»
stern und Beamten und unter Benützung der hohen Staatsstellung
seines Daters zu uugunsten des Staates ausgeführt zu haben,^be¬
lastete die Frau des verstorbenen Direktors M i l i n von der Sla-
wcnsche Dank den Angeschulüigten sehr stark. Die Zeugin erklärte,
daß der junge Pastc ihr 80V Stück Bankaktien, di« Eigentum ihres
Mannes seien, nicht ausgeliesert habe, ebenso auch nicht eine Million
Tschechenkronen, die ihrem Manne aus einem gemeinsamen Geschafft
mit der tschechischen Fabrik in Adamstal zugestanden hätten. Der
junge Paffic habe sich ausgeredet, daß er den ganzen Verdienst von
sechs Millionen Tschechenkronen mit Ministern und anderen Helfers¬
helfern habe teilen müssen. Schließlich habe ihr Paste eine geringe
Suinnie übermittelt . Sie sei wegen ihrer Anklage gegen Pasic von
der Polizei verfolgt und aus Monte Carlo, wo Nitola Pasic eben¬
falls anwesend gewesen sei, von der französischen Polizei ausgewiesen
worden. Man habe ihr in Belgrad auch mit Verhaftung und Ge¬
fängnis gedroht. Frau Milin erklätte sich bereit, ihre Aussagen zu
beschwören. Der junge Pasic erklärte sich für unschuldig. Frau
Milin habe nichts zu fordern. Was er ihr gegeben habe, fei aus
Freundschaft für ihren versiorbenen Mann gegeben worden. Di«
ganze Enquete werde nur geführt, um seinen Dater politisch >n>-
möglich zu mache». Die Untersuchungdauert fort.

* Weihe chinesischer Bischöfe. Am 31. Oktober hat Papst Pius XI.
in der Peterskirche sechs chinesischen Bischöfen die Weih« erteilt.
Die chinesischen Priester sind zu diesem Zwecke nach Rom geeilt.
Es handelt sich um ein bedeutungsvolles Ereignis , da zum ersten
Male einem chinesischen Priester die hohe kirchliche Würde zuteil
wurde. Ein böses Abenteuer hatte der zu Bischofweih« nach Rom
fahrende neuernannte Bischof Tscheng  zu bestehen. Am Abend
des 3. September übersetzte er den Fluß Pangtsekiang in Gesell¬
schaft eines Priesters , um sich in Schanghai  einzuschiffen. Als¬
bald sah er sich von einer Horde von Soldaten der Nordarmee um¬
geben, di« ihn und seinen Begleiter gründlich ausplünderten . Sie
wurden außerdem für Spione gehalten. Immerhin aber genügte
der energische Hinweis auf die priesterliche Kleidung, um sie vor
dem Tode zu retten. Als sie noch Singapore  kamen , wo
Handel und Gewerbe zum größten Teile in chinesiscken Händen
liegt und wo, weniger bekannt, sich eine starke katholische chinesische
Kolonie befindet, war das Mißgeschick alsbald so bekannt, daß in
wenigen Stunden ein Betrag i» der Höh« von etwa 100.000 Lire
aufgebracht war , um die Opfer wenigstens materiell schadlos zu
halten. Bon den sechs zur Konsekration kommenden chinesischen
Bischöfen ist einer Jesuit, zwei Franziskaner , zwei Lazaristen und
einer Weltpriester. All« sprechen außer Latein französisch, drei
davon auch italienisch. Tscheng entstammt einer alten, schon
längere Zeit katholischenFamilie . Die sechs chinesischen Bischöfe
sind die ersten wirklichen Chinesen, die zu dieser Würde empor¬
gestiegen sind.

ianöwivtlcijaft
Marktberichte.

(vom Innsbrucker Schweinemarkt.) Bei dem am 6. d. M. ab gehal¬
tenen Schweinemarkt wurden 882 Stück aufgetrieben. Die Preise
hielten sich in der gleichen Höh« wie in der Vorwoche. Der Handel
wickelte sich etwas flotter wie in der Dorwoche ab und es konnte
ungefähr die Hälfte der ausgetriebenen Schweine verkauft werden.

(Welser Wochenmarkt.) Der Butter - und Eiermarkt war mittel¬
mäßig, der Gemüse markt gut beschickt, besonders Kraut, Geflügel und
Enten waren viel vorhanden. Der Ferkelmarkt war flau. Händler
waren aus Oberösterreich, Niederösterreich, Salzburg und dem Bur¬
genlande erschienen. Gemüsepreise: Kraut im Kleinhandel 20 8. im
Großhandel 18 8, Kartoffeln im Kleinhandel 23 g, im Großhandel
20 g, Kohl per Stück 18 bis 20 g, Zwiebeln 40 g, Kohlrabi per
Stück 10 bis 20 g, Spinat 80 g, Endiviensalat 18 g, Karotten 40 g,
rote Rüben 40 g, Rettich 45 g, Petersilie 80 g. Molkereiprodukte:
Teebutter 4.80 bis 5.— 8, Topsen 1.40 8, Kalkeier 18 g, frische Eier
21 g. Obst preise: Birnen 60 bis 70 g, Aepfel 50 g bis 1.— 8. Wein¬
trauben 1.80 bis 2.40 8 , Nüsse 1.40 8 . Geflügel: Hühner 2.50 8,
Enten 6.— bis 7.— 8. Wild: Rehschlegel 10.— S, Hasen mit Balg
8.— 8 . Ferkelmarkt: Ferkel 12.— bis 30.— 8 und Frischlinge 30.—
bis 60.— 8.

(Welser Großmarkt.) Wels,  6 . Nov. Der Großmarkt war heut«
sehr gut besucht. Die Preise sind teilweise unverändert geblieben
und bewegten sich ab oberösterreichischen Stationen wie folgt: Wei¬
zen, alt, —.44 bis —.46, neu —.38 bis —.40, Roggen —.32 bis
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5. <D. 5.
Ein Fuukroma» von Friedrich Serut.

Er warf die schäbige und fleckige Kleidung eines Hau¬
sierers über, klebte einen ungepflegten, wüsten, über die
Lippen hängenden Schnurrbart an und ging mit schlürfen¬
dem Gang und nachlässiger, gebückter Haltung in das
Hotel öel Populo.

Der Portier , den er nach Wilson fragte, erkannte ihn
nicht, ebenso wenig erkannte ihn Signor Colombo. Para¬
disi ging in das zweite Stockwerk hinauf und klopfte an
der bezeichnetcn Türe an.

.Herein!" erklang es mit leiser und merkwürdig hoher
Stimme.

Als Paradisi eintrat , sah er sich einer hageren ältlichen
Dame gegenüber, die den wenig vertrauenswürdig ans¬
sehenden Hausierer mir mißtrauischen Blicken musterte.
Aber auch Paradisi selbst war so überrascht, daß er zunächst
nur einige unverständliche Entschnldigungswort« hervor¬
brachte. Als er jedoch keine Miene machte, das Zimmer
zu verlassen, fragte die Dame, nachdem sic sich vorsichiiger-
wrife hinter dem Tisch verschanzt hatte: „Was wünschen
Sie von mir, Herr —

Paradisi faßte sich schnell. Ta er sich nicht verraten
wollte, spielte er die Rolle des Handelsmannes weiter.
„Entschuldigen Sie nur , meine Dame. Ich bin wohl falsch
gegangen. Ter Portier gab mir diese Zimmernnmmer
an. Ein Herr hatte mich herbcstellt."

„Dann sind Sie falsch unterrichtet worden."
„Na, nochmals, nichts für ungut ." Paradisi wandte sich

zum Gehen. An der Tür jedoch machte er halt und fragte:
„Ich verstehe das eigentlich gar nicht, meine Dame. Der
Herr, den ich suche, wohnt ohne Zweifel in diesem Zim¬
mer. Darf ich vielleicht fragen, wie lange Sie schon hier
wohnen?"

„Seit einer halben Stunde, wenn Sie e§ so sehr inter¬
essiert."

„Und noch eine kurze Frage , wenn Sie erlauben. Wer
hat Ihnen bas Zimmer angewiesen?"

Die spinöse Dame drehte ihre wasserhellen Pupillen zur
Decke, kam ans ihrer Deckung hervor und stellte sich—
beide Hände in die Hüften gestemmt— vor Paradisi ans.
„Wer sind Sie , mein Herr, daß Sie mich auf diese beharr¬
liche Art inquirieren ? Was wollen Sie eigentlich von
einer schutzlosen Frau ? Lassen Sie mich in Frieden , ich
habe mit Ihnen und Ihrer Neugier nichts zu tun !"

„Sie verkennen mich," — der Hausierer sah treuherzig
und bittend die aufgeregte Frau an — „es handelt sich
für mich um eine sehr wichtige Angelegenheit, und ich bin
ganz ratlos , weil ich die gesuchte Person hier nicht an-
getroffcn habe. Nur deshalb, nur um ihren Aufenthalts¬
ort zu entdecken, frage ich so unentwegt. Sie würden mir
sehr gefällig sein, wenn Sie mir fasen, durch wen Sie
dieses Zimmer erhalten haben."

„Durch den Portier , natürlich!"
„Wie —? Durch den kleinen schwarZen Portier , der

unten am Eingang steht?"
„Ich weiß nichts von einem kleinen dunklen Portier.

Der, mit dem ich verhandelt habe, war ein großer, stäm¬
miger Mann , eine athletische Gestalt möchte ich fast sagen,
in elegantem Stratzenanzug. Man sah ihm den ge¬
wandten Portier auf den ersten Blick an. Er sprach mich
englisch an, wohl weil er mir die Engländerin ansah, war
sehr zuvorkommend und liebenswürdig. Vielleicht war
es auch gar nicht der Portier , sondern der Manager ."

Sie drehte sich nm.
„Ich denke. Sie wissen nun genug."
„Gewiß, Paradisi wußte vollauf genug. Was ihm aber

nicht klar war, das war, warum Wilson sofort nach der
Ankunft auf eine so geheimnisvolle Art das Hotel verlas¬
sen hatte. Kurz verabschiedete er sich. Unverzüglich begab
er sich in das Privatkvutor des Herrn Benvenuto Co¬
lombo: denn daß hier etwas nicht mit rechten Dingen zu¬
gegangen war, lag auf der Hand.

Der Scharfsinn des Herrn Colombo wurde zunächst ans
eine harte Probe gestellt, bis er erkannt hatte, das; der
Hausierer und Paradisi ein und dieselbe Person seien, i

Als er sich aber zu dieser Erkenntnis schließlich durch¬
gerungen hatte, hielt er mit lebhaften und wortreichen
Ausdrücken in seiner Bewunderung und Begeisterung
nicht zurück.

Paradisi indessen kürzte den Redestrom schroff ab und
fragte: „Ist Ihnen bekannt, daß Wilson Ihr gastliches
Haus vor einer halben Stunde für immer verlassen und
an seiner Stelle eine Dame ctnquarttert hat?"

„Waaas ?" Colombo stand mit offenem Munde da.
„Was ist geschehen?" rief er dann nach einer Minute der
Fassungslosigkeit aus , „was hat sich dieser Verbrecher,
dieser Brigant , dieser Condottiere erdreistet? Hält er
meine ehrsame Gaststätte für ein Absteigequartier? O,
Herr Kommissar, ich werde ihm —"

„Nichts werden Sie ihm mehr tun können. Ich fürchte
nur , Sie haben schon viel zu viel getan. Was haben Sie
mit Wilson gesprochen?"

„Aber, wessen halten Sie mich für fähig! Nichts habe
ich mit ihm geredet, kaum zwei Worte habe ich mit ihm
gewechselt!"

„Und diese zwei Worte waren —?"
„Warten Sie nur , Herr Kommissar, sie waren so be¬

langlos, daß ich mich kaum entsinne. Ja — er fragte mich,
ob Post für ihn gekommen sei. Ich händigte ihm die De¬
pesche ans . Dabei sagte ich ihm: Bär. Wilson, ich weiß
zwar nicht, was dieses Telegramm enthält, ich will es
auch gar nicht wissen. Aber ich mache Sie darauf aufmerk¬
sam, der Ruf meines Hauses ist seit zwanzig Jahren
makellos, ich kann nicht dulden, daß irgend einer meiner
Gäste mein Haus in einen öffentlichen Skandal ver¬
wickelt. Als Wilson darauf fragte, was ich damit meine,
antwortete ich, ohne das Geringste zu verraten, ich hätte
überhaupt keine Meinung , er müsse selbst alles am besten
wissen. Täs war wirklich alles, Herr Kommissar, sonst ha¬
ben wir nicht ein Wort stiehr gesprochen."
^Paradisi ließ sich auf einen Stuhl fallen. „Ich frage
Sie, Mann , was hätten Sie denn noch mehr sagen
können! Er sprang ans, packte Colombo an den Schul¬
tern, schüttelte ihn und schrie: „Sind Sic wirklich so
dumm, oder tun Sie nur so?"

.(Fortsetzung folgt.j.
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—.34,  Mahlgerste , reu , —.26 bis —.26, Mais , alt. —.28 bis —.32,
Hafer —-28 bis —.27, Kartoffel —.15 bis —.17, Zwiebel —.25 bis
—.35, Reps —.46 bis —.53, He» —.11 bis —.14, Klee (lose) —.11
bis —.14, Mafchmstroh —.04 bis —.06, Handdruschstroh —.06 bis
—.03, Eier —.19 bis —.20, Butter 350 bis 4.—, Brennholz, hart,
13.—, weich 17.—, Kraut —.10 bis —.12, Leinsamen —45 bis
—.60 8 . Die notierten Preise »erstehen sich für gesunde, handels¬
übliche Waren , defekte Waren j« nach Beschaffenheit entsprechend
billiger.

*

(Holzbörse Innsbruck.) Am 5. November waren cmgeboten: An
Fichtenfchnittnraterial, sägefallend, 18, 2V, 24, 30, 35, 40, 45 und
50 Millimeter , 4 bis 5 Meter lang, 10 bis 16, bezw. 17 Zentimeter
aufwärts breit ; 1. und 2. Klaffe, 24, 30, 40 und 50 Millimeter, Breit¬
wal e, 4 bis 5 Meter lang; 3 .Klaffe, 18, 20, 24, 36 und 40 Milli¬
meter, Breitware , 4 bis 5 Meter lang und 1 Waggon 18 Millimeter,
8 bis 20 Zentimeter breit; Spaltware , 8» 9 und 14 Millimeter; Kür-
zungsware , 13, 18, 20, 24 Millimeter, von 6, bezw. 8 Zentimeter
aufwärts , 1 bis 3.50 Meter ; in Lärche: 1 Waggon boules, äußerlich
fast astrein, 30 Zentimeter Zopf aufwärts , 4 bis 4.50 Meter lang,
meist 4'A Meier , Stärken nach Wunsch. An Buche 30, 50, 60, 80
Und 100 Millimeter , 3 bis 4 Meter lang und 700 Feftnreter Buchen¬
rundholz zum Neueinschnitt. An Ahornpfosten. 60 Millimeter, 3 bis
4 Meter lang, Fichtenrundlfolz, Grubenholz, 1000 Raummeter
Buchenscheiter, Büudl, 1 Meter lang. 20 und 25 Zentimeter Durch,
meffer. Ei» Waggon ----- 40.000 Stück Besenstiele mit Rundkopf la,
25 Millimeter Durchmesser, 1.22 Meter lang, franko Waggon Inns¬
bruck, 11.— 8 per 100 Stück. — Gefragt waren : An Fichtenfchnitt-
maierial , 1. und 2.  Klasse, Hobler, 18 Millimeter, 11, 13 und 15,
bezw. 12, 14 und 16 Zentimeter breit; 26 Mllt meter, 12, 13 und
14 Zentimeter breit, 1. und 2. Klaff«, italienische, 14, 20, 24, 30, 35,
40 »nd 45 Millimeter, Breitware , 4 bis 5 Meter lang; 13, 15, 18, 24
und 30 Millimeter , Schmal war«, 4 Meter lang; Spaltwar «, 3. Klasse,
8, 9 Millimeter , 10 bis 40 Zentimeter breit, 1. und 2. Klaffe, 9 und
10 Millimeter ; von 17 Zentimeter auswärts , 3. Klaffe, 13, 15, 18,
24, 40 und 50 Millimeter, breit und schmal; Kistenbretler, 10, 12,
13, 14 Millimeter und 10, bezw. 18 Zentimeter auswärts ; 3. Klasse,
34 und 70 Millimeter, 28 Zentimeter breit, von 2.50 Meter auf.
roärts ; Rundholz, Zirbel, Schleifholz, Grube-nhotz, Brennholz, weich,
Bündel 25mal 25 Zentimeter. Geschloffen wurden: 18 Millimeter
Kfftenbretter, von 14 Zentimeter Breite auswärts , 24 Millimeter,
Breitware , 3. Klaffe; 24 Millimeter, sägefallend, von 10 Zentimeter
ouimärfs und Kürzungsware , 18, 24 und 30 Millimeter. — Wegen
des Staates ei ertages findet die irächfte Bärsenverfauunlung Donners-
tag den 11. d. M. statt.

(Zuchtviehschauin Imst.) Di« landwirtschaftlicheBerufsgenoffen-
fä>aft Imst veraifftaltet« am 4. November d. I . unter ihrem Obmann,
Londtagsabgeordneten Hell,  aus eigenen Mitteln «ine sehr gelun¬
gene Zuchtviehschau. Es wurden Kühe und Kalbinnen des alten
Oderinntaler Schlages sowie auch .Kreuzungen mit Braunvieh prä-
rrritert. Als Preisrichter waren in Dertretung des Landeskultur¬
rates der TierzuchtoberinspektorIng . Kögl,  weiter Hundegge  r-
Kcinaten und R ö d l-Grins ersckfieuen. Das Ausstellungsbild war
sehr gut und es fielen insbesondere die außergewöhnlich gut ent¬
wickelten Euter der meisten ausgestellten Tiere aus. Vor der Preis-
verteilung, die im Gasthof „Lamm" stattfand, hielt Tierzuchtober,
infpektor Ing . Kögl einen kurze» züchterischen Bortrag , in dem er
auf die Notwendigkeit der Verbesserung in den Stierhaltungen hin¬
wies und zur klmfeguenten weiteren .zeitgemäße» Qualitätsverbesse¬
rung bringend ermahnte. Mt Dankesworten an alle Erschienenen,
besonders an die Preisrichter und die Kärungskommiffion, schloß der
Berufsgenoffenschaftsobinanii, Landlagsabgeordneter Hell, die schön
»erlaufene Schau , mit der auch die Körung der Stiere in der Be-
rrissgenossenfchajt verbunden war . Das ausgetriebene Stiermaterial
mnchle ebenfalls einen recht guten Eindruck.

(Die Maßnahmen zur Hebung des österreichischenViehabsatzes.)
Der Minister für Land- und Forstwirtschaft T h a l e r hat sich
geäußert , daß verschiedene Maßnahme » mir Besserung des In-
landsabsatzes von heimischem Vieh ergriffen werden sollen. Es
wurden bekanntlich in der Schweiz diesbezügliche Studien ge¬
macht, ,doch sind allerdings dort die Verhältnisse in vieler Be¬
ziehung anders als in Oesterreich. Vor allem ist in Aussicht
genommen, durch eine Ermäßigung der Bahnfrachten
eine stärkere Beschickung des Wiener Marktes zu ermöglichen,
wobei die Bundesbahnen die ermäßigte Fracht refundiert erhalten
sollen. Der Die Habsatz  au den Provinzmärkten gestaltet sich
nämlich besonders ungünstig, und es kann meist nur ein kleiner
Teil der zum Verkauf gelangenden Mengen abgesetzt werden.
Fertier ist in Aussicht genommen, mit Deutschland in Verhand¬
lungen wegen einer Revision des Handelsvertrages
sowie einer Aenderung einzelner Bestimmungen des Viehseuchen-
übereinkommens einzutrcten , um den östereichischen Export in
Zuchtvieh zu verbessern. Ferner wäre dafür Sorge zu tragen , daß
Oesterreich der Bezug von M a st f u t t e r m i t t e l n auf dem Wege
von Krediten ermöglicht würde , wodurch dann weniger un-
gemästetes Zuchtvieh exportiert werden müßte . Auch die Frage
eines Viehmonopols  wurde in den Kreis der Erwägungen
sindezogen. Wie bedeutend die ausländischen Importe nach Oester¬
reich sind, ergibt sich daraus , daß im ersten Halbjahr 1926 aus
dem St . Marxer Zentralviehmarkt von 66.661 Rindern rund je
23.500 Stück aus Rumänien und Ungarn kamen und nur 14.000
Stück von Oesterreich aufgetriebe » wurden . Der Rest ist von der
Tschechoslowakei und Jugoslawien geliefert worden . Trotz des
Rückganges des gesamten Viehauftriebes gegenüber dem Vorjahre
hat der Anteil Rumäniens um etwa 30 Prozent zugenommcn,
während der ungarische Anteil um etwa 30 Prozent zurückging.
Auch bei der Fleischschweinebelieserungstieg ber Anteil Rumäniens
fast aus das Dreifache, während der österreichischeAnteil zurück¬
ging. Wie verlautet , wird sich ein Ministerrat mit den zu treffen¬
den Maßnahmen befassen und eventuell eine gesetzliche ober ad¬
ministrative Regelung beschlichen.

(Die Notlage des österreichischen Kartoffelbaues .) Wien,
7. Noo. Die Präsidentenkonferenz der landwirtschaftlichen Haupt-
Körperschafen Oesterreichs beschäftigte sich in ihrer Sitzung vom
5. ds. Nits, mit der schweren Kris« im österreichischen Kartoffel¬
bau . Kaminervizepräsident Abg. Dr . Barsch  erstattete das
Referat , aus dem hervorging , daß die Kartoffelernte
1926 infolge der ungünstigen Witterungsverhältnisse während der
Vegetationsperiode schwere Mißerfolge  aufzuweisen
hatte , die in manchen Gebieten so stark in Erscheinung traten,
daß nicht einmal das angewendete Saatgut hcreingcbracht wer¬
den konnte . Dazu kommt , daß in den letzten Jahren auch der
gefährlichste Feind des Kartosfelbaues , der Kartoffclkrebs , in
Oesterreich auftrat . Im Jahre 1924 wurde Kartofselkrebs zum
ersten Male auch in Oesterreich konstatiert , und zwar vorerst in
den Gemeinden St . Anton und Lustenau in Vorarlberg , Heuer
bereits auch in Kalwang in Obersteiermark . Es ist daher unbe¬
dingt notwendig , daß der österreichische Kartofselbau mit k rebs¬
festem Kartoffelsaatgut  versorgt wird , da nur dieses
Bekämpfungsmittrl die katastrophalen Gefahren des Kartoffel¬
krebses. die bis zur Vernichtung des Kartoffelbaues in ver-
feuchten Gegenden sich entwickeln können , verhindert . Die nieder-
österreichische Landes -Landipirtschaftokammer hat bereits , da im
Inlande krebsfeftes Saatgut fast nicht aufzutreiben ist. im
Jahre 1924 15 Waggons und im Jahre 1925 zirka 10 Waggons
krebsfeste Kartoffelsoiten für Niedcrösterreich eingeführt . Heuer
ist c* dringend notwendig, diese Aktionen in bedeutend aus¬
gedehnterem Ausmaße und seitens aller landwirtschaftlichen
Hauptkörverschaften durchzuführen. Da jedoch großzügige Im¬
porte wejeniliche Kosten verursachen (Saatgutzuschlag und Fracht-
spes' n) können diese Kasten seitens der Landwirtschast allein
»ich! getragen iverden. Ter Referent stellte deslialb den Antrag.
Hie Präsidentenkonferenz möge an die Bundcsministerien

für Land- und Forstwirtschaft und für Finanzen heran¬
treten , damit für die in Anbetracht des in Oesterreich aufge¬
tretenen Kartoffelkrebses und der heurigen Kartoffelmihernte
notwendigen Importe an krcbsfestem Kartoffelsaatgut die
nötigen Mittel für die Bezahlung des Saatgutzuschlages und der
Frachtspesen bereitgestellt werden.

lüotögtoictfdwft
Kündigung des Handelsvertrages mit der

Tschechoslowakei.
Mitteilungen des Bundeskanzlers im Hauptansschutz.
Wien, 6. Nov. In der heutigen Sitzung des Hauptausschuffes

machte der Bundeskanzler Dr. Seipel  folgende Mitteilung : Am
28. Juli hat der Nationalrat die zweite Zolltarifnovelle
beschlossen. Für die meisten in dieser Novelle enthaltenen Zoll¬
positionen sind in den geltenden Handelsverträgen Vertragszölle
festgesetzt. Die Regierung hat sich deshalb an die beteiligten Ber-
lragsstaaten gewendet, um eine Aenderung  der betreffenden
Vertragszölle zu vereinbaren . Bezüglich der Zollsätze für Z u cke r,
Milch und Superphosphate,  die in der früheren Zolltarif¬
novelle enthalten waren , ist dies bereits durch Verhandlungen mit
der Tschechoslowakei , der Schweiz , Italien  und Bel¬
gien gelungen, ebenso wegen der Zölle sür Zucht - und Nutz¬
vieh  durch Verhandlungen mit Ungarn.  Gegenwärtig wird
mit der jugoslawischen Regierung  über diese Zollsätze
verhandelt.

Für den größten Teil der Zolltarifnovelle sind Bertragszölle in
den Handelsverträgen mit der Tschechoslowakeiund Deutschland
enthalten . Die österreichische Regierung hat sich deshalb schon vor
der parlamentarischen Erledigung der Zolltarifnovelle an die
deutsche und die tschechoslowakische Regierung mit dem Ersuchen
um die Einleitung von Verhandlungen gewendet, durch die eine
entsprechende Veränderung der Vertragszölle ermöglicht werden
sollte. Die deutsche  Regierung ist auf den Vorschlag ein¬

egangen  und so wurde schon am 21. Mai 1926 in Berlin ein
usatzoertrag abgeschlossen,  der notwendige Aenderun-

gen der Vertragssätze enthält.
Die tschechoslowakische  Regierung wünschte, daß die

Verhandlungen erst nach der parlamentarischen Erledigung der
Zolltarifnovelle ausgenommen werden . Die österreichische Regie¬
rung hat diesem Wunsche Rechnung getragen und vorgeschlagen,
die Verhandlungen im September auszunehmen. Im September
ersuchte die tschechoslowakischeRegierung um einen weiteren
kurzen Aufschub mit Rücksicht aus die Inanspruchnahme ihrer
Delegierten durch die Verhandlungen mit Ungarn und Deutschland.

Trotz wiederholter Bemühungen konnte inzwischen ein T e r -
min für die Aufnahme der Verhandlungen nicht festgestcllt
werden. Anfang November wurde mitgeteilt , daß die tschecho¬
slowakischen Delegierten nicht vor dem 8. Jänner zur Verfügung
stehen können . Unsere wirtschaftlichen Korporationen haben sich
wiederholt an die Regierung mit dem Ersuchen gewendet, die
Zolltarifuovelle ehestens in Kraft zu setzen. Sie enthält insbeson¬
dere eine Neuordnung der Zollsätze sür die T e x t i l i n d u st r i e,
sür die keramische Industrie  und M e t a l l r n d u st r i c,
sowie für eine Reihe chemischer Produkte.

Um diese im Juli vom Nationalrat beschlossene Neuregelung , die
angesichts der schwierigen Wirtschaftsverhültnisse und der herr¬
schenden Arbeitslosigkeit von großer Wichtigkeit ist, in absehbarer
Zeit in Kraft zu setzen, hat der Ministerrat beschlossen, die Zu¬
satzabkommen  zum Handelsvertrag mit der Tschechoslowakei
ab 1. Dezember dreimonatig zu kündigen.  Cs wird dem¬
nach genügend Zeit zur Verfügung stehen, um die notwendigen
Abänderungen des Vertrages mit der tschechoslowakischen Regie¬
rung zu vereinbaren , und wir hoffen zuversichtlich, daß die Ver¬
handlungen zu einem günstigen Ergebnis führen werden.

Me Gefahr der Goldinflation.
Beteiligung Amerikas am Wiederaufbau Europas.

Die Frage der Notwendigkeit einer engen Verbindung zwischen
dem Federal Reserve-System der Vereinigten Staaten mit den
europäischen Finanzzentren ist seit Kriegsende lebhaft besprochen
worden . Bei Abschaffung des sogenannten Federal Reserve Acl,
des Grunddekrets des amerikanischen Banksystems war deutlich
die Absicht vorhanden , eine enge Verbindung mit den europäischen
Finanzzentren durch Errichtung von Zweigniederlassungen in
Europa herzustellen. Nun haben sich dort die Goldbestände derart
vermehrt , daß eine Goldinflation zu befürchten und daher auch
die Beteiligung des Federal Reserve-System am europäischen
Wiederausbau , insbesondere am Wiederaufbau der entwerteten
Währungen , eine unbedingte Notwendigkeit geworden ist.
Amerika hat an der Fundierung der belgischen, polnischen und
englischen Währung bereits mitgewirkt . Das Federal Reserve-
System wird aber noch einen Nlan fassen müssen, der es gestattet,
Gold in entsprechender Menge nach Europa zu exportieren , um
eine allgemeine Währungsreform zu ermöglichen, wobei während
des Uebergangsstadiums eine Stützung der betreffenden Währung
durch Amerika zu erfolgen hätte . Nach der Meinung maßgebender
Fachleute dürfte das System in nicht zu ferner Zukunft gezwungen
sein, Zweigniederlassungen im Ausland zu errichten.

Ausgabe »euer Schuldverschreibungen in Italic «.
KB. Rom. 7. Nov. Das Amtsblatt veröffentlicht ein Dekret,

wornach die Regierung zur Konsolidierung  der kurzfristigen
verzinslichen Staatsschuld  zur Ausgabe einer nationalen
Anleihe  durch Schaffung von konsolidierten fünfprozentigen
steuerfreien und bis Ende 1936 nicht konvertierbaren Schuld¬
verschreibungen  ermächtigt wird . Die gegenwärtig im Um¬
laufe befindlichen einjährigen , fünf - und siebenjährigen gewöhn¬
lichen Staatsbons werden obligatorisch, die neunjährigen Bons
auf Wunsch konvertiert . Die Titres der konsolidierten Schuld
werden auch zur öffentlichen Subskription zum Emissionskurs
von 87.50 sür 100 Lire konsolidierte Schuld aufgelegt . Für die
Unterbringung des neuen Papiers und zum Zwecke der Erleich¬
terung der damit in Zusammenhang stehenden Kreditoperationen
wurde unter dem Vorsitze der Bank von Italien ein Syndikat
gebildet, dem obligatorisch alle jene Institute angehören , die ge¬
setzlich verpflichtet sind, bis zum 31. Dezember 1927 ihre verfüg¬
baren Kapitalien ganz oder teilweise in Staatspapieren anzulegen.

Das Dekret bestimmt ferner , daß das Datum der Nichtkouver-
tierbarkett sür die Titres der konsolidierten Schuld bis 31. De¬
zember 1936 auch für alle Titres der gegenwärtig im Umlaufe
befindlichen fünfprozentigen konsolidierten Staatsschuld gilt . Das
Dekret tritt mit dem heutigen Tage in Kraft.

*

(Eintragung einer offenen Handelsgesellschaft.) Eingetragen wurde
in das Tiroler Handelsregister am 11. Oktober die Firma Mais
Gaffer  und Söhne in Imst , Mühle in Imst , Handel mit Mehl
und Mehlprodirktensowie auch mit allen im freien Verkehr gestatteten
Waren einschließlichLebens- und Futtermitteln . Geselilschastsform:
Offene Handelsgesellschaftseit 15. März 1926. Gesellschafter: Alois
Gaffer senior, Mühlenbesitzer in Imst , Alois Gaffer junior in Imst,
Franz Gaffer in Imst , Georg Gasser, Kaufmann in Innsbruck, Inn-
raiu 2. Bertrctungsbefugt sämtlich« vier Gesellschafter jeder für sich.

(Die staatlichen Vergwerkbetriebe in Tirol ) Ende der Vorwoche
fand im Bundesmimsterium für Handel und Verkehr eine Beratung
statt, die die wirtschaftlich« Lage der staatlichen Bergbaubetriebe in
Tirol zum Gegenstand hatte. Nach einer eingchenden Besprechung

der Betriebsmängel in den Werken Brixlegg und Häring und nach
Erörterung der Notstandsmaßnahmen wurden folgende Vorschläge
ausgearbeitet : 1. Eine Erleichterung wird in Zukunft gegeben sein
durch die vollständige Abstoßung vonJochberg.  Das dortige
Elektrizitätswerk stellt einen Aktivposten dar, der, ob es nun verkauft
oder verpachtet wird, ein nicht unbedeutendes Erträgnis verspricht.
2. Es wird als vollkommen unbillig angesehen, daß die noch vor¬
handenen Werke eine so übermäßig große Pensionslast  zu
tragen haben. Das Bundesfinonzministerium soll veranlaßt werden,
schon bei dem bevorstehenden Bundesvoranschiag für 1927 nach dem
Muster der Bundesbahnen einen Teil der Pensionslast den Werken
ab zu nehmen,  so daß die Werke nur sür jene Pensionen und
Provisionen zu sorgen halten, die die aus diesen Werken selbst her¬
vorgegangenen Ruheständler betreffen. — 3. Wenn noch Hoffnung
aus einen Betrieb gesetzt werden könne, der sich erträgnisreich ge¬
statten läßt, so kommt dafür die Hütte in Brixlegg  in Frage.
Der Platz, die ganze Anlage, die vorhandenen Wasserkräfte usw. sind
derart, daß sie als unbedingt günstig bezeichnet werden nmffen Man
kann daran denken, die Hütte auch für die Zinkvorkommen in Tirol
zu einer Zinkaufbereitungshütte  auszugestalten . Untre
Berücksichtigungdieses Punktes möge nun von ganz unbeteiligter
Seite ein fachmännischesGutachten über die Frage eingeholt wer¬
den: Kann eine Derhüttungsanlage in Brixlegg  ein
rentables Unternehmen werden? Auch von dem Vorstand« der Berg,
direktion in Kirchbichl. Hofrat Ingenieur Ponesch,  der die Ver¬
hältnisse gut kennt und schon einmal die Kosten einer Ausgestaltung
der Hütte auf zweieinhalb Millionen Schilling berechnet hat, möge
unabhängig von dem anderen Gutachten ein Gutachten eingeholt
werden. Die Vertreter der Arbeiterschaft der verschiedenen Werk«
brachten noch mehrfache Mißstände in den Betrieben zur Sprache;
es wurde deren Untersuchung und Abstellung von Seite des Mini¬
steriums und des Vorstandes der Bergdirektion Kirchbichl bereitwillig
zugesagt.

(Bevorstehende Einberufung der Papierrenten .) Wie verlautet,
wird in den maßgebenden Kreisen auch die Einberufung der öster¬
reichischen Papierrenten zu amtlicher Verwahrung vorbereitet.
Der Zweck dieser Maßnahme dürste darin gelegen sein, daß diese
Papiere auf Schillingwährung abgestempelt  werden
sollen. Ein genauer Zeitpunkt ist noch nicht festgesetzt, zumal die
Bundeszentralkasse derzeit mit der Einlieferung der Goldrenten
und Ctaatsschatzanweisungen voll beschäftigt ist. Auch die Ein¬
berufung der Papierrenten wird mit einer Forderung der Rcpa-
rationskommission begründet , die jedoch nicht so dringend ge¬
äußert wurde wie bei den Goldrenten , da vorläufig für den alt-
ausländischen Besitz in Papierrenten keine Regelung getroffen ist,
so daß die Rcparationskommission , beziehungsweise die Caisse
commune, mit dieser Angelegenheit noch nicht befaßt ist.

(Die österreichische Staatsschuld .) Die Regierung hat nunmehr
das Bundcsfinanzgesetz und das Budget,  dessen wesentliche
Ziffern von uns bereits mitgeteilt wurden , in seiner Gesamtauf¬
stellung dem Nationalrat zugehen lassen. Unter den Ausgaben
figuriert die österreichische Staatsschuld im ganzen mit 159.72 Mil¬
lionen Schilling. Davon entfallen auf die Völkerbund-
a n l e i h e rund 101, auf sonstige Währungsschulden 21.37 und
auf Kronenschulden der Republik Oe st erreich  13 .43 Mil¬
lionen Schilling. Der Anteil der Republik Oesterreich an den
altösterreichischen  Staatsschulden wird mit 13, der Anteil
an den altungarischen Staatsschulden mit 0.82 Millionen Schilling
veranschlagt.

(Die Kaufmannschaft und die Pensionsoersicherung .) Der sozial¬
politische Ausschuß des Gremiums der Wiener Kaufmann¬
schaft  hat sich in seiner letzten Sitzung mit der Angestelltenver¬
sicherung, die gegenwärtig im Parlament beraten wird , beschäftigt.
Der Erste Sekretär Dr . Brichta  erstattete ein eingehendes Re¬
ferat , in welchem er an der Hand eines reichen Ziffernmaterials
nachwies, daß keine Steuer und keine Abgabe in einem solchen
Ausmaß gegenüber dem Stand vor dem Krieg übervalori-
s i e r t sei wie die sozialpolitischen Lasten. Vor dem Krieg hatte
zum Beispiel der Detailhändler für einen Angestellten etwa 1 8
monatlich, heute aber bereits 8.96 8 zu entrichten Diese Belastung
würde nach dem Beschluß des Unterausschusses für den Detail-
Händler aus 18 8 und im Laufe von vier Jahren nach dem In¬
krafttreten des Gesetzes auf 24 8 monatlich steigen. Sollte aber
außerdem den Anträgen auf weitere Erhöhung der Bemessungs¬
grundlage entsprochen werden , so würde sich dieser Betrag für
einen Teil der Dienstnehmer und Dienstgeber noch auf 32 8 er¬
höhen. Dieselbe Höhe könnte die Abgabe auch für einzelne
D i e n st n e h m e r im Monat erreichen. Hiebei sind die Lasten
aus der Unfallversicherung,  in die sämtliche kaufmänni¬
schen Betriebe einbezogen werden sollen, nicht inbegriffen und
ebensowenig auch die Belastung , die sich daraus ergeben wird , daß
nunmehr auch die Lehrlinge der Pensionsversicherung unterworfen
werden sollen. Der Ausschuß beschloß, die in Betracht kommenden
Faktoren neuerdings darauf aufmerksam zu machen, daß die vor¬
geschlagenen Aenderungen für die Kaufmannschaft ganz unerträg¬
lich sind, und nahm die Wahl eines Aktionskomitees  in
Aussicht, das gegen diese unerträgliche Belastung mit allen Mitteln
den Kampf eröffnen soll.

(Die Verhandlungen über die erhöhte Warenumsatzsteuer.)
Wien,  6 . Nov. Die Besprechungen mit den einzelnen Branchen
wegen Einreihung verschiedener Waren , die bisher der Luxus¬
steuer unterlagen , unter die gewöhnliche Warenumsatzsteuer
haben Fortschritte gemacht. In der letzten Zeit iverden die Leder¬
waren sowie die Textilien einer Beratung mit den wirtschaft¬
lichen Körperschaften unterzogen . Wie verlautet , sollen bisher
im großen und ganzen die Wünsche der Interessenten hinsicht¬
lich einer Ermäßigung der Warenumsatzsteuer für verschiedene
Artikel erfüllt worden sein.

(Die Steigerung der deutschen Bankwerte.) Don der andauernden
Hausse an der Berliner Börse haben auch die Bankwerte wesentlich
profitiert. Seil Beginn dieses Jahres sind die Dankpapiere zwischen
70 und 160 Prozent in die Höhe gegangen. So notierten am Sams¬
tag Berliner Handelsgesellschaft 270.— (gegen 135.25 am 31. Dezem¬
ber 1926), Darmstädter Bank 270.— (104.25). Deutsche Bank 193.25
(105.—), Diskoulo-Kommandit 179.50 (103.—); Dresdner Bank
170.— (101.50).

(Ungarische Kriegsanleihen .) Die ungarischen Anleihen machen
— wie schon früher einmal — jetzt viel von sich reden. Die
Oeffentlichkeit in Ungarn beschäftigt sich mit einer gewissen
Leidenschaftlichkeit mir der Bewegung und fordert auch alle sich
im Ausland aufhaltenden Kriegsanleihebesitzer auf , mitzuwirken.
Es kann heute nicht mehr bezweifelt werden , daß die Aufwer¬
tungsfrage dieser Papiere bald gelöst sein wird . Man hört , daß
eine generelle zehnprozentige Valorisierung für die ursprünglich
erworbenen Stücke nicht unmöglich sei, obgleich sich gewichtige
Stimmen in Ungarn für eine andere Form der Aufwertung aus¬
sprechen. Es ist selbstverständlich, daß infolge dieser Bewegung
die Kurse der ungarischen Kriegsanleihen gestiegen sind. Für
Oesterreich ist die Entscheidung, die -n Ungarn fallen wird , als
Beispiel naturgemäß van großer Wichtigkeit.

(Auflasseo der Luxussteuer für große automobile in btt
Tschechoslowakei.) Wie die „Resorma " erfährt , wird in der
nächsten Zeit die Luxussteuer für große Automobile aufgelassen
werden. Man will auf dem Wege dieses Stcuernachlaffes die
heimische Automobilindustrie gegenüber der ausländischen Ein.
fuhr begünstigen.

(Zinsfußermiißigung in der Tschechosiowakei.) Eine Reihe
tschechoslowakischeBankinstitute hat , wie die „Prager Presse"
erfährt , im Hinblick aus die Herabsetzung des Diskontsatzes der
Nationalbank beschlossen, den Zinssatz bei ausländischen
Kronenguthaben zu ermäßigen.  Der Umfang der Er¬
mäßigung dieser Sätze, die nicht den allgemeinen Kartellbedrn-
giingen unterliegen , ist nicht einheitlich: er bewegt sich im all¬
gemeinen zwischen V* und '/« Prozent.
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WOU auf Sie» üerkMuiemOIes.
Im Verlause des Sonnners 1926 wurden in den Bundesländern

Wie», Riederosterreich, Stc-iermnrf, Oberösterreich. Salzburg und
Tirol  die Wahlen in die Kammern für Arbeiter und Angestellte,
für die öffentlich rechtliche Jittercssenvenreiimg der österreichischen
Arbeitnekmerschnst durchgcführt. Im Oktober fanden lediglich die
Aeuwahlen in Vorarlberg  statt . Für den Februar 1927 sind
die Neuwahlen im Bundesgebiet Kärtiten festgesetzt und es ist auch
damit zu rechnen, daß im Burgcnlande die offiziellen Wahlen nach-
gcholt werden. Die bisherigen Wahlen haben grundlegende
Verschiebungen  ergeben . Cs ist eine deutlich « Abkehr
non der f r ei g e m« r kf cha s t l i che n O r g a n i sa t i o n s z u g e¬
ll ö r : g ke >t festzustellen, dies sogar bei bestimnilcn Truppen von
Arbeitnehmern, deren nationale Organisationen erst im Anfänge der
Entwicklung standen.

Da der Versuch scheitert«, eine chnsttich-nationaie gemeinsame
Front herzustellen, inußie mit einer freigcwcrkschast'ichcn (sozial¬
demokratischen), einer christlichen und einer nationalen Liste gerechnet
werden. 'Außerdem stellten die in den Freien Gewerkschaften be¬
findlichen kommunistischen Zellen «ine kommunistische Liste auf und
bestimmte neutrale Gruppen stellten — allerdings ohne Aussicht aus
Mandatsgewinn — ebenfalls «ine eigene Liste aus. Ganz besonders
die Dreiteilung in Freigewerkschaftliche, Christliche und Nationale
mußte ein klares Bild über die organifalorischeund weltanschauungs-
rnäßge Zugehörigkeit der österreichischen Arbcitnchincrschastergeben.
Trotzdem auch in dieser mehr die freigewerkschastlichcn Verbände eine
überwiegende Mehrheit erreichten, ist der allmähliche 21b -
brücklungs Prozeß deutlich ersichtlich.

In den angeführten Wahlgebieten, in denen die Kammcrwahlen
bisher durchgeführt wurden, wurden für die Freien  Gewerkschmisn
im Jahre 1921 446.108 Stimmen abgegeben. Im Jahr « 19?6
393.128. Es ist also ein absoluter Verlust  von 32,680 Stirn
men sestzustellcn.

Die christlichen und nationalen  Verbände , die im Jahre
1921 teilweise gemeinsam vorgingen,' erhielten damals 61.396 Stim¬
men, Im Jahre 1926 wurden 82.996 Stimmen für beide, diesmal
getrennt marschierenden abgegeben.

Die Verteilnng der Mandate stellt sich iolgendermaßen dar:
Von insgesamt 311 zur Verteilung gelangenden Mandaten der Wie-
ner, niederösterreichischen, steirischen, oberösterreichischen, Salzburger

' und Tiroler Kammern erhielten die Freien Gewerkschasi«n 15 Man-
j bäte, die christlichen und nationalen gewannen 13 Mandat «, die Kom-
i munisten 2 Mandate , Die nationalen und christlichen Gewerkschaften
| haben in allen Wahlbezirken mit Ausnahme von Tirol ihren Man¬

datsstand bedeutend erweitert. Die für den Deutschen  Gewerk-
schastsbund abgegebenen Stimmen verteilen sich auf di« Sektionen
solgcndermaßen: Ärbeiierfektion 6823, Angestelltensektion 16.576,

| Verkehrsarbeiicrsektion (Deutsche Verkehrsgcwerkschast) 471, Ver-
kehrsangestellteirsektion 13,225, zusammen 37.085.

Aus die einzelnen Länder  verteilt ergibt sich folgendes
Bild: Deutscher G c w er kscha f t s b u n d:

'Erbotter- Anaeste Derk.-Avv.- Brrk.-Ang,-
Sektion Sektion Sektion Sektion

Salzburg 694 9:42 25 704
Tirol 241 940 74 915
Oberösterreich 4373 2266 75 1842
Steiermark 1391 2567 63 2431
Wien-Niederöstcrreich 3124 9871 234 7333

6823 16.576 471 13.226

Das Ergebnis der Arbeirersektion ist umsomehr hervorzuheben, als
der Deutsche Gewerkschaitsbund im Jahrs 1921 in dieser Sektion
überhaupt nicht kandidiert hat. Eektionsmäßig verteilt erhält der
Deutsche Gewerkschaftsbund 5 Mandate in der Arbeitersektion, 18
Mandate in der Ängestelltensektion und 8 Mandate in der Verkchrs-
sektion.

Ders/WNschl/ch/M
Naturwissenschaftlich-medizinischer verein . Die für Dienstag den

9. d. M. in Aussicht genommene Sitzung muß infolge Verhinderung
des Vortragenden auf Dienstag den 16. d. M. verschoben werden. ,
Tagesordnung wird später bekanntgegeben werden.

verein deutschösterreichischcr Ingenieure . Dienstag Vortrag des ?
Dr. Richard Rusch über „'Volks» irischest und Dölkerbundliga", Von !
nun an feden Dienstag zwanglose Zusammenkunft im -Hotel „Kleid" '
(Weinst übel).

vh 'listervcrbond „Eimbria I960". Montag nachmittags Beerdigung
der Mutter des A. H. Rudolf hofp . Treffpunkt X3 Uhr oor der Wil- !
lener Leichenkapelle.

Akad. Sängerschaft „Skalden". Montag Vollversammlung. Ort:
nicht Stadlsaalkeller, sondern Kundler Bierhalle . Zeit : 8 Uhr c. i.

Akademische Standschühenrunde. Montag Monatsznsammenkuns!
beim „Breinößl".

verein der Baumeister. Mittwoch 8 Uhr abends Monalsoerfamm-
lung im Hotel „Union".

v . p . V. „Ambronia". Montag 8 Uhr f. t. A. C., hernach A. C,
auf der Bude Gaslhof Krenn, Innstraßc . hochossiziell

Innsbrucker Kammerchor. Montag abends 8 Ul>r Dollprobe nn
Muftkverein, Zimmer 20, Erdgeschoß.

Freiwillige Feuerwehr Innsbruck. 1. Kompagnie. Dienstag 8 Uhr
abends Monatsverfammlung beim „Weißen Rüßl". Erscheinen m
Dürer und Kappe,

Vriesmarkcnsammlervereinignng „Tirol". Montag abends 8 Uhr
Devcinsabend im Gasthof zum „Goldenen Hirschen". Major K1en«rt
kommt als Gast mit reichlichem Auswahlmaterial.

Ehemalige Innsbrucker kadettenfchiiler und Lehrer am 9. d. M.
beim,, Sprenger " Museumstraße,

Viustk-Einigkciirverbond der Eisenbahner. Beerdigung des Mit¬
gliedes Frau Amalia Pranger Montag um halb 4 Uhr nachmittag»
und am Dienstag der Frau ' Kreszenz Cfechtizeky um 3 Uhr nach¬
mittags von der städtischen Lcichenkapelle aus und am gleichen Tag
der Frau Johanna Kaserer um i/  Uhr nachmittags von der Lei¬
chenkapelle St . Nikolaus aus.

1. Tiroler harzcr -kanaricu - und Vastarden-Zuchtverein. Dienstag
abends 8 Uhr Bereinsverfammlung im Gasthof „Goldener Löwe".
Anmeldeformulare zur Ausstellung, Fußringbestellung. Mittwoch
3 Uhr Futterausgabe bei Kollege Rogger. Freitag (Staatsfciertag)
Vereinsausslug zum Landeshauptschießstand. Treffpunkt 2 Uhr bei
der Kettenbrücke.

D. u. Oe. Alpenverein. Zweig Innsbruck. Dienstag abends 8 Uhr
beim „Grauen Bären " (Saal ) Familienabend . Lichtbildervortrag
des Schriitletters der Oesterreichischen'Alpenzeitung aus Wien über
Osttiroler Berge. Gefangsvovträge der Rangger aus hall.

Akademischer Alpcnklub Innsbruck. Montag A.-h .-Zlbend beim
„Speckbacher".

Sportverein Innsbruck. Dienstag abends wuchtige Ausschußsitzung
beim „Grauen Bären ".

herren -Radsahrerverein „Edelweiß". Montag abends 8 Uhr Voll¬
versammlung im Gasthos zum „Goldenen Hirschen". Wichtige Mit¬
teilungen aus der Tagesordnung.

Touren- und Rennfahrerklub „Germania ". Montag abends 8 Uhr
Monatsverfammlung im Gasthof „Schwänzer Bär ", Mariahilf 16,

Gegründet 1834 Gegründet 1834

Erstklassige Herrenstoffe Vornehme Damenstoffe
original englisch für Mäntel , Kostüme , Kleider

Weißwaren in allen soliden erprobten Qualitäten / Bunte Zeuge , Wirtschafts-Artikel
in größter Auswahl

Ter am 11. November fällige

litiniorlt in€taoia
wird abgehalten.

Aufgetricben darf nur Vieh aus seuchcn-
frcien Gemeinden werden . Die Durchfahrt
durch Silz ist verboten.

Stams . am 4. November 1826.
6 Ko Der Bürgermeister . Köll.

dl 38 cl E 4126/26

Versteigerungsedikt.
Am 9. November l. I „ vormittags 8V- Uhr.

werden öffentlich versteigert:
Colingasse Nr. 9 1., ein Schreibtisch, zwei Wasch-

llasten mit Marmorplatten und Spiegel , eine
Pendeluhr , ein aufgerichtetes Bett ^ ind andere
Gegenstände.

Ncurauthgasse Nr. 18, eine Partie Eichen- und
Buchenbretter , zwei Schlitten , vier Lagerböckc,
einige Wagenräder , 700 Kilogramm Rund - und
Flacheisen, ein Motor samt Anlasser und Schal¬
tung und andere Gegenstände.

Bezirksgericht Innsbruck
Zustell- und Exekutionsabtellung

am 6. November 1926.
Blecha, Iustizsekretär,

Moderne Mantelkleider j
iu allen Größen stets lagernd , billigst bei

F. Eliskases , Anichstraße 10, 1. Stock.

Der in der Gemeinde I e n b a ch auf Donners¬
tag , den 11, November, fallende

wird auf zirka 14 Tage verschoben.
Der genaue Zeitpunkt der Abhaltung wird

später verlautbart.
Jenbach, am 6. November 1926.
Der Bürgermeister : Karl Esterhammer e. h.

I'. 61: E 667/25/2

Versteigerungsedikt-
Am 9. November 1926, vormittags 9 Uhr, wer¬

den in .hall i. T., Münzergaste Nr. 251. folgende
Gegenstände: ein Wogen, eine hohe Prente , eine
Surtruhc , ein Rennschlitten, ein Brückemvagen,
eine Triste Heu, eine graue Kuh, eine Rodel, eine
Partie altes Gerümpel öffentlich versteigert.

Bezirksgericht Hall i . Tirol
Abteilung II.

am 29. September 1926.
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Innsbruck , mm

WirtscEiaffshandschuhe
| ~ Betteinlagen , Windslhoserln , Gumm spielwaran

Gmmiwaren:pezialgesdräftArthur Bellutti , Burggraben19

Jüngerer Herr aus der Kolonial¬
waren- oder Delikatessenbranche
der neben Erledigung von Versandarbeiten und Fab
turen auch kleinere Iteisen ’ uuteruehmeu t=oll . von
angesehener Bngrosßrma am Lande gesucht . Tadel
loser Charakter , gute Handschrift , bewegliche , sug¬
gestive Intelligenz und gewinnendes Auftreten un¬
erläßliche Voraussetzung . Nur Herren , die obigen
Bedingungen entsprechen , wollen ausführliches Offert
unter „Redlich und treu A1 e“ an die Verwaltung

dieses Blattes richten.

Teilhaber
j still oder mittätig , mit einer Kapitaleinlage

von 8 10.000.— für nachweisbar hochrentables
B'abriksunternehmen gesucht . Angebote erbeten

unter „Existenz 10.850" an die Verwaltung.

Viel Geld verdienen
verkaufstiiehtige Herren durch Alleinvertrieb eines
bereits mit Erfolg eiugeföhrteu Verbrauchsartikels
sowie neuen Schlagers . Interssenten schreiben unter
„Existenz gesichert 3095“ an die Annonccn -Exped.
Rastcigcr , Graz , I .. Joanneuraring 6. 101t)

Klaviere,Planinos
Harmoniums am preiswürdigsten

aus erster Hand bei

MweMer& sonne
Klavierfabrik «eit 188L Wien —Linz

innsbrusH, Leopolflslr. 44
Reparaturen und Stimmungen

sorgfältigst

Heute zum letzenmal:
Al Nt

mit Lilian 5-arvey
und Willy Fritsch
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Gott hat unsere liebe , herzensgute Mutter, Schwiegermutter , Großmutter , Schwester und Tante , Frau

Therese Wwe. v. Schmuck geb.Wächter
heute früh nach längerem Leiden , versehen mit den hl. Sterbesakramenten , im 72. Lebensjahre sanft in die ewige Heimat abberufen.

Die Beerdigung der teuren Toten findet Dienstag , den 9. November , um 3 # Uhr nachmittags , vom 1 rauerhause in Hall,
Straubstraße 441, aus statt.

Die heil. Seelenmessen werden Mittwoch , früh Uhr, in der Stadtpfarrkirche in Hall gelesen-
Das Trauerhaus bleibt geschlossen.

Hall , Innsbruck , Zams , Bozen , den 7. November 1926.

in tiefer Trauer : Familien Schmuck , Sterzinger und Wachten

-M

Seh?* b

KlrimAmüi
äBelimiimstnuM)

Wer fe-itt« Wohnung tn
der Slodt oder noch aus¬
wärts günstig tauschen
will . roelSe sich int
WohnungSbüro JUumait,
Mark lg ra den 14. 153r=l

Günstiger Wohnungs¬
tausch nach Lindau. Blu-
denz, Zirl Matrei . Brixcn.
Hall . Schwaz, Wörgl . Küs-
stein, Kitzbühel, W en etc.
vorgemerkt !m WohnungS-
büvo Ncumair , Markt-
giaben 11. 153s-i

Siimirten acfucW
Laden, möglichst Stabt;

mt !«, . aus. 1. .Jänner zu
mieten gesucht. Angebote
unter ..Nr 10846" an die
Verwaltung.

Freie Wohnungen jeder
Grütze zweck? kostenloser u
schneller Dermie 'ung drin¬
gend gesucht. Wohnungs¬
büro Reumair . Markt-
graben 14 153 t-2
WohnungSvermeter wen¬

den sich zwecke kostenloser,
schneller Vermittlung an d.
Wohnungsbüro Reuma!: ,
Marktgraben 14 153u-2

ZimnMmieke
Für ZimmersucheNSe ko¬

stenloser BdresiennachweiS
im Wohnungsbüro Neu-
mair, Marktgraben 14.

ISS p-3

Ammer ocfucftl
Zimmer mit Küche wird

ab 1. Februar ,» mieten
gesucht. Zuschriften unter
»Februar 4848" an d. Ver¬
waltung . 4

Vormerkung sreier Zim¬
mer zwecks schneller und
günstiger Vermissung im
SvohnnngSbüro Reumair,
Marktgraben 14. 153gu -4

Zwei Zimmer für Vüro-
zwecke, Brirnerstrahe. Boz-
nerplatz . Meranerstratze od
Nähe gesucht. Angeb. un 'er
„Großhandlung 4854" an
die Verwaltung . 4

Sttsne Stellen
Damenschncderin , selb¬

ständig«. verläßlich« Kraft,
die au ! Mäntel und Ko¬
stüm« gut einceartxvtct ist.
sindel dauernd « Beschästi-
gung bei Antoni « Dag.
Damrnschneiderin Kuistein

K 142e-b

" Gesucht wird eine
Aushilfskellnerin für
3 bis 4 Mal in  der
Woche und ein Haus
mödchrn. Adresse an den
Anskunststafeln unter
..Nr . H 6271" . ö

Vollkommen verläßliches
indersräulein, ea 20 bi?
t Jahr « alt . mit sehr gu-
r Schuld ldung , Klavier-
rd 'ranzöüschen Dt' rach.
nntnis 'cn , wird zu zwei
indrr » von 6 u. 714 Jah-
:n unter günstige» Bedin-
ungen aus soivri gesucht,
rrzustellen b. Karl Dauer
tänsbmhersttgße 4 I . Tt

10815-5

Derlößl.. ehrlich« Köchin
mit Ja -hreSzeugn fien die
in der Lage ist, für 3 Per¬
sonen sehr gute Küche selb,
ständig zu führen , wird
aus sofort gesucht, Adresse
an den AuskunftSlaseln
unter Nr . M 78 5

Tagesverdienst 20—30 S
verdienen grauen durch
Privatbesuch Anfragen
täglich ob 3 Uhz. Schwarz-
maher Meinhandstr , 12.

29i-5
Jung «?, sie higez Miid

wen für täglich 5 Stunden
sHauSarbeiti nachmitt ge¬
sucht. Gurschner, Mühlau.
hinter Gasthaus Koretih.

10847-5

Ein Lehrmädchenu ein
Laufmädchen werden auf
genommen bei Fa . llfsen-
Hemmer. Innsbruck Märkte
graben Nr 12 153 a«

Starkes Küchen,nädchcn.
daß zu Hause schlafen kann,
aut sofort gesucht Riesen
gasst 8. 10853-,

kür den Vertrieb eines
Massenverbrauch - Ar
zum Privatkuntew
gesucht Persönliche Dor-

2 Stock

Slettenntfudie
sehr guten •JahrrSzeugn

tung.

kann und gute Jahreszeug
Nisse besitzt sucht aus 15
dS. Stellung . M Rommel
Kufstein Schützenstratze 5.

Schneiderin iucht Posten,
geht auch au ! S 'ören. Un¬
ter .Fleißig 4844" a
Verwaltung.
Erste Kraft . Wiener Direk¬

trice, empfiehlt sich, ins
Haus oder iür Salon . Un-
ter »Erste Modelle 4850'
an die Verwaltung.

i! Maschinschretlarbeiten
Gell . Zuschril'en
.Saubere Au?Iü

wenn erforderlich , must-

Lu verkaükm
litäten . Musikgl enhand-
lung Ringler ; Anatomie-
stratz«. M 208-7

Große Parti« Dach-Schie-
ferplatten. ca. 20.060 Stück,
Matz 20XZ8 an gut erhal¬
ten, pre Sweet abzugeben,
Gemeinbevorstehung Telsts
im Slubai , Ant . Leiigcb.
Dürgeomeistei 10844-7

60 Lokalbahn-Aktien wer¬
den abgegeben. Nähere?
aus Gefälligkeit nur per-
iöntich bei Jolei Schwen-
dinger , An :chstrotze Nr , 13
4 Stock Tel , 1584, 4719-7

8.4.P8 - Rotor , Inns¬
brucker Spannung wenig
gebraucht, wegen Anscha!-
sung «ine? größeren b llig
verkäuislich, Joh . Handl 's
Nacht. Innsbruck , Seiler-
gasse 12. 4734-7

Herde und Lesen in ieder
Grötze mW Ausführung zu
billigsten Presen hat stet?
lagernd Herde- und Lesen-
banwerfstätteAnt. Knauer
Diaduktstraße Bg , 31.

10674-7
Villa mit Färberei und

Ladim sowie" Fremdenzim¬
mern, mieierschutzsrei, um
32.000 8 sosort verfäuslich.
Friedenspreis 30 000 K.
Anträge an Färberei in
Kitzbützel, Bahrchofstr. 417.

10856=7
Teppich. Hand geknüpft,

sarlenprächligez Perser¬
muster, preiswert verkäus-
lich, Gruber 'Anichstr. 20
l , Stock. 10852-7

Eiserner Sparherd, Win¬
terrock Smoking , größere
Figur . Wetierschutze (46),
schwarze? Prlzboa preis¬
wert zu verkausen, Mari-
mstianstr . 21, 1: St rechts.

4539-7

BauerngeielchteS 4,80
Hartwurst 3.— Krakauer
4.20 prima Franftur 'er
3.80 Knackwürste 2.SO
Mayr Selcherei. Neumarkt
,. Hausruck, 5 kx-Probe-
paket per Nachnahme

M 160e<7

Ottomanen, in Ichönster
Auswaht tadellos gearbei¬
tet. sehr billig Bektwa-
ren- und Polstermöbeihaus
Hentschel Bürgerstratze 20

0428-7

Obstkisten lieieri bilUgsi
Bahnhvisäge Hall i Tirol

3930-7

3u verkausen ist ein ver-
sitziger und ein zweisitziger
Hcrrschastslchliüen serner
ein Landauer (Gumm wa¬
gen) und zwei englische
Plerb -.geschlrre, Anlagen
on E , König Hotel Egger
Knlltein , K 124d-7

Trahtmatratzen-Fndustrie
sowie weiße Emailbetten
Mcssingbetten Kastenbetten
Teppichbctten Kmderbet-
ten, Bernh , WeilstaS. 3Na-
riahilMr 28 Tel 212,

M 285-7
Sleiereröck«, grün und

grau , grüne Westen billigst
bei Tellemann , Schlosser-
gasle 3 M 53-7

Realilatenverkehr
und Geldmarkt

Fahrräder. Rähm- lchinen
Srammophoue Platten
neuester Schlager stets la¬
gernd Karl Einlelen in
Innsbruck Miileumstratze
Nr 24 Eigen» Reparatur,
werkstätle M 55-7

Gwerh -rlten« Herrenklei¬
der lWm 'errvck, Anzüge
etc.) billigst zu verkaufen.
Holzinger . Mühsau Villa
Andecl̂ . H96c -7

14.000 bis 15.000 8 au>t I
1. Hypothek für Zinshaus |
oder Villa in Innsbruck

10857-14

Ich suche mein Geld bis
zu 50.000 8. am liebsten in
kleineren Teilbeträgen
kurz- oder langsristig gut
anzulegen. Unter .Zins¬
zahlung .nach Vereinbarung
10855" an die Der« . 14

Zu verkausen: Schöner
ßerrschastssitz mit Park
12 Minuten vom Bahnhost
einer verkehrsreichen Stad:
UnlerinntalS , Anzahlung
50.000 8. Anbote unter
.Belku W 284e ’ an die
Verwaltung . 14

Darlehen gesucht. 50.000
biS 55.000 S au ! erst, Hppo-
chek lür Tiroler Herr-
ichnitSsttz ?>n ' ote un 'er
.Goldom W 28l s" an die
Verivoltung . 11

- - —- 1,

Jufauftnoolucfti
Brillanten , Gold, Sil¬

ber. künstl, Zähne Zinn¬
geschirr kaust (Höchstprese)
Hsmpl Eolingasse 4.

10839-8

Hntercicfil
Praktische Büroaneü >-

dn»g in Buchhaltung, Ste¬
nographie , Maschinschrei-
ben, Schönschreioen (Der-
besserung der Schrist ), Sa-
lurnerstraße 3. Eintritt
tägPch. 4612-11

Für Ansänger wird zur
Erlernung der spanischen
Sprache Lehversin) gesucht
Zuschriften erbeten mit
Angabe de? Preis«? pro
Stunde unter „Nr . 10854"
an die Derw, 11

fcfcfticöenss
Feines Herbstwetter für

FahrradauSstüge ! fFahr^
rad-Berleihunz Meinhard-
straße 3.) 10670-10

Abschriften. Diktate
Schreibmalch-nar betten u
Verpieliältignngen biU'gst
.Germania " Templstr ^2.

3683-10

Waschanstalt Rud. Ueber-
bacher, Analomiestraße 23,
behandelt sehr emplehlcns-
wert Wäsche Stärkkrä en
und Vorhänge t0822-10

Strümps« werden schnell
und billig repariert Höt-
tingergasse 5, 10631-10

Rasch und billig werden
sämtliche Pelzarien repa
riert , Langjähr , sranzös.
Praxi ?, Wöll , Fischc)rgasse
Nr , 50, 1 Stock rech4.

4847-10

Für Biehhöndler passend:
Mildstühe werden aus die
Fuhr und zum Weitervcr-
kau! übernommen Joi «!
Müller ) Zähnst ratze 31.

1084340

„Staut Kotz", Weinbau?
Univeisitätstratze 28, aller¬
best« Weine, Lokal- und
Gastenichanf 9685-10

Wer leiht einem F !r-
besoweten kurzfristig ,350 5
gegen Sicherstellung und
Bürgschast aus sasnri. An¬
träge unter .Wttten 10849"
an die Verwaltung 10

SeswöstSsrau, allcinstch,
such! Herrn mit Kapital
Un'er „Fabrikation 40848"
an die Verwaltung , , 10

1-

Äerluft-Anzetaen

..<• ' u .-' '

Marie

w
Innsbruck, Innrain 19

empfiehlt KtOl

Damen-Spangenhemd , Chiffon . . . . 2 .—
Damen-Achselschlußhemd , Chiffon . , 3.20
Damen-AchaelschlnShemd , Flanell . . 3.90
Damen-Prlma -Flanellhcmd m Aermeln 5,-r-
Damen-Flanell -Nachthemd . . > . . 4,50
Damen-Barchenthose . . . . . . . 3 .50
Darneu-Naehtjaeke , Chiffon . . VV 4.50
Damen-Nachtjacke , Flanell . 4.80
Damen-Barchentnnterrock . 5.—
Damen-Lelhchen , gestrickt . . , . . 2.50
Daman-8trümvk « . . . . . . . . . . 1 .—
Danien-Bnndsohürzen . 2.40
Schfine Lüster -Kleiderschürze . . . . 12 —
Damen-Barchcntklelder , prima . . . 9.30
Prima Barchent -Kopftücher . 1.40
Mädchen-Flanellhenidchen . 1.60
Mädchen-Flanellhoserl . 2—
Mädchen-Waschschürzl . . . . . . . 2 .—
Reizende Kindertüchl mit Bildern . . —.35
Knabenhemden , Flanell . . . . . . . . 3,20
Knabenunterhose , Flanell . 2.80
Kinder -Wollsockerl . 2.30
Ffirblge Taschentücher . . . . . . . —133
Flanell -Herrenhemden , prima . . . . 5 .50
Herren -L’nterhosen . Mollino . 3.50
Herren -Unterhosen , Flanell . . . . . 4 .80
Herren -Socken, extra starke . . . . 1 .50
Herren -Hosenträger . 1.20
Herren -Sockenhälter . . 1.40
Herren -Taschentücher , weiß und färbig —.80
Schfine Barchent -Leintücher . . . . 5 .60
Kompl. Baumwoll -Lelntnch . . . . . 4 .50
Kompl. Damast -Bettbezüge . . . . . 13.—
Kompl Damast -Polsterbezügc . . . . 4 .—
Kompl. Chlffon-Polsterhezüge mit

Sänmchen . . 5.—
Wtndelflanell , weiß , per Meter . . . 1.—

Julius Helldoppler «kibt auch im
Namen seiner Frau und aller Ver¬
wandten die traurige Nachricht vom
Ableben seiner lieben , guten Mutter
und Großmutter , der Frau

Ji flüiippiH nüm
Korrektorswitwe

welche uns Samstag früh unerwartet
für immer verlassen hat.

Die Beerdigung findet heute Mon¬
tag , den 8. November , um l/,4 Uhr
nachm ., von der Wiltener Leichen¬
kapelle aus auf dem dortigen Fried¬
hof statt.

Der Seelengottesdienst wird Diens¬
tag , den 9. November , um V»8 Uhr
früh , in der Wiltener Pfarrkirche
abgehalten.

Die Erde sei ihr leicht!
Statt Jeder besonderen Anzeige,

j» Größtes Bauernspeck »Lager ! “Wfl

Fett, Hehl, Oel, Speck
I» amerikanisches Schweinefett , per kg . . 'S 3.-
In Compound -Schweinefett , per kg . 8 2.7(1
Ta Schweinefett , 10 und 20-kg Dosen , per kg 8 2.SI
la Margarine -Schmalz , ollen u . in 5 u . 10 kg

Kannen , per kg . 8 2.6C
1a Speisefil. offen u. !u 20 kg Kannen , p Liter 8
!a Tafelöl , offen n . in 20 kg Kannen , p . Liter 8 2.5C
la hart geräucherter Uaucrnspcck , per kg . 8 5.5(
’a Wiener Danerwnrst , per kg . . .• . . 8 5.-
Origlnal -Mortadeila kleine Kugel , per kg 8 4.50
Uorhprima Salami , per kg . 8 11.—
Weizenmehl Nr 00. per kg . . . . . . . 8 —.9!
Weizenmehl Nr . 00, per kg . 8 —.85
toggenmchi Nr . t , per kg . 8 —.Sä

l’olenta . Reis , Kaffee , Fetgenkaffee , Malzkaffee,
sowie alles andere za äußersten Tagespreisen nui

gegen har bei
THERESE MÖLK Mio,

in den Geschäften Dreiheiligenstraße Jl . Vtadukt-
bogen 11, Viaduktbogen 88. Liebeneggstraße 1, Inns
’mick . — Hall . Salvatorgasse 153. - Kulanteste,

prompte Bedienung na , gegen bar.

Größtes Bauernspeck >Lager!

GREGOR FISCHER
NNSBRUCK . LEOPOIDSTBASSE

*-

Großhandel In

Kurz- u Galanteriewaren

Religiöse Industrie
'■‘SCo

iwiBiiiwyiiiinr

per Kilo zu 8 2.90, 8 6.—. 8 S.—. 8 12.—
8 15.- . 8 18— 8 22— 8 24.- . 8 3Ü.- usw
Muster gratis Versaud per Nachnahme
Nichtpassendes kann ausgetauscht werden

En gros DfäSl En detail
Innsbruck. Altstadt, Herzog-Friedrich-

Straße Nr. 33. Mi.t
Keine Mittagsperre ! Wollelntausch!

i

Kleine silberne Uhr
gefunden. Abzuholen im
Friseurgeschäft Franz
Born, Leopoidstrahe.

10.859-13

Roßhaar -Kehr - und Handbesen , Wollbesen.
Wnrzel-Reibbürsten , Parkett -, Teppich -,
Wasch-, Schuh-, Hand-, Nagel-, Kleider - u
Klosettbürsten , Parkettbohner . Reibtücher,
Klopfer . Gläserpinsel . Pfaunenreiber . Klei-
derhalter , Einkaufnetze . Fußmatten n. v. a.

empfiehlt zu billigsten Preisen
Josef Putzenbacher

En gros En detail
Mariahilf 30 Seilergasse 8.
Wiederverkäufer , Hotels und Gasthöfe

Rabatt . P'**»

M M MM «.
Wegen Umbau des Dodenseeschiffes „Austria"

werden zwei noch gut verwendbare Schisfskessel
verkauft . Bauart : Liegende Zylinderkcssei mit je
2 Flamm - und 158 Siederohren , Spannung
6>/r Atmosphären. Heizfläche 90 m-, Anfertigungs¬
jahr : 1910.

Nähere Angaben find bei der Schiffahrtsin¬
spektion Bregenz oder bei der Bundesbahn¬
direktion Innsbruck , Abteilung II , Ture 68, zu
erfragen . Kaufangebote sind bis längstens 14. No»
vember der Bundesbahndirektion Innsbruck,
Abteilung II , vorzulegen.

B6g MerreWW dunveMWen.
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